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H e i m a t v e r t r i e b e n e e i n i g ! 
D i e W i e s b a d e n e r B v D - A u f b a u - V e r e i n b a r u n g e n / B i s z u r L a n d e s e b e n e n u r e i n e O r g a n i s a t i o n s f o r m 

V K . —Der ?vD und der V d L haben folgende Ver lautbarung ü b e r die Organisations-
besprechungen in W i e s b a d e n herausgegeben: 

Am 22. und 23. November fand in Wiesbaden eine gemeinsame Beratung des Zentral­
verbandes der ver t r iebenen Deutschen und des Verbandes der Landsmannschaften statt 
E i wurde volle E in igung d a r ü b e r erzielt, daß der Z u s a m m e n s c h l u ß der Vertr iebenen im 
Bunde der ver t r iebenen Deutschen (BvD) nunmehr mit g r ö ß t e r Beschleunigung zum A b -
Schluß gebracht werden so l l 

Die Genehmigung der Satzung, Ober die nun vo l le Ü b e r e i n s t i m m u n g besteht, soll bis 
Ende Januar für die Z v D - L a n d e s v e r b ä n d e und die Landsmannschaft auf Bundesebene erfol­
gen. In den M o n a t e n Februar und März werden die Wah len der Landsmannschaften 
und BvD-Verbände auf Orts-, K r e i s - und Landesebene du rchge führ t . Im A p r i l w i rd die 
Bundesversammlung die Satzung annehmen und das P r ä s i d i u m w ä h l e n . " 

Die Präsidien des Zentralverbandes der ver ­
triebenen Deutschen und des Verbandes der 
Landsmannschaften haben i n der gemeinsamen 
Sitzung am 22. und 23. November 1952 in 
Wiesbaden e i nmü t ig beschlossen, den Aufbau 
des Bundes der vertr iebenen Deutschen (BvD) 
nach folgenden G r u n d s ä t z e n zu vollenden: 

L Der BvD ist der Z u s a m m e n s c h l u ß der B v D -
Landesverbände und der Landsmannschaften 
auf Bundesebene. 

2. Die bisherigen Einzelmi tg l ieder der Z v D -
Landesve rbände und der Landsmannschaften 
sind die Mi tg l ieder der B v D - L a n d e s v e r b ä n d e 
und der Landsmannschaften auf Bundes­
ebene. 

3. Die beiderseitige U b e r f ü h r u n g der M i t ­
glieder erfolgt nach Zust immung der Z v D -
L a n d e s v e r b ä n d e und der Landsmannschaften 
auf Bundesebene zu der Satzung und diesen 
Organ i sa t i onsg rundsä t zen . Diese Zust immung 
m u ß bis zum 31. Januar 1953 erfolgen. Bis 
dahin ist die Ü b e r f ü h r u n g der Mitgl ieder 
vorzubereiten. 

4. Die Ü b e r f ü h r u n g der Mitg l ieder erfolgt durch 
Austausch der Mitgl ieder l is ten nach den 
gemeinsam herausgehenden Anweisungen. 

5. Bis zum 28. Februar 1953 sind auf der Orts­
ebene die B v D - O r t s v o r s t ä n d e und die Dele­
gierten für die Wahlen auf der Kreisebene 
sowie der Obleute und Delegierten der 
Landsmannschaften für die Wahlen auf der 
Kreisebene zu w ä h l e n . 

6-In entsprechender Weise s ind auf K r e i s -
und Landesebene die Wahlen des B v D und 
der Landsmannschaften bis 31. M ä r z 1953 
d u r c h z u f ü h r e n . 

7. Die D u r c h f ü h r u n g der M i t g l i e d e r ü b e r f ü h r u n g 
und der Wahlen w i r d i m wechselseitigen 
Benehmen dort, wo der Z v D mitglieder­
mäßig ü b e r w i e g t , vom Z v D , sonst von den 
Landsmannschaften v e r a n l a ß t . 

8. Die g e w ä h l t e n Obleute der Landsmanschaf-
ten auf Orts-, K r e i s - und Landesebene ge­
hören den V o r s t ä n d e n des D v B als geborene 
Mitgl ieder an. Die Zah l der geborenen M i t ­
glieder darf die Zah l der g e w ä h l t e n Mi tg l i e ­
der i m B v D - V o r s t a n d nicht übe r s t e igen . 

' • U m die D u r c h f ü h r u n g des BvD-Aufbaues 
nach diesen G r u n d s ä t z e n zu gewähr l e i s t en , 
werden auf Landesebene Organ isa t ionsaus­
schüsse gebildet, die von je einem Vertreter 
des Z v D und der Landsmannschaften gebi l ­
det werden. 
Auf Bundesebene werden mit dieser A u f ­
gabe die Geschä f t s füh re r des Z v D . Langen, 
und des V d L , v. Doettinchem. betraut. 

10 Die Bundesversammlung tritt bis zum 30. 
A p r i l 1953 zusammen. Sie besteht aus 100 
Delogierten, von denen 50 die D v B - L a n d e s -
ve rbände und 50 die Landsmannschaften 
stellen. F ü r die Auf s rh lü s se lung der Dele­
gierten innerhalb des B v D und der Lands­
mannschaften ist die Zah l der Mitgl ieder 
maßgebend . 
Die Bundesversammlung beschl ieß t die 
Satzung und w ä h l t die drei Mitgl ieder des 
P räs id iums . 

iL Der Bundesvorstand besteht aus dem P r ä ­
sidium, den Vorsi tzenden der BvD-Landes ­
v e r b ä n d e und der gleichen Anzah l landmann­
schaftlicher Sprecher auf Bundesebene. Die 
BvD-Landesvorsi tzenden und die landsmnnn-
8"haf"irhpn Sprecher haben ie 50 Stimmen, 
die sich entsprechend der Zah l der Dele­
gierten in der Bundesversammlung aufteilen. 
Stellvertretung ist zuläss ig . 

1 2 Die Bundesversammlung beschl ießt , welche 
Bet räge an die Bundesebene des B v D abzu­
führen sind. D ie Beitragsregelung bleibt den 
BvD-Landesverbänden überlassen. 

13. A l l e erforderlichen Durchführungsbes t im­
mungen, Presse- und Rundfunkerk lä rungen , 
ebenso alle Rundschreiben, die den Aufbau 
des B v D betreffen, ergehen auf allen Or­
ganisationsebenen gemeinsam. 

W i e s b a d e n , am 23. November 1952 
Für den ZvD: 

gez. Dr . Linus K a t h e r , gez. H . G o s s i n g. 
gez. Dr . G e i s 1 e r , gez. Dr. S c h a 11 w i g. 

Für den VDL: 
gez. L o d g m a n n , gez. Dr . G i 11 e , 
gez. H a m m , gez. Dr. H a u s d o r f f. 

V o n m a ß g e b e n d e r Seite erhalten wi r fol­
genden K O M M E N T A R zu den Wiesbadener 
Vereinbarungen: 

Das Wesentl iche an der beschlossenen Ein i ­
gung ist, daß es bis zur Landesebene nur eine 
Oiganisat ionsform' gibt, nämlich die Landes­
v e r b ä n d e des B v D . Der Bund besteht aus dem 
Zusammensch luß der L a n d e s v e r b ä n d e und dei 
Landsmannschaften auf Bundesebene. Nach 
Austausch der Mitgliederl is te sind sämtl iche 
organisierten Vertriebenen Mitgl ieder des B v D 
und ihrer Landsmannschaften auf Bundesebene. 

Die vorgesehenen Wahlen finden unter Be­
teiligung aller Mitgl ieder statt. Es werden etwa 
2 M i l l i o n e n Vertriebene an den Wahlen be­
teiligt sein. Doppelmitgiiedschaften in beiden 
V e r b ä n d e n sind allerdings nicht in Betracht ge-
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zogen. Ihre Zah l dürf te nicht Ober 200 000 
gehen. A l l e Mi tg l ieder w ä h l e n zweimal . E i n ­
mal wäh len sie gemeinsam die V o r s t ä n d e und 
Delegierten des B v D auf Orts-, Kre i s - und Lan ­
desebene; sie w ä h l e n die Delegierten immer 
für die nächst h ö h e r e Stufe. Die zweite W a h L 
die gleichzeitig, vorher oder nachher erfolgen 
kann, findet landsmannschaftlich getrennt s ta t t 
Es werden g e w ä h l t die landsmannschaftlichen 
Obleute bzw. Vertretungen und Delegierten auf 
Orts-, Kre is - und Landesebene. 

Die g e w ä h l t e n Obleute treten als „ g e b o r e n e " 
Mitgl ieder zum BvD-Vors tand, wie er aus der 
gemeinsamen W a h l hervorgegangen ist. Die 
Zahl der „ g e b o r e n e n " Mitg l ieder darf die Zahl 
der g e w ä h l t e n Mi tg l ieder nicht ü b e r s t e i g e n . 

Die auf der Landesebene g e w ä h l t e n Delegier­
ten treten zusammen und w ä h l e n den Sprecher 
der betreffenden Landsmannschaft. 

Die Bundesversammlung beschl ießt die Sat­
zung und w ä h l t das dreiköpf ige Präs id ium. Sie 
besteht aus 100 Mitgliedern, die je zur Hälf te 
aus den beiden geschilderten W a h l g ä n g e n her­
vorgehen. Die Vertei lung der je 50 Sitze 
auf die einzelnen BvD-Landesve rbände und 
Landsmannschaften w i r d entsprechend der M i t ­
g l i ede r s t ä rke aufgeschlüssel t . Der künf t ige V o r ­
stand des Bundes besteht aus dem Präs id ium, 
den Vorsi tzenden der BvD-Landesve rbände und 
der gleichen A n z a h l landsmannschaftlicher 
Sprecher. 

Damit ist ein völ l ig demokratischer Auf­
bau, beruhend auf der Wil ieu^meinung al ler 
Mitgl ieder , sichergestellt. 

Die Durchführung des Zusammenschlusses 
und der Wahlen liegt beim Z v D , wo dieser 
übe rwieg t . Dort, wo das nicht der F a l l ist, 
liegt die Durchführung bei den Landsmann­
schaften. Diese Regelung gilt für die Orts-, 
Kreis- und Landesebene. 

„ O s t l a n d k u n d e " i n B a y e r n 

M ü n c h e n . — Das bayerische Kultusministe­
rium und ihm nachfolgend die S c h u l b e h ö r d e n 
der Regierungsbezirke haben entsprechend 
einem Beschluß des Bayerischen Landtages so­
eben angeordnet, daß in al len Schulen dafür 
Sorge zu tragen, ist, daß im Unterricht die Be­
deutung der alten Heimatgebiete der vertriebe­
nen Deutschen eingehend g e w ü r d i g t wi rd . Das 
Thema „ O s t l a n d k u n d e und Schule" ist auße r ­
dem in den Fortbildungsplan der bayerischen 
Junglehrerschaft für 1952/53 aufzunehmen und 
auch ferner sowohl bei der Ausb i ldung als auch 
bei der Fortbildung der Lehrerschaft zu be­
handeln. 

Es sol l dabei durchaus nicht etwa einem rück­
w ä r t s gewandten Nationalismus das Wor t ge­
redet werden, sondern durch Wei tung des 
Blickes das g e i s t i g e , v ö l k e r v e r b i n d e n d e 
Erbe der vertriebenen Deutschen für die po l i ­
tische Erziehung der Jugend und des ganzen 
deutschen V o l k e s dienstbar gemacht werden. 

Die „ O s t p r e u ß e n w a r t e " , die bereits seit Er­
scheinen mehrfach für diese Forderung einge­
treten ist — u. a. i n Be i t r ägen und Hinweisen 
ihres Mitarbeiters Paul K 1 u k e , der „Ost ­
kunde" aus der I n s e 11 a g e O s t p r e u ß e n s her­
aus schon 1932 in C a r l L a n g e ' s „Os tdeu t -
chen Monatsheften forderte — beg rüß t die Ent­
scheidung der bayerischen S c h u l b e h ö r d e und 
w ü n s c h t der „ O s t k u n d e a r b e i t " im Interesse des 
gegenseitigen echten V e r s t e h e n s zwischen 
Einheimischen und Vertr iebenen besten Erfolg! 

Kühne Präs iden t des Bundesausgleichsamtes? 
Das Bündeskab ine t t hat den Minis te r ia l ­

dirigenten im Bundesfinanzministerium, Dr. 
Wal ter K ü h n e , zum Präs iden ten und Dr. 
W i l h e l m C o n r a d zum Vizep räs iden ten des 
Bundesausgleichsamtes ernannt. Damit sind, 
vorbehalt l ich der Zustimmung des Bundes­
rates, die Auseinandersetzungen übe r die Be­
setzung dieser Schlüsse lpos i t ionen für die 
Durchführung des Lastenausgleichsgesetzes 
vorerst beendet. Das Bundeskabinett begrün­
dete seine Entscheidung damit, daß sich ange­
sichts der widerstrebenden politischen Inter­
essen bei der Besetzung dieses Amtes die 
„ re ine Beamten lösung" als der gegebene Aus­
weg angeboten habe. 

Dr. Kühne ist Einheimischer. Er ist zwar in 
Posen als Sohn eines Beamten geboren, aber 
i n Ber l in erzogen und dort bis zum Jahre 1938 
beim Reichsfinanzm'nisterium, von da all bis 
zum Jahre 1945 als Ober f inanzpräs iden t i n 
Köln tatig gewesen. 
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K e i n e P r e i s g a b e u n s e r e r R e c h t e 
E i n S c h r e i b e n d e s Z e n t r a l v e r b a n d e s d e r V e r t r i e b e n e n a n d e n B u n d e s k a n z l e r 

V K . — Das P räs id ium des Z v D hat dem Bundeskanzler eine Stellungnahme zum Gene­
ralvertrag und den Z u s a t z v e r t r ä g e n Ubermittelt, i n der zum Ausdruck gebracht wi rd , daß 
die Heimatvertrieben nur einer Pol i t ik ihre Zustimmung geben k ö n n e n , die die A n ­
s p r ü c h e und Rechte der Heimatvertriebenen nicht preisgibt. In diesem Schreiben hat der 
Z v D die Bundesregierung um b a l d m ö g l i c h s t e Klars te l lung von Zweifelsfragen gebeten. Der 
von der Pressestelle des Z v D veröf fen t l i ch te Brief an den Bundeskanzler hat folgenden 
Wort lau t : 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! 

In breiten Kreisen des deutschen Volkes , ins­
besondere aber unter den Heimatvertriebenen, 
wächs t i n letzter Zeit die Besorgnis d a r ü b e r , 
daß der Deutschlandvertrag und seine Zusatz­
v e r t r ä g e den Anspruch auf die z. Zt. abgetrenn­
ten deutschen Ostgebiete und insbesondere 
die Ansp rüche der Heimatvertr iebenen ernst­
haft ge fäh rden . Das gilt insbesondere für A r t . 7 
A b s . 3 des Deutschlandvertrages und T e i l V I 
und T e i l I X des „Ver t r ages zur Regelung aus 
K r i e g und Besatzung entstandener Fragen". 

A r t . 7 l äß t n i c h t erkennen, ob seine Bestim­
mungen auch die deutschen Ostgebiete jenseits 
v o n Oder und N e i ß e umfassen. 

Der T e i l V I ist durch hervorragende Kenner 
des Vö lke r r ech t s einer eingehenden Prüfung 
unterzogen worden. Die erstatteten Gutachten 
haben in der Mehrzah l die Bestimmungen 
dieses Teiles als h ö c h s t gefähr l i ch und i n 
ihren Folgen als unabsehbar abgelehnt. Der 
Zentralverband der vertriebenen Deutschen 
nimmt daher davon Abstand, die Frage in die­
sem Schreiben noch einmal aufzurollen und be­
sch ränk t sich darauf, auf diese Gutachten, ins­
besondere die Gutachten der Studiengesell­
schaft für privatrechtliche Auslandsinteressen 
und des Her rn Boris M e i ß n e r Bezug zu nehmen. 

T e i l I X des Vertrages besagt, d a ß es den der 
westdeutschen Bundesrepublik unterstehenden 
deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g e n verwehrt ist, vor ­
behaltlich' der Bestimmungen einer Friedens­
regelung, A n s p r ü c h e unter anderem gegen die 
Sowjetunion, gegen Polen oder die Tschecho­
s lowakei zu erheben wegen Handlungen, die 
diese vor dem 5. Jun i 1945 g e g e n ü b e r e Deut­
schen vorgenommen haben. W i r stellen hierzu 
fest, daß die totale Entrechtung und Enteig­
nung aller Deutschen in den Ostgebieten, auch 
derer, die zu diesem Zeitpunkt noch nicht ver­
trieben waren, de facto vor dem 5. Jun i 1945 
geschehen ist. Die Bestimmungen des Teiles I X 
erwecken den Anschein, als ob hierdurch die 
Entrechtung und Enteignung der Deutschen, die 
aus ihrer Heimat vertrieben wurden, legalisiert 
werden sollen. 

Es kann ke in Zweife l d a r ü b e r bestehen, daß 
die Heimatvertriebenen und mit ihnen die 
ü b e r w i e g e n d e Mehrhei t des deutschen Volkes 
nur einer solchen Pol i t ik ihre Zustimmung ge­
ben k ö n n e n , die die A n s p r ü c h e und Rechte der 
Heimatvertr iebenen n i c h t preisgibt, d. h. die 
B e m ü h u n g e n um die Wiedervere in igung ganz 
Deutschlands und damit um die Rückg l i ede rung 
der Gebiete östlich der Oder und Ne iße , und 
zum mindesten um das Selbtsbestimmungsrecht 
in den ü b r i g e n deutschen Heimatgebieten in 
den Mit te lpunkt ihres Programms stellt. 

Der Z v D ist daher der Ansicht , daß der Gene-
Talverrrag für die Heimatvertriebenen erst 
dann annehmbar ist, wenn ü b e r folgende 
Punkte, sei es durch eine V e r ä n d e r u n g des ver­
einbarten Textes, sei es durch eine bindende 
Aus legung seitens der Vertragspartner, K l a r ­
heit geschaffen w i r d : 

1. A r t . 7 des Generalvertrages. Unter dem A u s ­
druck „ w i e d e r v e r e i n i g t e s Deutschland"- ver­
steht nicht nur die Bundesregierung die E i n ­
beziehung der deutschen Ostgebiete, sondern 
auch die Gegenseite. 

2. Durch die Bestimmungen von T e i l V I , Repa­
rationen, wird deutscherseits nicht die Z u ­
stimmung zur Enteignung des Eigentums v o n 
Heimatvertriebenen in den abgetrennten Ost­
gebieten durch V e r t r ä g e der Dre i -Mächte mit 

der Sowjetunion, Polen >d der Tschecho­
s lowakei oder anderen Machten gegeben. 

3. Durch die Bestimmungen von T e i l I X w i r d 
deutscherseits nicht die Zust immung dazu ge­
geben, d a ß Heimatvertriebene und in deren 
Namen die Bundesrepublik i n der Gel tend­
machung ihrer A n s p r ü c h e g e g e n ü b e r der 
Sowjetunion, Polen oder der Tschechoslowa­
kei für Handlungen b e s c h r ä n k t werden, die 
bei und nach der Besetzung der deutschen 
Ostgebiete und bei der v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e n 
Enteignung und Aust re ibung ihrer Bewohner 
begangen worden sind. 

Der Z v D bittet Sie, Herr Bundeskanzler, i n 
den vorgenannten Punkten, die für die Stel­
lungnahme der Heimatvertr iebenen zu dem 
Vert ragswerk v o n ausschlaggebender Bedeu­
tung sind, ba ldmögl ichs t eine K l ä r u n g herbei­
führen zu wol len . 

Eine Abschrift dieses Briefes erlauben w i r 
uns den Vorsi tzenden der A u s s c h ü s s e des Bun­
destages und den Frakt ionsvorsi tzenden der 
Parteien zuzuleiten. 

M i t vorzüg l i cher Hochachtung 
gez.: Dr. Linus K a t h e r , gez. Dr. M o c k P R , 

gez.: H . G o s s i n g. 

trag auf G e w ä h r u n g zusä tz l icher Unterhaita­
hilfe stellen wobei ihnen der Unterschieds­
betrag zwischen Rente bis zu 85 D M bzw. 122,50 
D M zugebilligt w i r d . 

V o n wesentlicher Bedeutung ist aber die A n ­
tragsfrist für jene Personen, die zusätzl ich zu 
ihrer Unterhaltshilfe oder zu ihrem E inkom­
men eine Kriegsschadenrente erhalten können. 
Voraussetzung für die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ist 
ein V e r m ö g e n s s c h a d e n von mehr als 20 000 D M 
und das Uberschreiten gewisser Altersgrenzen. 
Die Kriegsschadensrente w i r d bis zu einem 
Betrage von 200 D M gezahlt. Ist das Einkom­
men höhe r als 200 D M , so w i r d sie nicht ge­
w ä h r t . Es w i r d insoweit auf die §§ 279 bis 281 
L A G verwiesen. Diese Personen m ü s s e n u n ­
v e r z ü g l i c h d i e . erforderlichen Schadens­
feststellungsformulare ausfül len und abgeben, 
damit sie nach Feststellung ihres Schadens 
mögl ichs t unve rzüg l i ch in den G e n u ß der Ent­
s c h ä d i g u n g s r e n t e gelangen. Diese An t r äge auf 
G e w ä h r u n g der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e sind nach 
§ 287 auch bis zum 31. 12 1952 einzureichen, 
da sonst die Nachzahlungen für die Zeit vom 
1. A p r i l 1952 verloren geht. 

frohe roeihnoditen! 
jRllen £anößlcutßn, £efer.n, 

JFreunöen unö fflltatbeftetn 

roünfdien rufe ein frohes unö 

gefegnetes ffleilinaditsfeftf 
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Zu der am 25. November durch den Bundes­
finanzminister bekanntgegebenen Auf legung 
eines Bundesanleihe von 500 M i l l i o n e n D M hat 
der Vorsitzende des Zentralverbandes der ver­
triebenen Deutschen, Dr. Linus K a t h e r , fol­
gende E r k l ä r u n g abgegeben: 

„Die Auflegung der Bundesanleihe in diesem 
Zeitpunkt v e r s t ö ß t g e g e n d e n G e i s t 
d e r A b m a c h u n g e n der Bundesregierung 
mit dem Bundestag ü b e r das Lastenausgleichs­
gesetz. A m 16. M a i hat sich die Bundesregie­
rung mit Zust immung des Bundesfinanzmini­
sters verpflichtet, eine Anle ihe von 200 M i l l . 
D M für den Lastenausgleichsfonds aufzulegen, 
und zwar für das Jahr 1952. Dieses Versprechen 
ist bisher nicht eingehalten worden, obwohl 
diese 200 M i l l . D M bereits durch den Kon t ro l l ­
ausschuß beim Bundesausgleichsamts verplant 
sind. Die Vorwegnahme der Bundesanleihe mit 
Vorzugsbedingungen bedeutet nicht nur eine 
Konkurrenz, sondern eine G e f ä h r d u n g der 
Lastenausgleichsanleihe. Daran ä n d e r t auch 
nichts die E r k l ä r u n g des Bundesfinanzministers, 
daß die Lastenausgleichsanleihe demnächs t , mit 
noch besseren Bedingungen, folgen solle; denn 
es ist keine G e w ä h r gegeben, daß , wann und 
wie diese Zusage eingehalten wi rd . Auch dieser 
Vorgang ist geeignet, das M i ß t r a u e n in die 
Pol i t ik der Bundesregierung g e g e n ü b e r den 
Vertr iebenen und Geschäd ig ten weiter zu ver­
tiefen. 

Dr. Schreiber und die Freimaurer 
Bonn. W i e v i e l Freimaurer gibt es im Bun-

desvertriebenenministerium? Diese Frage war 
u. a. Gegenstand einer Untersuchung gegen 

den S t a a t s s e k r e t ä r dieses Minis ter iums, Dr . 
S c h r e i b e r . Sie ergab, daß a u ß e r dem Staats­
s e k r e t ä r nur noch ein Freimaurer vorhanden ist 
und auch dieser nicht von Schreibar eingestellt 
wurde. Trotzdem möchte der Bundeskanzler 
Schreiber gern ab lösen . 

(Aus einer westdeutschen Pressemeldung) 

A n t r a g s f r i s t f ü r U n t e r h a l ^ h i l f e 

u n d E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 

Das Lastenausgleichsgesetz bestimmt in §287, 
daß die Kriegsschadenrente in der Fo rm der 
Unterhaltshilfe und En t schäd igungs ren t e bei 
Vorliegen der sonstigen Voraussetzungen, also 
insbesondere bei vorgeschrittenem Lebensalter 
oder bei Erwerbsunfäh igke i t , mit Wi rkung vom 
1. 4. 1952 ab g e w ä h r t w i rd . Nach dieser B e ­
stimmung ist ein entsprechender Antrag je­
doch bis s p ä t e s t e n s z u m 31. 12. 1952 z u 
s t e l l e n . 

F ü r die Antragstellung ist ein amtlicher V o r ­
druck zu verwenden, der bei den Gemeinde­
behö rden ausgegeben werden soll Die V o r ­
drucke befinden sich z. Zt. nach Mit te i lung des 
Bundesausgleichsamtes bei den Bundesdienst-
stellen in .Bearbeitung. 

A l l e Personen, die bisher Unterhaltshilfe er­
halten haben, müssen einen neuen Antrau stel­
len, auch wenn ihre Unterhaltshilfe nach den 
gegebenen Weisungen weitergezahlt w i r d . 

Andererseits können aber nunmehr diejeni­
gen Ren tenempfänger , die für sich al lein eine 
oder mehrere Renten mit mehr als 70 D M eber 
weniger als 85 D M oder für sich und die Ehe­
frau etwas mehr als 100 D M aber weniger als 
122,50 D M erhalten haben, nunmehr einen A n ­

Unterlagen für verlorene P o s t s p a r b ü c h e r 
Die P o s t s p a r k a s s e n ä m t e r Hamburg und Mün­

chen haben nochmals Gelegenheit, für Post­
s p a r b ü c h e r der f r ü h e r e n Deutschen Reichspost, 
die durch die Kr i egs - und Nachkr i egsve rhä l t ­
nisse in Ver lus t geraten sind, die u r sp rüng­
lichen Kontounterlagen zu beschaffen. Anzei­
gen ü b e r Ver lus t von P o s t s p a r b ü c h e r n können 
zum 10. Dezember 1952 bei den P o s t ä m t e r n und 
den Poststellen eingereicht werden. 
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W i e übera l l in O s t p r e u ß e n so bildet auch das 
Landschaftsbild des Memellandes einen trost­
losen und verkommenen Anbl ick . Verlassene 

und dem Ver fa l l preisgegebene Gehöfte , ver­
wahrloste Dörfer, weite F lächen unbestellten 
Ackers , auf denen das Unkraut meterhoch 
wuchert. Leer sind die saftigen Wiesen. N u r 
selten s tößt man auf V i e h , und das befindet 
sich zumeist im schlechten Zustand; denn die 
K ü h e werden nicht nur gemolken, sondern sind 
aus Mange l an Pferden oft auch zugleich Zug­
tiere. 

W i e aber sieht es in deT einstigen See- und 
Handelsstadt M c m e l aus, die von der w ü t e n d e n 
Kriegsfurie zu etwa 60 Prozent zers tör t wurde? 
— Rollt man mit dem Zug auf dem Bahnhof ein, 
so k ö n n t e man zunächs t glauben, im schönen, 
alten, deutschen Memel zu sein. Doch dieser 
Schein ist sehr t rügerisch. Denn dieses trifft 
nur für die Bahnhofsgegend zu, die ziemlich 
unversehrt verblieb; unzers tö r t sind hier das 
Gymnasium, das Lehrerseminar, das Kranken­
haus und das Schützenhaus , das jetzt als Casino 
für russische Offiziere eingerichtet worden ist. 
Kommt man aber in die Gebiete, die stark zer­
s tö r t inzwischen aber wieder aufgebaut wor­
den sind, so meint man in einer Stadt irgendwo 
im fernen Rußland zu sein. Al les mutet fremd­
artig und russisch an: Der Bausti l t r äg t russi­
sches G e p r ä g e , die S t r a ß e n n a m e n sind in russi­
scher Sprache geschrieben, die Reklamen leuch­
ten in russisch entgegen, und von übe ra l lhe r 
dringen russische Laute ans Ohr. Russisch ist 
die Amtssprache; litauisch hö r t man nur lesten. 
Sehr stark zers tör t ist der am Hafen angren­
zende Nord te i l der Stadt. V o n dem Voror t 
B ' mmelsvitte steht fast nichts mehr. Wesent­
lich besser sieht es im Süden der Stadt aus, 
der f'urch den K r i e g nur wenig gelitten hat und 
j : eben zum großen Tei l wieder aufgebaut 
Word in ist Die Kirchen dieses Stadtteiles l ie­
gen "erdings auch heute noch in T r ü m m e r n . — 
7" cheu den Apol lo-Lichtspi len und der alten 
P ' b* 1 rvan alle Hausruinen und T r ü m e r rest­
los beseitigt, und einen g roßen Platz mit Fah­
nenmasten und G r ü n a n l a g e n geschaffen. Hier 

werden sämt l i che propagandistische Feiern und 
Aufmärsche abgehalten. 

Die jetzige Einwohnerzahl der Stadt schätzt 
man auf 50 000, das ist nahezu sovie l , wie sie 
vor dem Kr ieg beherbergte; jedoch sind v o n 
den 40 000 Deutschen, die damals dort wohnten, 
nur etwa 500 übr iggeb l i eben , die jetzt unter 
g roßen Entbehrungen einen harten Kampf ums 
Dasein führen. 

Die Geschäfte s ind vol ler Waren , jedoch ist 
das Ge ld knapp und a u ß e r den Lebensmitteln 
— vor allem Kle idung — so teuer, daß sie sich 
ein g e w ö h n l i c h e r Arbeiter , der etwa 350 bis 
450 Rubel im Monat verdient, nicht leisten 
kann. So kostet zum Beispiel ein Pfund Butter 
etwa 10 Rubel, ein Pfund Wurs t je nach Qua l i ­
tät 10 bis 15 Rubel, ein Käse zwischen 5 und 
10 Rubel , ein E i etwa 1 Rubel . Für einen fer­
tigen zweitei l igen A n z u g zahlt man je nach 
G ü t e 300 bis 900 Rubel; ein Paar Lederschuhe 
kosten 100 bis 150 Rubel . — Ein ige rmaßen er­
t rägl ich geht es den Facharbeitern; sie haben 
ein monatliches Einkommen von ungefähr 1000 
bis L500 Rubel. So kommt es, daß man auf den 
S t r aßen ausgesprochen elegant gekleidete M e n ­
schen und solchen, die in armseligen Lumpen 
gehül l t sind, begegnet. 

Der Verkehr in der Stadt ist sehr rege, so 
daß man in letzter Zeit an einigen Kreuzungen 
Verkehrsampeln errichtet hat. W i e früher fah­
ren wieder Stadtbusse auf den alten Lin ien ; die 
Fahrpreise sind allerdings ziemlich hoch. A n ­
sonsten kann man neben zahlreichen Panje­
wagen vom alten Opel „P 4" bis zur modern­
sten Luxuslimousine alle Gattungen von Autos 
antreffen. V o r allem aber begegnet man vie len 
Mi l i t ä r fahrzeugen , denn Memel ist eine SoJ-
datenstadt geworden. Die alten Kasernen in 
der M o l t k e s t r a ß e sind überfüll t , und ein g r o ß e r 
Tei l — vor allem Marinesoldaten — sind in 
Mellneraggen untergebracht. 

Die Industrie und Wirtschaft der Stadt ar­
beitet zum größ ten Te i l wieder. Die f rüheren 
s täd t i schen Versorgungsbetriebe s ind wieder in 
Gang. Ferner laufen die chemische Fabrik, die 

Streichholz- und Sperrholzfabrik, die Getreide­
müh len , die Zellulose-Fabrik und mehrere Tex-
tilfabriken. 

Das Leben im Seehafen ist sehr z u r ü c k g e g a n ­
gen. Hie r sind jetzt vor allem Fischkutter sta­
tioniert, nachdem der Fischereihafen in Bom-
melsvitte z u g e s c h ü t t e t worden ist. Die Zahl der 
Kutter schätz t man auf 130. A l l e Fischer ge­
h ö r e n Arbeitsgemeinschaften an — Arte is ge­
nannt. Jedem A r t e l wird ein bestimmtes Fang­
gebiet zugeteilt; die Fische m ü s s e n abgeliefert 
und se lbs tvers tänd l ich ein bestimmtes Sol l er­
füllt werden. Für Mehrl ieferungen bekommt 
man V e r g ü n s t i g u n g e n verschiedener Art . Die 
F ä n g e werden zum großen Tei l in der Stadt zu 
Fischkonserven verarbeitet. Der Verdienst der 
Fischer ist im allgemeinen ganz gut. Das ge­
samte Hafengebiet ist durch eine hohe Bretter­
wand abgesperrt und wird scharf bewacht; nur 
mit einem besonderen Ausweis darf man dieses 
Gebiet betreten Die Hafenanlagen s ind Z U M 
großen Te i l wiedeT repariert. Der Lotsenturm, 
der am Kriegsende gesprengt wurde, liegt aller­
dings noch in T r ü m m e r n . Die stark beschäd ig­
ten Molen sind nahezu ausgebessert. Ze r s tö r t 
waren auch die meisten Sneicher, die reparatur­
fähigen hat man a^qehessert , die ü b r i g e n ab­
gerissen oder e inges tü rz t gelassen. V o n den 
Kränen war kaum einer beschäd ig t ; sie sind 
wieder in Betrieb, und einige neue sind noch 
dazu gekommen. Auch ist man jetzt dabei, die 
W r a c k s zu heben odeT zu sprengen und das 
Hafenbecken und vor allem die Einfahrt, die 
inzwischen stark versandet war, wiedeT aus­
zubaggern. 

V o n den G o t t e s h ä u s e r n sind nur die Eng­
lische Kirche und die Apostolische Kape l le am 
Ferdinandsplatz erhalten geblieben. In beiden 
wird jetzt katholischer Gottesdienst in litauischer 
oder russischer Sprache abgehalten. Die Kapel le 
auf dem Städt ischen Friedhof dient der Rus­
sisch-Orthodoxen Kirche füT mxe Andachten 
Evangelische Gottesdienste werden in der Stadt 
selbst offiziell nicht mehr abgehalten. In den 
Dörfern hincteqen sammeln sach die k le inen Ge­
meinden mit erstaunlicher Beteil igung in ihren 
Kirchen, wo zumeist Laienpfarrer das WoTt 
Gottes v e r k ü n d e n . 

Kul ture l l wi rd fn Memel nicht sehr v ie l ge­
boten. Die wenigen K'nns , die ü b e r h a u p t spie­
len, zeigen vor al'era propagand «tische Ten­
denzfilme in litauischer oder russischer Sprache 

A b und zu läuft auch ein alter deutscher Film, 
der i n der Regel wesentlich besser als die 
anderen besucht wi rd . Propagandistische Aus­
richtung haben auch die S t ü c k e , die von einem 
litauischen Ensemble im ehemaligen Stadt­
theater, das nicht z e r s t ö r t ist, au fge führ t wer-

?n bzw. von einer russischen B ü h n e in der 
A u l a des Gymnasiums. 

W a s das Verkehrswesen des Memellandes 
anbetrifft, so ist zu berichten, d a ß auf den 
Eisenbahnstrecken v o n M e m e l nach Krottingen, 
nach Heydek rug und nach Ti l s i t wieder einige 
f a h r p l a n m ä ß i g e t Z ü g e verkehren . Die Klein­
bahnen wurden kurz nach Kriegsende überall 
demontiert und nach R u ß l a n d abtransportiert; 
an ihrer Stelle fahren einige Omnibusse. 

Wer fen wiT ab sch l i eßend noch einen kurzen 
Blick nach Ti l s i t : 

Durch Kr i egse in f lü s se war diese Stadt über 
die Hälf te ze r s tö r t , darunter das Schü tzenhaus 
und das Landratsamt, jedoch s ind heute die 
T r ü m m e r zum a l l e r g r ö ß t e n T e i l wieder fortge­
r ä u m t und vieles ist inzwischen aufgebaut wor­
den oder befindet sich noch im Bau. 

Unversehrt geblieben ist das Bahnhofsge­
b ä u d e . Der G ü t e r b a h n h o f waT ze r s tö r t , ist jetzt 
aber nahezu hergestellt. 

Auch die Industrie kommt hier langsam wie­
der in Gang . Es arbeiten die Hefewerke, die 
Vereinsbrauerei , die Zellstoff- und die Seifen­
fabrik. Die Fachkräf te s ind meistens Deutsche, 
die man mit a l len M i t t e l n festzuhalten versucht. 
Der Betrieb im Hafen ist noch spä r l i ch . 

V o n der Landeskirche stehen nur noch die 
Fassaden. Das Dach und das Maue rwerk deT 
Ordenskirche waren stark beschäd ig t . Nachdem 
sie no tdür f t ig repariert worden waT, richtete 
man im Kirchenschiff e i n e S c h n e i d e m ü h l e ein, 
die man inzwischen aber wieder herausgenom­
men hat. Jetzt werden hier wieder Gottes­
dienste abqehalten. 

Unversehrt geblieben s ind das Theater und 
das G e r i c h t s g e b ä u d e . Das Elchstandbi ld l*t v o n 

seinem ursprünrrüct ien Platz fortgenommen und 
h'.nter Jakobsruhe errichtet worden. 

V o n den zahlreichen Brücken , die Ti ls i t besaß, 
waren viele oesprenqt worden. Die Luisen­
b r ü c k e ist durch eine sechsboqiqe Holzkon-
imwttfon ersetzt worden. 

Die wen'nen Deutschen, die noch in r'er Stadt 
leben, fühlen sich Hort denkbar u n q l ü r ' ' ch und 
warten vol ler Sehnen auf den Tag, der ihnen 
die g e w ü n s c h t e Freihei t bringt. H . R. 
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R o m i n t e n ! W e m , d e r S inn und Liebe für 
die herrhebe Natux der o s t p r e u ß i s A e n H e i 

Bat hat schlagt nicht das He rz h ö h e r sobald er 
diesen Namen h ö r t ? W a r doch die Heide eins 
der schönsten Gebiete Deutschlands, das auf 
^suchen ein Er lebnis bedeutete. A b e r nur so 
lange der Sommer ü b e r das L a n d zog und mehr 
noch, wenn der Zauberer Herbst seine ver-
«chwenderische Farbenpracht ü b e r den W a l d 
ausschüttete, als wollte er i hn zur hohen Zeit 
unseres edelsten Wildes aufs beste herrichten 
wurde dorthin gewandert . W e r dagegen kannte 
diesen herrlichen Forst im Win te r? U n d doch 
war der Re iz des tiefverschneiten Bestandes so 
groß, daß e« sich lohnte Rominten aufzusuchen 
auch wenn es s ich ins w e i ß e G e w a n d gekleidet 
hatte. 

In eisigen Fesseln l a g , ' w e n n man von Osten 
kam, der Mar inowa-See da, und ü b e r seine 
weite Fläche spannte sich e in b l ü t e n z a r t e s , 
frisches L innen , v o n F r a u H o l l e gewebt. — 
Von ferne g r ü ß t e der dunkle, nun w e i ß ü b e r ­
hauchte W a l d , der sich sonst in den k l a r en 
Fluten spiegelte. 

Tiefste S t i l l e herrschte im D o m der ragenden 
Tannen und K i e f e r n mit den bis hoch hinauf 
verwehten S t ä m m e n und v o n schweren Schnee­
haufen gekrönten W i p f e l n . Jeder Laut, der ent­
stand, wurde von der w e i ß e n H ü l l e gedämpf t . 
Weit konnte man jetzt in diesem Zauberwalde 
wandern, durch we lchen i m Scheiding und 
Gilbhart das O r g e l n der edlen Hochzeiter 
dröhnte, u m auf der H ö h e der Brunft zu einer 
mächtigen, Stunden w ä h r e n d e n , ünigen S y m ­
phonie anzuschwellen, bevor man nun eine 
Stimme des Waldes vernahm. Stumm war jetzt 
das Rotwild. Nur h i n und wieder h ö r t e man 
den dumpfen Schlag e iner A x t odeT e inen Fuhr­
mann, der Holz aus der Forst z u schaffen hatte, 
und seine PfeTde antr ieb. 

Unermüdlich sorgten die FörsteT für ihre 
Schutzbefohlenen, denen der Schnee selbst die 
so kaige winter l iche B o d e n ä s u n g schwer zu­
gänglich machte. A u s den an vielen Stel len er­
richteten, l ä n g s t w o h l g e f ü l l t e n K e l l e r n wurden 
Rüben und Kar tof fe ln g e s c h ü t t e t . Die g e r ä u m i ­
gen Schuppen baTgen duftiges H e u und ge­
trocknete Eicheln, denn Abwechse lung mußte 
herrschen, damit das W i l d gut ins F r ü h j a h r 
kam. Nur zu leicht n immt es j a Schaden, wenn 
es später unvermit te l t an frisch s p r i e ß e n d e 
Gräser, Triebe und Knospen kommt. 

So manchen guten A n b l i c k an den Futter­
plätzen und W e c h s e l n z u ihnen konnte man ge­
nießen, wenn man sich unter W i n d anstellte 
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 d l ! S e n g e d e c k t e n Tischen und er­
mögl ich te Beobachtungen, wie sie sonst im 
« S S j 6 1 1 6 1 1 u n d n i c n t i n s o l c h e r Zahl ge­
macht werden konnten. H i n und wieder hatte 

minten aber noch eine S e h e n s w ü r d i g k e i t be­
sonderer Ar t : V o n den Brüdern Heck, den 
Zooleitern von Berl in und Hellabrunn bei 
München waren, nach jahrelangen Versuchen, 
aus pr imit iven Rinderrassen erfolgreich ge­
züch te te Ure, ein starker Stier, einige Kühe 
und Kälber , auf Veranlassung des Reichsjäger-
meisters in eine Revier förs tere i gebracht wor­
den. Nach kurzer Zeit im E ingewöhnungsga t t e r , 
erhielten sie die Freiheit und verwilderten bald 
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zwar ein Hirsch schon abgeworfen, die Mehr­
zahl der Edlen trug aber noch den Haupt-
schmuck und so manches Geweih darunter waT 
hochkapital . 

W e m St. Hubertus besonders gewogen war, 
dem kamen woh l auch mal Schwarzkittel zu 
Gesicht, oder er hatte den unerwarteten A n ­
bl ick eines Elches! Dieses W i l d hatte sich näm­
lich, bei der erfreulichen R ü c k e r o b e r u n g seiner 
einstigen S t ä n d e , i n einigen Stücken in der 
Heide aufgefunden. 

Kurz vor dem letzten Wel tkr iege erhielt Ro 

vollkommen. Sie m u ß t e n daher richtiggehend 
angepürsch t werden, wenn man sie beobach­
ten wollte. Bei ihrem Anblick konnte man sich 
in längst vergangene Zeiten zu rückve r se t z t 
fühlen, da dieses Urr ind, neben dem Wisent 
und Wildpferd, noch in unseren W ä l d e r n seine 
Fähr t en zog und zur begehrtesten Beute unserer 
Ahnen gehör t e . 

In tiefster Winterruhe lag auch, beschü tz t 
von himmelragenden, uralten Kiefern und ein­
gebettet im tiefverschneiten. Park, das Jagd­
haus Rominten. W i e ins Zeitlose versunken 

w • C m i m Winterkleid — Die Eisenbahnbrücken bei Blindgallen Das Kurhaus am Martnowo-See im Wintewieia 
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Nachdem der letzte braune Bar der freien 
Wildbahn in O s t p r e u ß e n im Jahre 1915 in ctem 
Puppener Forst, e inem T e i l der Johannisbur-
ger Heide, erlegt worJden war, gab es keine 
sogenannten „ r e i ß e n d e n Tiere meh als 
Standwild in der n o r d ö s t l i c h e n Provinz 
Deutschlands. Gelegent l i ch horte « a n von 
Luchsen, die aus den Urwa lde rn Polens m 
einzelnen Exemplaren ü b e r die Grenze ge 
wechselt waren, und häuf iger auch v o n w o 
fen, die bis nach O s t p r e u ß e n vordrangen. 
Diese unwi l l kommenen Besucher aus den ost­
lichen Wei t en waren zu Ende des vergange 
nen Jahrhunderts fast jeden W i n t e r Einzel 
gaste in den o s t p r e u ß i s c h e n Forsten. A u c h 
paarweise wurden die Wi ld rauber ganz seUen 
gemeldet, w ä h r e n d die letzten 9 « ß « " W o l £ . 
rudel auf o s t p r e u ß i s c h e m Boden 1812/13 e 
Wähnt wurden, w o h i n sie wohl u r » G e f o l g e 
des R ü c k z u g e s der G r o ß e n Armee Napoleons 
gelangt sind Es ist also die Behauptung ™ 
wahr d a ß in O s t p r e u ß e n der W o l f zu ^ e m 
«tändig dort anzutreffenden jagdbaren W i m 
gehör te . 

• Seit 1900 sind in den Grenzbezirken wohl 
in harten W i n t e r n einzelne W ö l f e aufgetreten 
•ie hielten s ich aber nicht lange, da ihneni u 
Förster von ihrer Entdeckung an keine Run _ 
Heßen und die auf sie angesetzten Treibjaga 
den sie entweder meistens zur Strecke Dra 
ten oder wieder über die Grenze U 6 l ü U 

verschwinden l ießen. Solche Wolfstreiben wie 
sie in der Johannisburger, der Rominter Heide 
und auch in den übr igen Grenzbezirken so­
gleich nach Aufspüren eines Wolfes einge­
leitet wurden, waren für die heimischen Forst­
m ä n n e r und J ä g e r seltene und daher hoch­
wil lkommene Ereignisse, obgleich sie m<H}<* 
g e w ö h n l i c h ohne Sensationen verliefen. Aber 
ein Wolsftreiben war doch mal was anderes. 

Ein Ausnahmefall war Mi t t e der zwanziger 
Jahre es kann 1925-27 gewesen sein das 
Auftreten eines Wolfes im Sommer. Dieser 
r ä u b e r i s c h e Einze lgänger konnte ein paar 
Wochen lang Rehwild und Forstbeamte beun-
ruWaen Dann nahm auch er ein un rühml iches 
Ende. Ein Landwirtssohn aus Wartendorf bei 
Johannisburg, der zum Heuen auf eine W a l d -
w t s e fuhr und, um Wi ldkan inchen zu schie­
fen einen 6-mm-Tesching mitgenommen hatte, 
bemerkte plötzlich am Wege in wenigen 
Metern Entfernung einen „großen Hund . t r 
s c h o ß auf das Tier und hatte das Gluck daß 
diesem die kleine Kuge l m das rechte Licht 
H ! n und seinen sofortigen Tod zur Folge 
u M » Dieses auf so zufäll ige Weise erlegte 
^ " e r w i e s s ich dann als ein starker Wolfs-
rüde der g röß te Wolf , der seit Generationen 
Ä t ^ X n ^ - d e n w a r . ^ E r ^fand, 

K £ Ä K ö n Ä ' w o er wohl ein Opfer 

Auin. Ehmer 

Deutscher Osten 

Deutsche Heimat 

Hans M a n n : Deutscher Osten — Deutsche 
Heimat. Ferd. Dümmle r s Ver lag , Bonn 1952, 
68 Seiten, b rösch . 1,90 D M . 

In der Reihe der D ü m m l e r b ü c h e r geht uns 
diese Neuerscheinung besonders an. Es ist 
eine kleine Heimat- und L ä n d e r k u n d e von dem 
Deutschland öst l ich des Eisernen Vorhang, 
entstanden unter Mitarbeit ostdeutscher Lehrer 
und Heimatfreunde und wie der Verfasser im 
Vorwor t sagt, „mit Herzblut gestaltet". Es be­
richtet auf 68 Seiten in Text- und Bi ld ­
darstellung übe r den gesamten ostdeutschen 
Raum. Nichts ist vergessen, nichts zu kurz 
gekommen, endlich auch mal O s t p r e u ß e n nicht. 
A l l e s finden wir , was uns lieb und teuer 
war und ist: die Ostsee den Strand, den 
Bernstein, die Dünen der Nehrung zwischen 
Meer und Haff, den Elch, Masuren, den Ober­
länd i schen Kanal , die Trakehner Pferde die 
Rominter Hirsche, die g roßen Rinderherden. 
Dazu Angaben übe r die Werte der einst so 
b l ü h e n d e n Wirtschaft, Einwohnerzahlen der 
S täd te und einen Uberblick übe r die Ge­
schichte unserer Heimat. Ebenso wie Ost­
p reußen sind auch die anderen Gaue ös t l ich 
der El l e und des Thür inge r Waldes behandelt. 
A l l e s ist klar und leicht ve r s t änd l i ch darge­
stellt, fesselnd für Erwachsene und für K i n ­
der. Es ist erstaunlich, welche Fül le der M i t ­
teilungen auf diesen 68 Seiten Platz gefunden 
hat. Die Aufgliederung ist dabei so geschickt, 
daß man das W e r k leicht als Nachschlage­
buch benutzen kann, Martin Wegener 

und weit von allem Getriebe der We l t war 
diese einzigartige W a i d m a n n s s t ä t t e , die neben 
einer T rophäensammlmu) ohnegleichen, die 
schöns ten Werke des o s tp reuß i schen Jagd­
malers Richard Friese barg. 

N u n liegt Rominten öde und verlassen da. 
Zerfetzt von den harten, hin und her wogen­
den Kämpfen im Herbst 1944 sind seine s c h ö ­
nen B a u m b e s t ä n d e . Zers tör t ist das kaiserliche 
Jagdhaus mit den Schöpfungen eines der g röß­
ten deutschen Künst le r , der - wie keiner vor 
und nach ihm - die Heide in ihrem ganzen 
Zauber darzustellen verstand. VerAichtet ist 
auch, wie alles übr ige Leben, das ganze, wäh­
rend eines halben Jahrhunderts mit unendlicher 
Liebe, M ü h e und Begeisterung herangehegte, 
durch seine Geweihe unerreichte und darum 
w e l t b e r ü h m t e Rotwi ld . — 

Heute dürften b loß Wölfe , die einst, aus L i ­
tauen h e r ü b e r g e w e c h s e l t , nur kurze Gastrol len 
i n diesem Wilddorado geben konnten, da ihnen 
immer schnellstens der Garaus gemacht wurde, 
neben einigen S tücken wehrhaften SchwaTZ-
wildes, i n der g e s c h ä n d e t e n Heide Standwild 
•e in . Ihr klagender Ruf al lein durchdringt nun 
schauerl ich die Todesstille des v e r w ü s t e t e n 
Waldes ringsum. 

Unsere Buchbesprechungen: 

Elbinger Hefte 
Elbinger Hefte. Herausgegeben von Dr . F r i t z 

P u d o r. Westverlag Essen. 
Wer hör t nicht immer wieder einmal in der 

Fremde gern die vertrauten Laute seiner enge­
ren Heimat? Kl ingen sie i n der Sprache auf, 
dann offenbart sich so die Grundlage des L e ­
bens. M i t Freude werden deshalb die „Elb inger" 
zu dem kürzlich erschienenen Elbinger Heft 
N r . 11 „Rund um das Frische Haff" von W a l ­
t h e r B r a u n , greifen. Der Verfasser tritt 
hier getreu einer literarischen Tradit ion als P l a u ­
derer und Erzäh le r hervor. E r schildert seine 
Heimat und die Menschen in ihr . wie sie in 
Wirkl ichkei t waren. Dabei bedient er sich er­
freulicherweise immer wieder der Mundart E l ­
binger P r ä g u n g . Gewiß werden seine E r z ä h l u n ­
gen und Plaudereien nicht nur bei seinen engeren 
Heimatgenossen, sondern auch bei vielen anderen 
Bei fa l l finden. 

Verschieden von diesem Heft ist das vorange­
gangene Nr . 10: „Durch die Jahrhunderte" Hier 
spricht M a x H a l b e zum Leser mit seinem 
gleichlautenden Festspiel zur Siebenhundertjahr­
feier der Stadt Elb ing 1937. Bisher ungedruckt, 
werden die beiden Teile: „Unter dem Ordensban­
ner" und „Morgenrot" hier der Öffent l ichkei t 
übergeben . Der Witwe des Dichters ist es zu 
danken — neben dem Herausgeber —, daß die 
Drucklegung möglich wurde. Sie selber leitet das 
Heft mit Stimmungsbildern übe r ihren Gatten 
und die denkwürd igs t en Tage der Feier ein. 

Die Marienburg 
Die Marienburg — Jahrbuch des Nordost­
deutschen Kulturwerkes, 1952/53. Ver lag: 
Organ isa t ion- und Werbezentrale W i l l i 
Balbach-Hannover. 

Mi t dieser von dem Direktor der Nordost­
deutschen Akademie Prof. Dr . M . Hildebert 
B o e h m und dem wissenschaftlichen Leiter Dr . 
K a r l Heinz G e h r m a n n herausgegebenen 
Sammelschrift ist den Heimatvertriebenen aus 
Nordostdeutschland ein reizvolles Quodlibet 
beschert worden. Es vereinigt in bunter Folge 
Bei t räge von mannigfalter A r t des Inhalts und 
der Vorstellung. Ku l tu r und Mensch der entris­
senen Gebiete werden lebendig oft in le icht f lüs­
sigen Erzäh lungen . In entsprechender Form und 
a l igemeinvers tändl ich w i r d auch reine Wissen­
schaft dargeboten. Neben dem Forscher kommt 
der Dichter zu Wort, desgleichen hören wir aie 
Stimme des Staatsmannes, des Bundesp räs iden ten 
Prof. Dr . Heuß. Die Aufgaben des Kul turwerkes 
umre iß t Prof. Dr . Boehm in ausführ l icher Dar ­
legung. Schmerzliche Einbl icke in den Nordosten 
von heute, gewähr t ein Beitrag von H . von K r a n n -
hals. Aufschlußreich ist der Ar t i ke l von K a r l -
Heinz Gehrmann: V o m Heimatgefühl der ostdeut­
schen Jugend, der auf persönl icher Erfahrung 
beruht. Daß am Schluß des Jahrbuches ein nie­
dersächs ischer Dichter, Georg Grabenhorst, mit 
einem versöhnl ichen Essay zu Worte kommt darf 
als glückl icher Gedanke der Herausgeber noch 
besonders vermerkt werden. Bilderschmuck oe-
gleitet den Inhalt des Buches, dem eine gute Aus ­
stattung mitgegeben ist. Dr . W. G . 

Ostdeutscher M ä r c h e n - und Sagenborn 
„Ostdeutscher M ä r c h e n - und Sagenborn". 
Erzäh l t von Robert Lindenbaum, Alfons 
Heyduk und Jochen Schmauch. 240 S., ca. 10 
färb . Zeichnungen, D M 9,80. Verlag Volk 
und Heimat, München 15. 

Gerade rechtzeitig zu Weihnachten hat der 
Verlag V o l k und Heimat, München, sein neuestes 
Verlagswerk: „Ostdeutscher Märchen - und Sa­
genborn" herausgebracht. Dieses Buch en thä l t 
eine umfangreiche Sammlung ost- und west­
preußischer sowie schlesischer und sudeten­
deutscher Märchen und Sagen. Wi r müssen dem 
Verlag Dank sagen für dieses prächt ige Weih­
nachtsgeschenk, das auf dem Gabentisch der K i n ­
der heimatvertriebener El tern nicht fehlen sollte. 
Der os tpreußische Dichter Jochen Schmauch, der 
schlesische Dichter Alfons Heyduk und der su­
detendeutsche Dichter Robert haben dieses Werk 
in Gemeinschaftsarbeit gestaltet. E twa 40 farbige 
Zeichnungen (von E. Gottschlich und H . Blömer) 
i l lustrieren das Buch in geschmackvoller Weise. 

Die geheimnisvolle Zauberwelt der Märchen 
und Sagen unserer ostdeutschen Heimat wird in 
diesem Buch lebendig, Was daheim gesponnen 
wurde zwischen den Bergen und Tälern , Wiesen 
und Feldern. Seen und Flüssen erwacht zu 
neuem Leben und alle großen und kleinen L e ­
ser werden ange rüh r t und angepackt von dieser 
unwirk l ich wirkl ichen Welt, wo die S tä rken und 
Schwächen unseres menschlichen Charakters 
die Wünsche und T r ä u m e unserer Herzen auf­
treten und durch Wandlung und Verwandlung 
zu uns sprechen. Durch dieses Buch können w i r 
unseren Kindern auf eine sehr schöne Weis-- die 
Heimat wiedergeben und sie in unsere Heimat 
führen. 

* 
„Deu t sche Baukunst im Osten", heransnono. 

ben vom Göt t inger Arbei t sk ie is erscheint 
demnächs t im Holzner-Ver lang (früher Tilsi t) , 
Jetati Kionngen am Main 
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€rminfa o. Olfere-lßatocRi 
E s war emoal e kleener Jung von fiftehalf 

(1) Joahrkes, de heerd up dem Noame „Kar-
del" (2). M a n blot s in Oma — dee wo de M u d -
der von sin verstorwenet Mutschke war, da 
säd to em „Kalla (3) und dat jefull em beeter, 
als wie Kardel" . Ower s in leew Oma de krä j 
he nich veel to sehne, denn dee wohnd e 
kleen Stund af inne K e r s c h d ä r p un dee hadd 
man e ganz kleen Stoofke innet Armehus. 
Dem Kardelke sin Voder dee hadd e Grundstik 
uppem Affbu (4), doa wertschaft he met sine 
fresche (5) Fru — dat war nu dem kleen Kar­
del s in Steefmudder. 

Eene Dag — et war jhek Wiehnachte — 
doa kam de kleene Kardel inne Käch un sah 
to Wurscht moke. Sin Steefmudder dee stunn 
anne Desch v ä r e groot Schettel (6) v o l l Blot-
wurechtdig und fielld met dem Leepel dat rode 
Tiechs dorche End Kohhorn inne Därmse i s (7) 
rin. Ganz bloddige H ä n d häft de Steefmudder -
gehadd; ok de Jackearmel, ok de Schär t (8) 
v u l l rode Plagge (9), Die L ina — wat de 
Deenstmarjell (10) war — de hadd de Därm­
seiender (11) met Band togebunde und häft 
se l änge Rin (12) uppem Desch geleggt. U n 
de dick Makuthsche, dee wo vä r hä lpe ge-
kome, dee hadd inne Hol twann de Därm je-
wasche — eenmoal met Schnee, eenmoal met 
Solt, un wedder met Schnee, un wedder met 
Solt — und hadd se jedrellt un j e k r ä n p e l t (13) 
un von alle Side besehne un met e Handdok 
afjedreejt (14) un denn terschneede. U n denn 
hadd de Makuthsche noe Masch in (15) jesehne 
wo uppe Plat (16) inne groot koppere Pann 
de W ä r s c h t kokde; un hadd af un an Holt 
anjeleggt, datt de Flamme ganz rod utem 
Herdloch jesprunge sinn. Dat häft de kleen 
Karde l al ler jesehne un häft wat wu l ld toa 
Lina s ä g g e . Ower denn hadd emde Steefmud­
der met e Schleef (17) jedroht un häft j«-
schompe: „Jung , hol et M u l ! W e n n du wat 
säggst , denn platze mi de W ä r s c h t up. (18) 
U n keener nich deerd (19) e Wor t to sägge ; 
blot von weje de W ä r s c h t , doa schischeide 
(20) se sek wat to, un de Buersche (21) fuch-
teld (22) met de bloddje H ä n d dorche Luft, 
wenn se wat to befehle hadd. 

Doa gung de kleen Karde l rut uter Käch un 
6ett sek inne Stoow bien Voder uppe Kachel -
bänk . (23). — „J iw t bold Owenbrot?" fragd 
em de Voder noe Wie lke . „Ne" , meend de 
kleen Kardel , „de Käch is ganz v u l l Worscht! 
Se h ä b b e keen T i d nich far uns to koke." — 
„Denn wi rd et w o l l h id owend a l l Worscht-
sopp met hitte L e w e r w ä r s c h t jewe!" sed de 
Voder un j r ä p p noer Mätz , „wenn de Mudder 
froagt, denn säggst , ek si jegange, mi e Flasch-
ke Rum hole — de Worschtsopp schmeckt met 
Groch (24) beeter!" Indem mokd he de Lämp 
ut un gung. — De kleen Kardel wußd, datt 
wenn et inne Stoow diester war, datt he denn 
inne Käch gohne mußd , drum schlech he sek 
wedder terigg, un de warm Damp schlog em 
umme Näs un dat roch aller no Peperkrut un 
Mei ran (25) un dat stunk no Därm un Fleesch. 
De Steefmudder, dee m ä n g e l e e r d (26) jeroads 
de jequollene J r ä t t (27) met Bloot tosamme. 
Un de Arnst (28), wo bie Bure deend, stund un 

12,50 W ' n t e r - M f i n M s t o f . e 
100*/i reine Wolle, Importware 
Moll ige warme Damen-Wintermantel-Stoffe in 
Schwarz, Blau , Braun, Grün , Weinrot und an­
deren Farben verkauft Stern, Hannover, Lister 
Platz (Lister Passage), einen Posten Importware 
100 */• reine Wolle, 140 breit, für D M 12,50. Ver ­
sand nach außerha lb . 

drelld de Fleschmaschin, datt de Schwoarte 
kleenjemoakt wurde. U n e groot Schettel met 
Fettstickselkes to Silz stunn ok doa un de 
groot dorchjespoldene Schwienskopp lag doa-
bi — dat sah so gruslig ut. — Un de kleen 
Kardel deerd nuscht s ä g g e un stelld sek b i em 
Arnst hen un k i k d to wie dat termoahlene 
Schwartefett uter Fleschmaschin ru t akäm. 
„ J u n g " schuscheld (29) de Steefmudder, 
„k immst mi undere Feet, goh inne Stoow." — 
„Doa is diesteT" s ä d d de kleen Kardel ganz 
leiske, datt de W ä r s c h t nich sullde upplatze. 

„ W o is de Voader '?" froagd de Steefmud­
der. „Is inne K r o g jegange em jankerd (30) no 
Groch un Worschtsopp!" — „Sett di doa inne 
W i n k e l uppe Bank un ät t !" befoll em de Steef­
mudder, „ower spoad di, ek bruk dem Tel ler!" 
U n se s c h ä p p d em e Leepel to, um nu mußd de 
Jung schlucke. De fette Supp w u l l nich Techt 
glutsche (31), ower de Kardelke nahm seek 
tosamme; un wenn he dachd, datt et em ter-
warje su l l , he schluckd alle runner so schwoar 
wie et em ok word. W e n n bi (32) e Stick-
selke (33) dreej (34) Brotke war datojewese — 
oawer dat deerd he nich to bidde W i he nu 
dem leddje (35) Tel ler wedder t e r r igg jäw, doa 
säd de Buersche: „Nu huck un speel" un se 
nahm seß Gansgujle (36), dee hunge inne 
Schoschtienmantel up eene Band jetoge un 
w ä r e a l l d rä j . Tosammejestickselt w ä r e se so 
wie runde Rind, un Arwte (37) w ä r e binne, 
datt se hibsch kunnde klappre. Dee schmeed 
de Steefmudder dem Junge to; un he huckd 
sek wedder uppe Bank inne W i n k e l un de 
Katt sprung to em rup un he speeld met de 
Katt un met de seß Gansgurjle. Up enmoal 
froagd de kleen Kardelke: „Towat häbbe wie 
ejentlich Wiehnachte?" — „Dommdr ies t e r 
Jung!" schämpd de Buersche, towat w i W i e h ­
nachte häbbe? N a — datt et sull Schwiens-
broade jewe un Worscht, und Silz (38) — un 
datt w i Floade backe un Peperkokes, — to dat 
is Wiehnachte!" — 

Et wurd s p ä d e r un späder . De Storm huuld 
inne Schoschtien un de Schnee ve'fung sek 
mangke Strohmatt färem Fins'.er un r>-'OF';d 
uppe Schuwe (39) witte Mus'e^kes. U n wie 
de Worscht war utem Kessel jenome, doa säd 
de Lina : „Mi grut — ek denk, hide ward noch 
de Schemmel (40) kome!" U n de Arnst lachd 
un meend: ,,Ek heer em al l klinqere!" Ower 
de Wiehnachtsschemmel kam nich. — U n wie 
de kleen Kardel hadde S:und ode*- twee uppe 
Bank gehuckt, doa füll em de Kopp up een 
Sid un em kam de Schloap an. Doa nahm em 
de dick Wakuthsche un brachd em to qrofere 
inne Stoow un schmeed em uppet Bedd un be-
stoppd em met de schwoare Todeck, datt he 
kunnd schloape bliewe. 

Ower inne Käch doa j ä t t de Buersche de 
Worschtsupp. in e deep Kuffel (41) und schmeed 
de jeplatzte W ä r s c h t r in. ,.Dat es de Jung 
schuld, de Karde l " , dachd se bi sek, „dee häft 
jeschabbert (42), wie min W ä r s c h t in Kokes 
w ä r e . " U n se mokd so e Jesecht, datt se u tsäh 
wie e bruner Peperkoke, wo de Korinteoge 
tosamme jeschorrt w ä r e und wo de Mandel -
n ä s to deep inne Kokediek rinjedrickt worde 
war. Jo, sulk e scheewet Jesecht mokd de 
Buersche. 

Dem Kardelke dem wurd et emmer hitter 
undeT sin Todeck (43) un up em läj de Katt 
und Bewarmd em ok noch. U n dem kleen 
Jungje dreemd wat: un h e s ä h vä r sek eene 
groote dicke Kerdel , dat war de , J r ä t t w o r s c h t -
mann" (44). Disser hadd e Kopp so groot w i e 
Mäl s i een ower dick un rund; un wo sunst de 
Hals satt, doa war dat met Garn afjebunde 

un ut de Oge k w o l l em de J r ä t t rut un utet 
M u l stunde Sperkel (45) so wie lange witte 
Tähn . U n dat L iew, un A r m un H ä n d , un Been 
un Feet dat war aller von J r ä t t w o r s c h t - un 
truff v u l l Schmolt. De Jleddersch (46) de w ä r e 
aller a j j j e s c h n ä r t met Foadems (47). Diss Je-
waltje Kerdel kam nä je r un nä jer , un drohd 
met dem Worschtfinger, un füll ä w e r dem 
kleene Junge un bedriggd em, datt he sek 
verschrock un lut u p s c h r ä j ! — 

To dena T i d war de Buer no Hus jekoma un 
dee huckd, w i et al l twelwe jeschloahne hadd, 
bi Groch un Worschtsupp. Ower wie he sinem 
Junge em Bedd schrä je heerd, do gung he to 
em, joagd de Katt runner und schloagd dem 
Todeck terrigg. W i he nu met de H a n d dem 
Junge ä v e r e Kopp fohr, wurd he jewoahr, datt 
de Kardelke schwitzig war un s ä d toer Buer­
sche: „De Jung häft sul lk groot Hitt , de Jung 
is krank." — „ W a t , " s ch rä j de Fru , „wer häft 
nu de T id , Dokter to speele — ek nich! N u 
vär Hi l l jedoag (48), bet de Worscht ä w e r Sid 
is — un denn de Floade to backe — un de 
Stoow to schiere — un wat noch aller is —I 
— Häbb ek T i d no dem jriese Junge to sehne? 
Scheck em wech — lot de Grootmudder em 
nehme!" — U n de Fru tog dem arm ver-
schlopene un kranke Junge sine Sinndachs-
kleeder an, bund em e dick Schal ldok ä w e r e 
Mätz , treckd (49) em de Schob ä w e r e Feet un 
befull dem Arnst, datt he su l ld dem Kobbel (50) 
v ä r e Schiede spanne. Denn packd se noch e 
poar Peperkokets tosamme: „da t t se eenem 
nich berede!" un sä t t dem Junge inne Schiede 
r in . De Arns t stoppd em noch de Perdsdeck 
umme Feetkes un sett 6ek deicht b i em ran, 
datt he em so recht bewarme kunnd. Denn 
knal ld he met de Pitsch un los gung et dem 
schneeje W e c h lang. De koalde Flocke fullde 
sacht un week ä w e r se. Dat ganze Land war 
witt un nuscht war to hä re , als hen un wedder 
wo e Schleedeglock, ower datt äff un an wo 
e Hund belld. De kolde Luft däd dem Karde lke 
god. He munderd sek rasch UP; un wie se 
dorchem W o ! d k ä m e , wo de Dannebeem 
sf'mrle, säd he tom Arnst : „Arens t . wennehr 
(51) is Wiehnachte?" — „Mor je is H i l l j e 
„Det is aller? '" froagd de Kardelke . — Und de 
Schleede bracht se wider un wider dorch e 
lanrret Därp dorch; doa war v ä r jederem Hus 
unserem Strohrlack inne Schnee e grooxer 
ror'er Plagg — dat war vonnet Sehwien 
s r Ma^hte . M a n blot v ä r e ° n e eenzji Dar, doa 
war dat nich, — un dat war dtt Huske anne 
End Därp, deicht anne Kerche — barch, dat 
war dat Armehus. U n doa hä ld nu de Schiede 
stell un de Arnst bund de Lien anne Schwen­
gel an, un he drog de injepummelte (52) kleene 
Junge innej Hus r in . Doa war et ganz duster. 
Ower de Arnst k loppd rechter Hand anne 
S t o o w e d ä r . 

„ W e r es doa" s c h r ä j de Oma met ehre hohe 
Oawend", -säd de Arnst , „un ä w e r m o r i e is 
erseht Fierdag". — „Towat is eejentlich W i e h ­
nachte?'" froagd de Kardelke . , .Na" , säd de 
Arnst, „de Fru sägg t je — : tom Fleesch t rä te!" . 
Stamm. Doa sä t t de Arnst dem Junge anne 
Erd un gung terrig tom Perd. U n de kleen 
Kardelke sch rä j noch hicher und juchd (53) 
j l i ck lustig up: „ O m a — ek! Oma — ek! — 
„Kalla, m in Jung!" s ch rö j de Oma und schlut 
de Dar up un tog dem Junge r in und hardsd 
em un bptschd (54) em af. U n de halwe Nacht 
bet mon'es ve r t ä l l de s sik, — so vee l hadde s 
sek to sänge . „Kalla, min Jung," säd de Oma, 
„dat sinn nu scheene Wiehnachte far mi ! U n 
wenn ek ok nich h ä b b e fett Schwien tom 
schlachte jehadd, dat schoad nuscht. De Fru 

Farr häft mir twe lwe rode Aeppe l Jeschonke 
un de Fru Kanter brachd m i jistre e lang 
Streemsel (55) Floade. Dat es jenoch far di und 
far mi, K a l l a , m i n leewer Jung!" 

U n v ä r m i d d a g s , w ie de O m a in ehr kleene* 
Stowke rumkrasseid (56) doa läj de Jung inne 
qode gesunde Schloap. U n de O m a gung alle 
Wie le rkes emoal an dat groote Hemmelbedd 
ran un schlog ganz sachtke de j e w ä r t e l t e (57) 
Gardine terrig und betrachtd sek dem Junge. 
U n denn sah se in Jedanke in dat Jesicht v 
ehrer Duchter, wo dem k leen K a r d e l s in M 
derke jewese war. O w e r w i l de Jung noch in 
schlopens b l iewe sul l , drum lä t t se em ligge 
un drussle (58). 

N i c h w i r vonne KeTchebarch do fung de 
W o l d an un de Herr F ä r s c h t e r war e frind-
l icher M a n n ; to dem gung se un he schonk 
ehr e k leen Danneboomke; un de F r u Färsch­
ter j ä w e poar bunt Lichterkes un e T u d (59) 
v u l l Pepernett dato, denn se w u ß d , datt dat 
o l Wie fke innet Armenhus wohnd . W i e de 
O m a nu met a l l dat no Hus kam, stelld se 
aller uppem jrene Kaste up. Dat Boomke putsd 
se ut un hung aller,* wat se hadd, ran. U n de 
k ö r t e Dag gung rasch v ä r b i , bo ld nomiddags 
wurd et a l l wedder diester. U n wiede Sunnke 
ä w e r e m Schnee undergung, doa nahm de Oma 
de hi l l je Schreft und s ä t t sek de B r i l l up un 
fung am Finster an to lese. — M e t eenenmoal 
juchd wat i n ehr groot Hemmelbedd, un de 
Gardine flöge utenander. „ O m a ! M i n Oma!" 
sch rä j de k leen Jung u n hadd su l lk kloare, 
utjeschloapene Ogkes. „Kal la , m i n Jung!" säd 
de Oma und de kloare T r ä n e rol lde ehr vär 
Fre id vonne dreeje Backe runner. — U n se 
waschd em un se tog em an un se jew em 
Kaffe und Floade. „ A c h O m a " , s ä d de Kal la , 
„da t jefillt mi , datt ek hier n ich bruk Worscht 
to freete, ek kann dena W ä r s c h t n ich mehr 
sehne — mi grut v ä r dat! — Sägg emoal, 
Omutschke — towat is b i die Wiehnachte?" 
„ W ä r s c h t sehne, min Jung!" säd se. — Doa 
funge de G locke bute an to l idde. U n de Oma 
tog dem Junge Handschkes an, un sä t t em de 
Matz up, un nahm em anne Hand , un gung 
met em enne Kerch . De kleen K a r d e l hadd 
noch keen M o a l keen K e r c h nich jesehne. Doa 
stunde twee groot he l l Wiehnachtsbeem to 
beids Side vonnen A k t a r ; un de O r g e l speeld 
un de Scholkinder sunge: ^ 

„ Ih r K inde r l e in kommet, o kommet doch all 

Und de ganz K e r c h War v u l l von Minsche ut 

al l D ä r p e r s c h inne Rund. M a n blot dem Kar­

delke sin Voder met sin Fru, de w ä r e nich 

doa, denn dee fierte ehr Wiehnach te up 

eejene A r t . 

A n m e r k u n g : 

(1) viereinhalb. (2) K a r l . (3) vo lks tüml icher 
Kosename für K a r l . (4) Abbau a u ß e r h a l b des 
Dorfes. (5) neue. (6) Schüsse l . (7) G e d ä r m e . (8) 
Schürze . (9) Flecken. (10) D i e n s t m ä d c h e n . (11) 
Enden der D ä r m e . (12) der Reihe nach. (13) um­
gewendet. (14) abgetrocknet. (15) eiserner H e r d 
(16) Herdplatte. (17) g roße r Holzlöffel. (18) V o l k s 
aberglauben. (19) wagte. (20) flüsterten. (21) B a u 
erin. (22) fächel te , Zeichensprache. (23) Ofen­
bank. (24) Grog. (25) Pfefferkraut und Majoran. 
(26) mischte. (27) Grü tze . (28) Ernst. (29) f lüster te . 
(30) jankre, Eßlus t haben. (31) kleiden. (32) 
wenigstens. (33) S tückchen . (34) trocken. (35) leer. 
(36) Gänsegu rge ln . (37) Erbsen. (38) Sülze . (39) 
Scheiben. (40) Weihnachtsschimmel, Volksbrauch: 
scherzhafte Verk le idung der Knechte. (40) hohes 
I rdengefäß . (42) geplappert. (43) Zudeck mit 
Federn gestopft. (44) G r ü t z w u r s t m a n n . (45) Speck­
s tücke . (46) Glieder . (47) F ä d e n . (48) Feiertag. 
(49) zog. (50) Stute. (51) wann. (52) eingewickel­
ten. (53) jauchzte. (54) küß t e . (55) Streifen F l a ­
den. (56) herumwirtschaftete. (57) gewürfe l te . 
(58) schlafen. (59) Tü te . 

T u r n e r f a m i i i e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
Herzlichen Gruß und beste G l ü c k w ü n s c h e den 

Geburtstagskindern des Weihriachtsmonats: 
1. Hildegard Jankowski - Borchert (KMTV), 20b 

Wiedelah (Harz) über Vienenburg. 
1. Martha Ossowski (Elbing), 24a Hamburg-Nien­

stedten, Thuns traße 14. 
1. Horst Puttkammer (Dzg-Nfw), 24b Kiel , Holte­

nauer Straße 160. 
2. Helene Kniephoff (Gumbinnen), 22b Bingen 

(Rhein), Freidhof 5. 
2. Dr. Streit, Jun., (KTC), 16 Weilburg (Lahn). 
4. Johannes Quell (Marienburg), 16 Fronhausen 

(Lahn), S t o l l w e r k s h ö h e 2. 
5. Km.il Cziepluch (KMTV), 23 Oldenburg (Oldbg.), 

Münnichs traße 7. 
5. Paul Ortmann (TCDanzlg), 13a N ü r n b e r g 34, 

S i m o n s t r a ß e 16. 
6. Gertraud Aspodin (KMTV), 14a Ulm (Donau), 

SpV. Ulm v. 1646, Handballabteiluncg. 
6. Kurt Feyerabend (Wehlau), 24b Sehestedt über 

Rendsburg. 
6. K'sa Radtke-Wien (KMTV), 22c Merzenich bei 

Düren , Vorbahnhof. 
6. *5mfl Korbanka (Jahn-Lyck), 23 Oldenburg (01-

< -nburg), Rauhehorst 6. 
7 Paorg Bischof (KMTV), 24b Itzehoe, Neue Str. 9. 
7. riax Graun (Dirschau). 20b Braunschweig, Wabe­

straße 5a 
7. Tlanna Merkator-Katzke (KMTV), 16 Johannis­

berg (Rheingau). Weingut Zerbe. 
7. P'irtha Quasbarth-Jagusch (Lotzen), 20a Hameln, 

Domei ' jrstraße 26. 
7. Dr. Lothar Walther (KMTV), 24a Hamburg-Kl.-

Flottbek, Papenkamp 35. 
9. Wolfgang Strecker (TCDanzig), 24a Hamburg 33, 

G i ö g e r s w e g 17 II. 
10. Anna Heeling-Krojanki (Dzg-Heubude), 20a Bre-

f' ''b^ck 137 über Hannover 1. 
10. ?nate Martin (Osterode), 20a Hameln, S e d e m ü n -

i -r S traße 10. 
10. Wo'r-Jang Peter (Zoppot), 24a Hamburg 24, 

Ewa'dsweg 12 II. 
10. Kurt Werner (KTC), 20a Celle, Nordtmeyerstr. 19. 
11. Frieda Noack (Zoppot), 24b Laboe über Klei, 

Landhausweg. 
11. William Werth (Dzg-Langf), 20a Deckbergen 4« 

"her Rinteln. 
11. Eduard K'UtkS (Graudenz), 23 Oldenburg (Oldb.), 

•^ckerstraße 20. 
12. Charlotte Kritzler-Eichholz (KTC), 24b Rends­

burg. Am Eiland 14. 
12. Christel Littau-Podack (KMTV), 3a Güstrow, 

Werders traße 33. 
12. Marianne Perrey-Ewert (Tilsit), 24a Flensburg-

M ü w i k i inde; I portschule. 
12. Doris Kunz-Becker (KTC), 23c K ö l n - M ü n g e r s -

dorf, U h d e s t r a ß e 3, bei Linz. 

14. Elisabeth Schmidt-Raudies (KMTV), 3b Bergen 
(Rügen) , B a h n h o f s t r a ß e 49 pt. 

14. Gerhard Mierau (Zoppot), 20a Einbeckhausen 
über Springe (Deister). 

14. Grete Scheffke-Basner (Zoppot), 19a Lutherstadt 
Wittenberg. S ta l ins traße 129. 

.5. Kurt Wiese (KMTV), 24a Hamburg-Langenhorn-
Nord, Tangstedter Landstr., Nebenweg 10, Hs. 42. 

.5. Willy Schmidt (Lyck), 13b P ö t t m e s (Obb.), 1. Fa. 
Johann Seubert. 

16. Helmut Milewskl (KMTV), 1 Berlin-Steglitz. 
Menckes t raße 23. 

16. Franz Segger (TCDanzig), 23 Vechta F ü c h t e l e r ­
s traße , Krusenschlop 8. 

16. Herta Urban-Mischke (KTC), 20a Hannover, 
Vahrenwalder Straße 52. 

17. Helmut Qalnng (Elbing, K M T V ) , 21a Minden 
(Westf.), Weserstadion 1. 

18. Kurt Bessau (KTC), 24a L ü b e c k , Holstentorpl. 2a. 
18. Eugen Schutt sen. (TuFDanzig), 24b N e u m ü n s t e r , 

Husumer Straße 16. 
21. Willi Wark (KMTV), 24a Hamburg 20, Hoheluft-

Chaussee 74. 
22. Elfriede Aspodin (KMTV), 24a Freiburg Uber 

Stade, Bei der Kirche 64. 
22. Anna Thomas (Wehlau), 24a Lübeck , Moislinger 

Allee 1/3. 
23. Rudolf Edse, 22c Bad Godesberg, Augustastr. 7. 
23. Paul Gongoll (Zoppot), 24a L ü b e c k . Teichstr. 12a. 
23. Frieda Tomscheit-Leitmeyer (Allenstein), 24b 

Flensburg-Engelsby, Kauslunder S traße 76. 
23. Gerhard Gnech (TgmDanzig), 24b N e u m ü n s t e r , 

Breslauer Straße 7. 
34. Gustel Thienert (KMTV), 13b M ü n c h e n 13, 

G e o r g e n s t r a ß e 119. 
25. Walter Hentschel (KMTV), 1 B e r l i n - K ö p e n i c k . 

G r ü n s t r a ß e 18. 
26. Helene Richter-Hoffmann (Zoppot), 24b Flen«-

burg, Teras sens traße 15 II. 
26. Agnes Gottschalk-Schrang (KMTV), 33 Wester­

stede, K i r c h e n s t r a ß e 4. 
26. Traute Tlbolt-Sprang (Allenstein), 22b Waxweiler 

(Eifel), Kreis P r ü m . 
26. Martha Krause-Kudritzkl (Lyck), 24a Ratzeburg 

(Lbg.). Demolierung 13. 
36. Walter Ammon (KMTV). 23 Leer (Ostfriesland) 

Westerende 36. 
28. Selma Graeske-Goertz (Danzig-Langf.), 

20a S t ö c k e n über Wittingen (Hann.) 
38. Wilhelm Preuschoff (Dzg-Nfw), 24a Schmalen­

beck ü b e r Ahrensburg. 
» . Heinz Enders (KMTV), 16 Reilos 15 Uber Bad 

Hersfe'd. 
M. Ilse Badzong-Semkat (KMTV). 13b Landshut 

(Bay.), Siedlung M i t t e r w ö h r 7. 
31. Olga Freudenreich - Wölk (KMTV), IM Halle 

(Saale), C 2, Fliederweg 3t, 

31. Helma Rettig (TuFDanzig), 3b Stralsund, 
K l . Diebsteig 4b. 

31. Ursula Korallus (KMTV), 3b Vorland üb . Gr im­
men. 
Den runden Zehnern: Ursel K o r a l l u s (20), 

Horst P u t t k a m m e r , Helene K n i e p h o f f 
Agnes G o t t s c h a l k (40). Willi W a r k (50), Hanna 
M e r k a t o r , Kurt W i e s e (60) und Eduard 
K l u t k e (70 Jahre) ein besonderes krä f t i ge s 

G U T H E I L ! 
* 

Fröh l i che Weihnachten 

allen Turnschwestern und T u r n b r ü d e r n aus dem 
Gebiet des ehemaligen Turnkreises I Nordosten. 

Wahre Fröh l ichke i t kann nicht von a u ß e n be­
zogen werden, sie m u ß von innen her leuchten 
und auflodern. Möge diese Herzensf röh l ichke i t 
uns allen beschieden sein und möge sie nicht in 
uns stecken bleiben, von Herzen zu Herzen um 
uns zünden in der Famil ie , im Beruf, im Vere in 
und in jedem Lebenskreis, dem w i r angehören . 
Ein Weihnachtsrundbrief von Onkel Wi lhe lm soll 
allen ein weni? die Festfreude vermehren durch 
ausführ l iche Schilderung der Wiedersehenstage 
in Marburg und andere Nachrichten aus der 
Turnerfamilie. Anschriftenberichtigungen bitte 
daher umgehend zu senden an Wi lhe lm A l m in 
Oldenburg (Oldb.), Gotenstr. 33. 

Vergeß t nicht, gerade jetzt zu Weihnachten 
kleine Geschenksendungen an Turnschwestern 
und T u r n b r ü d e r in der Sowjetzone zu senden! 

Un te r s tü t z t übera l l , wo sich Gelegenheit bietet 
die Forderung: G e b t u n s e r e G e f a n g e ­
n e n f r e i ! 

. ? u

e , s i n _ n l i d } u n d e r n s t . voller Zuversicht und 
fröhlichen Mutes wollen wi r die Adventzeit 
durchleben und damit einleiten wahrhaft f r ö h ­
l i c h e W e i h n a c h t e n ! 

Onkel Wi lhe lm 

Ost- und W e s t n r e u ß e n in N ü r n b e r g 

r , ^ U m h Kulturabend der Landsmannschaft der 
Ost- und Westpreußen e. V . , N ü r n b e r g , versam­
melten sich etwa 300 Landsleute v e r s > a m 

Der 1 Vorsitzende begrüß te die Erschienenen 
unter ihnen als Gäste den Kulturreferenten d?r' 
Regierung Herrn H a y d u c k . und den 1 P r ä ­
sidenten der „Alten Großen N ü r n b e r g e r Karne 
valsgesellschaft«, Herrn Habicht. Er K z P 1 > C e t e 
U - H • r f ? i e f T H K U ! , U ; p f l e g e a l s vornehmste A b g a b e 
und die Uberlieferung unseres wertvollen K u l t u r ! 
gutes an die Jugend als unsere Pf l icht 

Nach ihm richtete H e r r Hayduck herzliche 
Worte an die Anwesenden und ü b e r m i t t e l t e die 
G r ü ß e des R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n sowie des 
F lüch t l i ng re f e r en t en . Der Redner f ü h r t e u. a. 
aus: Die Leistung des deutschen Ostens für 
unser V o l k darf niemals vergessen werden, wo­
bei besondere W ü r d i g u n g den ostdeutschen Dich­
tern und Denkern — von Kopern ikus bis Gerhard 
Hauptmann — zukommen m u ß . Der Osten ging 
dem ganzen deutschen V o l k ver loren. 

Neben Rezitationen brachte der 1. T e i l des 
Abends ein Konzer t des Ostdeutschen Kammer­
chors, unter ausgezeichneter Le i tung und E i n ­
studierung seines Chormeisters, He r rn W i t t -
P i a ^ S V ' d e r

t

a l t e s ostdeutsches Liedgut und 
S l ° K l t l 0 n e n d e s D i « - i g e n t e n zu Gehör 
S W ' M I C M m e s s e n der Solopart von 

d e r s r ! n ° ^ k ' ' £ e r e n r e i n e r ' einschmeicheln-
e r Z w a n P / t " n a ^ h o r c h e n l i e ß - S t ü r m i s c h e r Beifal l 
erzwang ein da capo. 

nu^e'inpn w k ° n n t e

A

 m i t d e n "Burgen des Ostens« 
E r L b e n W m ^ , A u f c h n i U v o n d e r Schönhei t , 
Erhabenheit und Vie l fa l t der K i r c h e n - und Pro­
auf b n a J h n N r r i S C h e n W e i c h s e l u n d ^ e m e l bis I i i 
J i n d S n S i c h P n v v e r m i t t e l n - Im Verlaufe des 
der L S f d i m » n n y i , r l * f g e s d e S Kulturreferenten 

i u S ? a f t W U r 2 e e s a l l e n schmerzlich 
Ver lus t 'de? ^ S S e t Z 1 C h e W e r t e u n s m i t d e m 

A c h t u n g ! 

D t t P o f t b o t * k o m m t ! 

H o c h oot t D e i h n n d i t e n xokb b « 

P o f b o t c D a s B c j u g e q p i b f ü r bas 

I. Q u a r t a l 1953 i n Hofic o o n 1.05 

hoff cren! t D i c b i t t e n u n f t « £ e f e t , 
ö ? n B e r « g b e r c | , 3 U 

http://Km.il
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D e r S c h i m m e l r e i t e r z i e h t u m 
V o n D r . W a l t e r S c h l u s n u 

T\\% hellen St ernennächte stehen Ober 

^ d e r Ewigkeit, und ihr mattes Licht l e u c h ü t , ^ H e l m a t ° s t P r e u B e n . - die Sterne 
hinab. Al l e . Leid und alle Qual der bitere« Ta e d

 e J C h n e e b e d e c k t e - schwelgende Erde 
verstummt, zugedeckt von der s i lberweißen h i V . i i J * ^ ° C h e n ' M o n a t e u n d Jahre sind 
Stüle der Nacht umschl ießt da , ganze Land I i , ! s d l l m m e ™ d e n Schneedecke, „nd die 
.tarrten Seen, v e r ö d e t e n ta E l s » 
«chen. die dort - Deutsche Im Herzen - verblieben sind , " v e ' e l e « ^ t e n . Men­
tor« Gedanken verbinden .ich mit den unseren 1 „ v« V e r e i n S a m t u n d verlassen. Aber 
Gesicht de. ostpreußischen Landes e m p o r Z l \ T L l W m ^ S t e i g t d a s 1 , e b e ' a , t e 

. . . _ W I " es Im Leben War unri n l . _, « r . i i . 
nachten — und In unseren .Herzen geblieben ist. 
Vielleicht, d a ß in O s t p r e u ß e n die Menschen 

mehr «1« anderswo s ich durch die Natur des 
Lande., »e ine W e i t e und Einsamkeit , v o n 
innen her g e n ö t i g t füh len , zum Weihnachts­
feste enger z u n s a r n m e n z u r ü c k e n und keinen 
allein zu lassen, n icht den A n n e n und nicht 
den Reichen. V ie l l e i ch t , d a ß die innere Span­
nung in der Seele des ö s t l i c h e n Menschen an 
der Grenze e u r o p ä i s c h e r K u l t u r v o n seinem 
geschichtlichen Sch icksa l her eine g r ö ß e r e 
Bogenweite in s i ch z u ü b e r b r ü c k e n hat z w i ­
schen W i r k l i c h k e i t und U n w i r k l i c h k e i t . Ge­
wißlich herrscht dort i n diesen dunklen, lan­
gen N ä c h t e n zwischen Weihnach ten und N e u ­
jahr noch jene u r s p r ü n g l i c h e A t m o s p h ä r e , die 
in früheren Zei ten die alten M y t h e n des V o l k s ­
glaubens schuf, v o n S inn zu Sinn, M u n d zu 
Mund und Oht z u Ohr . U n d gerade die 
einfachen Schichten des V o l k e s haben diese 
Überlieferung treu bewahrt . Frei l ich machten 
«ie sich als die Ä r m e r e n das ü b e r s t r ö m e n d e , 
brüderliche Gemeinscha f t sge füh l um die W e i h ­
nacht zunutze, indem sie ihr v o l k s t ü m l i c h e s 
Wissen — in mannigfache U m z ü g e geformt — 
mit dem Z w e c k verbanden, Gaben und Ge­
schenke von den Reicheren dieser Erde zu er­
bitten und e inzusammeln. 

Da sind die U m z ü g e des Schimmelreiters, der 
Brummtopf-Spieler, des Neujahrsbocks — alles 
Bräuche, denen mehr oder minder Elemente 
einer alten Volksanschauung innewohnen, die 
die Kräfte der Natur noch z u vers innbi ld l ichen 
verstand, sie z u mater ia l is ieren. Furcht und 
Freude erwarten den Schimmelrei ter-Umzug bei 
Kindern und A l t e n — i n einer ungewissen 
Mischung, denn das Schicksal des kommenden 
Jahres, da« «ich i n den zwölf N ä c h t e n der 
Weihnacht«- und Neujahrszei t i n mannigfachen 
Zeichen ankündigt, ist noch u n g e w i ß , wenn die 
.wilde Jagd* in dieser Zeit ü b e r das L a n d da-
herbTaust, die Ge t reu endes Gefolges bei den 
Menschen nachschauen und der Schimmelreiter 
an die Haustür poltert . W e r seine T ü r ver­
schlossen hält, den trifft V e r w ü n s c h u n g und 
Unglück. .Dee Schimmel k ö n n t ju kontrolleere!" 
6o stellt der A n f ü h r e r seinen seltsamen Zug 
dem Haushemi vo r : Schimmelreiter, Bär und 
Storch und mancherorts dazu Ziege oder Bode. 
Aber ehe sich einer versieht , ist die wi lde Jagd 
in Küche und Stube. Der Schimmelreiter setzt 
über Tische und B ä n k e , der Bär führ t ein Tanz­
chen vor, und der Storch sieht sich unter den 
kreischenden und erschreckt f lüch tenden M a r -
jellens nach den besten M ä d c h e n b e i n e n um. Der 
Bock nimmt mit « e i n e m gefähr l i chen G e h ö r n 
den h a r t n ä c k i g s t e n SündeT aufs K o r n , und das 
phantastische Gefolge begleitet die Funkt ionen 
dieser Hauptgestalten mit entsprechenden Lie­
dern .Schemmelke, nu danze w i . . . " , »Drell di , 
Boarke, d i e l l d i . . . " oder „De Oadebar, de 
Oadebar, de hewt e lange N ä s . . . " Eine or i ­
ginelle M u s i k mit Z iehharmonika u n d Teufels­
geige dringt durch den Lä rm der V o r g ä n g e in 
rhythmischen K l ä n q e n . Die „Prachersche be­
kommt ihre „Lischke" vollgestopft, und mit 
Peitschenknall geht's vors n ä c h s t e Haus. 

Wenn der o s t p r e u ß i s c h e Dichter Hermann 
S u d e r m a n n sagt, . e i n Funken Heidentum 

BUOfc 

Danzig 
Als Kön ig in der Ostsee g r ü ß t e d i e . s t o l z e 

Stadt den Seefahrer. W i e aus den Ebenen F l a n 
derns aufwachsend, h i e ß e n u n s J ^ ^ ^ e . 
kommen, wenn w i r uns ihr, durch die N^ede 
rungen der Weichse l und Nogat kommend 
näherten. W i e v o n den T ü r m e n Flanderns er 
klangen Danzigs Glockenspiele , und fest war 
die Stadt e inmal ve rwoben » J ? e » s " n g ? £ m 

derdeutschen Raum, der v o n Flandern bis zum 
fernen Bal tenland reichte. 

Sprechen w i r heute von Danz ig , so ist^ es. 
als e rzäh l ten w i r e in M ä r c h e n : v o m ragenden 
Turm St. Mar iens , das der V™WeJ ™$i<h. 
Martin Damß e inmal mit einer Kogge verghen 
die vor der W e i c h s e l m ü n d u n g v o r A n k e r gmg, 
von Hans M e m l l n g . . b e r ü h m t e m ^ a r b i l t ^ . D ^ 
jüngste Ger icht" , das der D a " z X G e s c n e n k 
Paule Beneke 1473 erbeutete und ^ J e s * e n 
für seine Vaterstadt in der M a n e n k i r * e ^ 
stellen l ieß, v o m m ä c h t i g e n Kram?> 
Fachwerkbauten der alten s P ^ e r

v o n d e r 

schlanken feingl iedr igen Rathausturm, v o n 

so reich geschnitzten B a r o k t r e p p e i n a e 
haushalle v o m Artushof, v o n denJJohen^ s c n 
Ion Häuse r f ron t en des L a n g e r ' M a r k t e s 

Hause des Ratsherren W * ™ * * $ o h n . 
Beispiel der hochstehenden Danziger 
kultur des 18. Jahrhunderts, v o n D e » 
Kacheln, von kostbarem Kupfer- und Mess ing 
geschirr, v o n alten M ö b e l n . • • 

Der K r i e g z e r s t ö r t e i n wenigen Stunden, 
was Jahrhunderte vorher schufen. f r 

die Menschen aus ihrer Heimat . W e n i g bne 

Leben war und nie besser als zu W e i h ­

schwelt i n uns allen. Er hat von alten Ger-

manzeiten her die Jahrtausende übe rdaue r t " , 

so stimmt das mit der V o r - und Frühgeschichte 

unseres P r e u ß e n l a n d e s übere in und mit dem 

lebendigen grenzpoltischen Bewußtse in der 
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f r e u t t u r i i , l i e b e m e n g e n ! 

Hirten wurden in der heil'gen Nacht 
V o n der Engel Stimmen angesprochen, 
Als vom dumpfen Schlote sie erwacht. 
War die Dunkelheit ringsum zerbrochen. 

Licht brach strahlend aus den dunklen Tieten 
Einer Südnacht übei'm Wüstensand 
Als des hohen Himmels Stimmen riefen 
Einst den Königen aus Morgenland. 

Es erwachten Könige und Hirten 
Als das Licht in ihre Herzen fiel, 
Und sie zogen gläubig, anbeirrten 
Sinnes zu dem heißersehnten Ziel. 

Aller Engel Irohe Summen grüßen 
Heute noch wie einst m heil'ger N'tcht, 
Und des Himmels liebte Ströme fließen 
In die Herzen, die vom Schlaf erwacht. 

Weit und licht wird unsre dunkle Enge, 
Alle Armut wird beglückt und reich, 
über allen jubeln die Gesänge: 
«freuet euch, ihr Menschen, freuet euch!' 

K a r l a Coste. 
I l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i l l ü S I I I I 

os tpreußischen Bevö lke rung , das die Jahr­
hunderte deutscher Geschichte im Osten und 
die sichtbaren Zeugnisse der a l tpreußischen 
Frühgeschichte erhalten haben, das schließlich 
im ununterbrochenen Blutstrom preußischer 

Menschen von den preußischen Vorfahren zu 
den Menschen der Gegenwart begründe t liegt. 
Damit soll von Sudermann nichts Unchristliches 
gesagt sein. Aber das ererbte Wissen der Vor ­
fahren, Glaube und Kult , l ieß sich nicht leicht 
von der neuen Lehre v e r d r ä n g e n , und so hat 
das Christentum schließlich in einsichtsvoller 
Weise das über l iefer te Brauchtum der vorchrist­
lichen Zeit auch in O s t p r e u ß e n geduldet und 
teilweise in den eigenen Einflußbereich einbe­
zogen. Denn der Sinn dieser uralten Vo lks ­
bräuche und Volksanschauungen ist im Natur­
glauben verankert und erhalten geblieben über 
alle Zeiten hinweg. Das sinnbildhafte V e r k l e i ­
den und Ausdeuten von Naturgesetzen und 
menschlicher Lebenserfahrung zu Bildern und 
Sinnbildern durch Bräuche, Sagen, Märchen und 
Rätsel im Ausdruck der u r sp rüng l i chen schöpfe­
rischen geistigen Betä t igung naturverbundener 
Menschen, wenn sie vor das Rätsel der Wel t 
und des Menschenlebens gestellt werden in 
einer weiten und ursprüng l ichen Natur-Land­
schaft wie es O s t p r e u ß e n ist. 

So erfreut sich neben dem eigentlichen, zen­
tralen Weihnachtserlebnis der Geburt des He i ­
landes in eigenartiger Verbindung damit altes 
Volksbrauchtum einer, regen Pflege. Und wie 
für die Kinder der Besuch des Weihnachts­
mannes am heiligen Abend der H ö h e p u n k t 
ihrer Erwartungen ist, so löst für die Erwachse­
nen die feierliche Begegnung des Weihnachts­
abends, der in herzlicher Einmüt igkei t aller Fa­
milienmitglieder und des ganzen Hausgesindes 
gefeiert wird, eine fröhliche und bewegte Ge­
selligkeit der Feiertage ab. Das Dröhnen der 
Weihnachtsglocken der heiligen Nacht ist in 
Ost-ireuflen untermischt von dem Klingen der 
Schlittennlocken weihnachtlicher Schlittenpar-

ti^n / u Bekannten und Verwandten. Zwölf 
Nächte , die heiligen Zwölften, vom W e i h 
ne.chtsabend zum Dreikönirrstag, sind noch dem 
grübe lnden Nachsinnen gewidmet. Doch schon 
an diesen Tagen geht es fröhlich und bewegt 
her. Der Ostwind ist aufgestanden und braust 
erfrisdiend über das Land von der Memel bis 
an die Weichsel, von Masuren bis an die Küste 
des Samlandes, um jene alten Einzelhöfe und 
Bauernsitze, deren Al te r bis in die Zeit der Be-
siec'elung zurückre icht . 

Noch einmal streift unser Weihnachtserleben 
d~s bewerte Trcihen 'e^er zwölf Nächte . W r - n 
in den S täd ten wie z. B. in Königsberg üblich 

gewesen die Danne jungen« oder die Danne-
wiewer mit T a n n e n g r ü n von Haus zu Hau« 
zogen, um Lieder singend Gaben zu erbitten und 
Glück zu wünschen, so geht — je mehr das alte 
Jahr dem neuen und damit einem neuen Jah­
resring durch Frühl ing und Sommer entgegen­
schreitet — auf den Dörfern der Brummtopf 
um. Bei diesem Brauch handelt es sich um den 
Wechselgesang von Brummtoppern und V o r ­
sänger , wobei der Ton des Brummtopfes die 
Hauptrolle spielt. Es sind jene alten Lieder, die 
sich am meisten im Samland und in Natangen 
in zahlreichen Variat ionen erhalten haben. 

,De beste Provision is dat Brummtopperleed, 
Trallasching, trallasching, trallasching! 
Wi hebbe't so geleert ond wi bliewe ok dabi, 
trallasching, trallasching, trallasching! 
Ob fin oder groff, hei! brumme du wi doch! 
Hei! Jule mött-de Spule, möttem Knoop varem 

Loch! 
„Wir wünschen dem Herrn einen goldenen 

Tisch 

Wir ziehn eine Goldschnur wohl um dies Haus, 
Alles Unglück soll fahren zum Schornstein hin­

aus!" 

Hoch wölb t s i d i im Schnee- und Sternenlicht 
der Himmel über dem ostpreußischen Land in 
unendliche Weiten. Winterliche Stille ruht übe r 
der Natur. Aber in den Dörfern ist es auch nach 
der erwartungsvollen Heimlichkeit der V o r -
weihnachtszeit lebendig und unruhig geworden: 

Der Schimmelreiter zieht uml 

E l b i n g e r H e i m a t b r i e f 

Im November erschien die dritte Folge des 
Elbinger Heimatbriefes, der von Bernhard 
H e i s t e r , Berl in, Neuköl ln , W e s e r s t r a ß e 
144 v.III , herausgegeben wi rd . Auch dieser 
reichhaltige dritte Heimatbrief, der unter dem 
Motto „Sommer in der Heimat" steht, w i r d 
wieder vie'.e und frohe Leser finden. Was die 
Eibinger Heimatbriefe auszeichnet, ist die g roße 
Liebe, mit der sie gestaltet werden, sprechen 
sie doch jeden Heimatfreund so unmittelbar 
an. Das Heft en thä l t eine Fülle guter Bei t räge , 
von Mar t in Damß .D ie fernen WasseT* und 
von Paul FechteT .Nächt l iche Segelfahrt". Agnes 
Miege l schrieb das Gedicht „Ausk lang" , das i n 
Originalniederschrift wiedergegeben ist. Ge­
dichte und eine Plauderei von Heinrich Eichen, 
Zeichnungen von Lotte Heister, Ehrenfried 
V i o l a , Friedel Undritz und Ilse Potratz, ferner 
Bei t räge von Bernhard Heister und Kurt Con­
rad halten die Heimat wieder lebendig. A l l e 
Elbinger und alle Freunde dieser schönen Stadt 
werden an diesem Heft ihre Freude haben. 

S T . M A R I E N V O N D A N Z I G 

••»,,,•« *her die noch erhaltenen Steine sprechen übr ig , aber a i e n o w . 
e l n n n a u * verwundet. Auch der Stock-
Turm a S He im mancher Danziger Jugendgruppe 
vie len Fahrtengruppen aus dem „Reich be­
kannt, ü b e r s t a n d den Kr ieg . 

« via»»»rat in deiner Briefmarkensammlung 
? U h ? S r n a c h d e n k ! i c h e i n , als dein Bl ick auf 

u n d K S I S ? Danzioer Marken fällt mit dem 
2 K « S ^ W Ä S Ä mit den Danziger 

S t a . S und neuerer Zeit 
Riidchen auf den Marken erzah-

W a S n o t z i g Bauten und seiner Geschichte 
£ d a m D N e P t 9 i i s b r u n n e n vor dem Artushof. 

vom Kloster O l i v a , in dem 1660 der Friede zu 
O l i v a geschlossen wurde, vom Ostseebad Brö­
sen, von Danzigs Menschen, von Schopenhauer, 
dem Philosophen aus Danzig . . . Du nimmst 
deine kleine Sammlung der Geldscheine und 
M ü n z e n hervor und betrachtest nachdenklich 
die Danziger Noten und schmunzelst, als ein 
paar „Flundern" und „Pomucheln", Danziger 
Münzen mit den Bildern dieser Fische, in dei­
ner Hand kl impern. 

Nicht w e h m ü t i g e Gedanken sollen diese Er­
innerungen wecken. Sie sollen vielmehr leben­
dig halten, was unser blieb und was uns nie­
mand nehmen kann, es sei denn, wir würfen 

es selbst von uns, indem wi r es vergessen. 
Stolz sol l uns beseelen neben der Trauer um 
Unwiderbringliches. 

In Ber l in steht jetzt vor dem Charlottenbur­
ger Schloß das Reiterdenkmal des Großen Kur ­
fürsten von dem aus Danzig stammenden Bi ld ­
hauer Andreas Schlüter. Es ist auch dieses ein 
Sinnbi ld unserer Zeit, daß jenes Standbild, ver­
trieben von der Langen Brücke im östlichen Te i l 
der Stadt, nun an einen anderen Ort verpflanzt 
werden muß te . Es steht jetzt dort mehr denn 
je als ein Denkmal deutschen Selbstbehaup­
tungswillens, und ist uns Mahnung. 

Bernhard Heister. 
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W u r d e im ersten Heimatbericht (vgl. Ostpr.-
War te Ju l i 1952) „Aus Tapiaus Vergangenheit" 
geschrieben, so so l l nun das aufgezeichnet 
werden, was unsere geliebte Heimatstadt ab 
1914 durchzumachen hatte. 

Erster We l tk r i eg 
Schnell , v i e l zu schnel l sollte Tapiau die 

Schrecken eines unbarmherzigen Krieges er­
leben. Da der Russe sofort weit ü b e r die 
Grenze v o r g e s t o ß e n war, begann in der Stadt 
eine panikartige Flucht. Infolge Sperrung der 
Chaussee T a p i a u — K ö n i g s b e r g versuchte alles 
süd l i ch des Pregels nach Kön igsbe rg zu gelan­
gen. Dieses wirkte sich besonders hart für die 
Insassen der H e i l - und Pflegeanstalt aus. M i t 
schnel l vol lbepackten Proviantwagen zogen 
das Pflegepersonal mit e twa 700 Kranken in 
Richtung Fr iedland davon. Doch bald m u ß t e 
man feststellen, daß der Russe bereits süd l i ch 
des Pregels nahe vor Kön igsbe rg stand. 
„Eil igst z u r ü c k " , war die Parole. A m Bahnhof 
Tapiau stand noch ein letzter Zug bereit, der 
die F l ü c h t e n d e n aufnahm und nach Kön igsbe rg 
brachte. V i e l e Kranke , die in den Anstal ten 
anfäng l i ch z u r ü c k b l e i b e n m u ß t e n , wurden 
unter der bereits einsetzenden Besch ießung 
ü b e r Schiewenau nach Kön igsbe rg gebracht; 
v ie le hatten s ich s e l b s t ä n d i g gemacht, ihr 
Schicksal blieb unbekannt. Ä u ß e r s t stark war 
i n Tap iau die Spionenfurcht. Verhaftungen er­
folgten am laufenden Band; u . a. war dar­
unter M ü h l e n b e s i t z e r Nagel , der beschuldigt 
wurde, dem Feinde Signale mit Mühlenf lüge ln 
gegeben zu haben. A u c h Bürgermeis t e r W a g ­
ner hatte Verhaftung übe r sich ergehen lassen 
m ü s s e n . Die Unschuld beider Genannte stellte 
sich aber bald heraus. 

Drang der Fe ind im ersten Wel tk r i eg auch 
nicht bis i n die Stadt ein, so litt diese doch 
unter s t ä r k s t e m Ar t i l l e r i ebeschuß , welchem 
u . a. zum Opfer fielen: Deim e- und Pregel-
b r ü c k e , Kaufhaus Neumann, Hote l Hungrecker 
( spä te r Metschurat), Hote l „Deu t sches Haus" 
(Kol le tzki , auf welchem Platz das jetzige Rat­
haus erbaut wurde), Hote l „Schwarze r Adle r ' 
(Melzner) Ins ta l l a t ionsgeschäf t Woinar , Kauf­
haus W i e n , Schuhgeschäf t Qui tsch (Gramberg), 
Kondi tore i M a y , Al tes M a g i s t r a t s g e b ä u d e in 
der KirchenstraSe, Ma le re i Lemke, in der H e i l -
und Pflegeanstalt: zehn K r a n k e n h ä u s e r , L e i ­

ben Aufmerksamkeit erregte. Das Geburtshaus 
des Malers , an dem rechts neben dem Eingang 
eine Gedenktafel angebracht war, hat beide 
Kriege ü b e r s t a n d e n . Äm 17. J u l i 1925 starb der 
g r o ß e Ma l e r auf einer Reise nach Hol land . 

Nach der Inflation begann auch in Tapiau 
der Neuabfbau 

im ganzen Stadtgebiet. Bürgermeis t e r W a g -
g n e r und seine Ratsherren packten diese 
nicht leichte Aufgabe mit g röß te r Energie an. 
Hie rzu gelang es der Stadt 1920 in Stadt­
k ä m m e r e r N e u l a n d eine Pe r sön l i chke i t zu 
gewinnen, die in erster Linie zur Lösung des 
Wohnungs- und Siedlungswesens berufen 
wurde. Kaum sechs Wochen im Amt , wurde 
Neuland von Bgm. Wagner beauftragt, beim 
z u s t ä n d i g e n Minis te r ium in Berl in die not­
wendigen Geldmit tel flüssig zu machen, was 
ihm in Begleitung des Ratsherrn Eduard 
G 1 a u b i t z auch hundertprozentig gelang. 
N o c h nicht war ein weiteres Jahr verflossen, 
wurden in gleicher Weise Mi t t e l für Wasser­
leitung und Kanal isat ion herausgeholt. 1922 er­
folgte die Weihe des neuerbauten Rathauses, 

Das neue Tapiauer Rathaus 

verschollen, setzte alles daran, um, besonders nach der Besetzung 
durch die Garnison, der Stadt Bedeutung zu m ö g e n einige, kurze Briefauszuge eine nur zu 

bei welcher O b e r b ü r g e r m e i s t e r Lohmeyer und geben. Die etwa 2000 M a n n starke Truppe war deutliche Sprache reden: 
Bürge rme i s t e r Görde l e r , Kön igsbe rg , zugegen neben der rund 10 000 Personen z ä h l e n d e n . . . In Tap iau ist M a r k t an der Kurzen 
waren. Der stolze Rathausbau wurde vom Einwohnerschaft woh l der wichtigste Faktor Brücke , da gibt's alles nur für Rubel. Felder 
Baumeister S t ö r m e r errichtet. Nach Bewäl- beim Aufb lühen der Stadt. u n c i G ä r t e n s ind nicht bestellt, das Unkraut 
tigung dieser Aufgabe kam das Problem der Doch das Gespenst des zweiten Wel tkr ieges w ä c h s t ü b e r den Kopf . Die Leichenhalle ist 
Elektrifizierung in Frage, das Neuland ohne s o n t e wieder, diesmal w o h l für immer, alles a j s Schlachthaus eingerichtet, D e n k m ä l e r ver­
nennenswerte Belastung des S t ad t s äcke l s mei- z u n i c h t e machen. W o h l jeder, der die s ich nichtet; die Gebeine l iegen auf al len Fried-
sterte. 1925 trat Bgm. Wagner in den wohlver- ü b e r s t ü r z e n d e n Kriegsereignisse der ersten 
dienten Ruhestand und man konnte keinen Januartage 1945 in O s t p r e u ß e n erleben m u ß t e , 
besseren Nachfolger finden, als i n dem seit- w a r d a r ü b e r klar , was kurz bevorstand, 
herigen, sich um die Stadt verdient gemach- w a s k o m m e n m u ß t e und was nicht mehr abzu-
ten, S t a d t k ä m m e r e r W i l h e l m N e u l a n d , der w e n d e n war. Sonntag, den 21. Januar 1945, 
1946 in Garmisch verstorben ist und dort seine a bends , wurde die B e v ö l k e r u n g aufgefordert, 
letzte Ruhestatt gefunden hat. d i e S t a d t z u r ä u m e n . Nich t die geringsten V o r -

Es folgten A n - und Umbau der Stadt. V o l k s - bereitungen waren hierzu getroffen; das Durch-
und Mit telschule, wie auch die Erbauung einer einander war furchtbar! A m Montag , den 22. 

Januar, gl ich die Stadt einem z e r s t ö r t e n A m e i ­
senhaufen. Markt , Zu- und A u s g a n g s s t r a ß e n 
waren total verstopft. Z i v i l , zu rück f lu t ende 
Wehrmacht, Panzer, Wagenkolonnen , mit 

höfen umhergestreut! Furchtbarer Anblick! 
. . und seine Frau ist auch verschleppt 

nach Sibi r ien M e i n M a n n ist nur noch Haut 
und Knochen . Uns haben die Russen alles rest­

modernen Turnhalle . Bei letzterer standen 
Baumeister S tö rmer und Archi tek t Locke-Ger­
dauen mit Rat und Tat zur Seite. Neuland er­
griff auch die Initiative zum Bau eines von 
den Bürgern schon längs t ersehnten Krieger- Handwagen und Rodelschli t ten versuchte alles 
denkmals zum Gedenken an die Gefallenen 
des ersten Weltkr ieges. Den Entwurf von 
Archi tek t Locke brachte Bildhauer Rosenberg-
Königsbe rg zur Ausführung . Im Gaswerk wurde 
eine Anlage zur Koksgewinnung erstellt. A l s 

Blick von dei Pregelbrücke auf Tapiau 

die Stadt zu verlassen, um s ich nach W e s l e n 
zu retten. Die Verwundeten aus dem in der 
H e i l - und Pflegeanstalt untergebrachten Re­
servelazarett waren zum G l ü c k i n letzter 
Minute vom 15. bis 20. Januar, abtransportiert. 
Bereits im Herbst 1944 soll te das Lazarett 
r ückve r l eg t werden. Das Pflegepersonal mit 
den Kranken der H e i l - und Pflegeanstalt mach­
ten 6ich, bei 18 Grad Frost, zu Fuß auf den 
Marsch nach K ö n i g s b e r g . V i e l e Kranke mach­
ten sich hierbei von der Kolonne frei und s ind 
nur schneller einem Ungewissen Ende ent­
gegengegangen. A m 22. Januar, ab 9 Uhr 
abends, wurde die Stadt von den Russen stark 
beschossen, alles stand in hel len Flammen; 
der Feind marschierte ein. 

Da die drei F l u t b r ü c k e n ze r s tö r t waren, 
baute der Russe bei K l e i n Schleuse eine Not­
b r ü c k e zur Wehlauer Chaussee um den V e r ­
kehr nach dem Osten aufrecht zu erhalten. 

Die Z e r s t ö r u n g e n im zwei ten W e l t k r i e g . So­
weit bekannt, dürf ten auch die wer tvol len Ge­
mä lde von Lovis Cor in th — im ersten W e l t ­
krieg gerettet — verloren gegangen sein. 

A n G e b ä u d e n fielen der Vern ich tung an-
heim: A l t s t r aße und Labiauer S t r a ß e : Kenne­
weg, Ernst Böhnke , Deutschmann, Schneidereit, 
Meluhn , Funk, Schurau, Dr. Donner, Kre i s ­
krankenhaus, Z ink , Deutschmann, M e l u h n , 
Mietshaus, Ballnus, Bäcker , Runde, W o r g u l l , 
Baischeit, Beeck, Kropeit , Potschien, Kämpfer ; 

chenhalle, Werkstattengebaude Verwaltungs- g röß t e Aufgabe vor 1933 b e w ä l t i g t e Neuland Kön igsbe rge r S t r aße : Lemke, Domscheit, Kreis-
gebaude in der Kolonie das Werkmeister- una noch die Neupflasterung der Hauptverkehrs- armenhaus, Brauerei Ponarth, Krause, G lau -
Aufseherhaus, der Kirchenaufbau beim alten Straßen, der Bahnhofs t raße bis zum Markt ­

platz, die Neu- und Al t s t r aße . Besonders er­
fuhr auch das G e l ä n d e der H e i l - und Pflege 

Sch loß in der Besserungsanstalt 
Die N e u s t r a ß e hatte weniger gelitten. Die 

alten, i n g le ichmäßigem St i l erbauten Häuschen 
soll ten woh l als Zeugen aus alter Zeit erhal­
ten bleiben. E in al len Tapiauern bekanntes 
Bildchen, die „Königl . pr iv. Apotheke", mag 
hier liebe Erinnerungen wachrufen. V o r der 
T ü r e sehen wi r Apotheker Dr. G . K u n z e, aus 
dem Fenster d a r ü b e r schauen Dr. med. 

bitz, Schimmelsohn, Faust, Mietshaus, K r ü g e r ; 

Hindenburg-, Ki t t laus- und Ludendor f f s t r aße : 
Lehrerhaus, Bleyer, Mietshaus, S tö rmer ; 

anstalt g r o ß e n Aufschwung. A l l e s m u ß t e hier 4 Mark t : Groß, Platz, Sattler, Metschurat , G 
v e r g r ö ß e r t werden, da Kriegs- und Inflations­
zeit die Krankenzahl rapide hochschnellen ließ 
und für Raum gesorgt werden m u ß t e . 

N a c h 1933 s ind als g röß te Bauwerke zu nen­
nen: Kaserne an der Labiauer Chausee, Neu­
pflasterung der Adolf -Hi t le r -St raße , Königs-

H u n d s d ö r f f e r und F rau . U n d wer kannte berger S t r a ß e , . T a n n e n b e r g s t r a ß e , Hindenburq-
nicht den Vater von Frau Hundsdörf fer? , den s t r a ß e , Lichtspielhaus und N ä h r m i t t e l w e r k 
a l t e h r w ü r d i g e n Pfarrer W a c h h a u s e n, der Der letzte Bürge rme i s t e r der Stadt Tapiau, Mat-
bis ins h ö c h s t e A l t e r i n wallendem schnee- tern, 1945 in russ. Gefangenschaft geraten und 
w e i ß e n Haar die t äg l i chen S p a z i e r g ä n g e in sei­
ner Pfarrgemeinde Goldbach machtet Seiner 
auch hier zu gedenken, 6oll ein aufrichtiges 
Bedürfnis sein. Und welcher alte Tapiauer er­
innert s ich nicht auch des im Hause der A p o ­
theke einst praktizierenden „Kre i sch i ru rgus 
P a s l a c k " ? Seine oft in derbem Deutsch er­
folgten „ V e r o r d n u n g e n " und „ K r a n k h e i t s b e ­
zeichnungen" waren weitbekannt und — auch 
manchmal „gefürch te t" ! 

Wei te r sol l eines Mannes gedacht sein, der 
s ich e in besonderes Verdienst für die Stadt 
erworben hat Superintendent K i 111 a u s war 
der Tapfere, der w ä h r e n d des ersten Wel tk r ie ­
ges in der Stadt blieb und die v e r ä n g s t i g t e n 
Z u r ü c k g e b l i e b e n e n mit seinem Trost aufrecht 
hielt . Wei te r diente Sup. Kit t laus mit einer 
g r o ß e n Tat, indem er das A l t a rb i l d v o n 

Lovis Cor in th 
ein Tr iptychon, darstellend Christus am Kreuz, 
flankiert von Apos te l Paulus und Evangelist 
M a t t h ä u s , aus dem Rahmen schnitt und in 
Sicherheit brachte. Cor in th , der bedeutendste 
Ma le r O s t p r e u ß e n s , wurde am 21. J u l i 1858 als 
Sohn eines Gerbermeisters i n Tapiau geboren. 
Für seine Heimatstadt stiftete er mehrere Ge­
m ä l d e , so für den Rathaussaal die „Ra t she r ren 
mit ihrem Bürge rme i s t e r Wagner" und einen 
„Blick auf die Stadt" von der P r e g e l b r ü c k e 
aus. Im Amtszimmer des Bürgermeis te re befand 
sich u. a. auch ein Selbstbilnis des Malers , das 
besonders durch die v ie len leuchtenden Far­

berg, Erdmann; N e u s t r a ß e : M ö h r k e (Tapiauer 
Anzeiger) , Kakschies ; H e i l - und Pflegeanstalt: 
Ä r z t e h a u s , Gesellschaftshaus, drei Pfleger­
h ä u s e r ; S c h l e u s e n s t r a ß e : W i r s b i t z k i , Sekat, 
Kischkat ; Bahnhofs t r aße : Omet, Neumann, 
Wi tek , Oschinski , K l e i n , Zigarren, K l e i n , K o n ­
ditorei, Thies6en und N ä h r m i t t e l w e r k am 
Bahnhof. 

Uber die Z u s t ä n d e in unserer Heimatstadt, 
Kreis und Provinz 

Das Geburtshaus von Lovis Corinth 

Allen Tapiauern bekannt: Die ,,Königl. privileg. 
Apotheke" 

los weggenommen. Die K i r c h e haben sie voll 
Möbe l gefahren; sie holen da heraus, was sie 
brauchen. Frau B. mit ihren beiden Kindern 
ist den Hunger tod gestorben! . . . sie wurden 
umhergetrieben wie die Schafe, zuletzt lan­
deten sie i n Tapiau, nachdem sie etwa in 
18 Ortschaften gewesen waren. Arbeitszeit 
16—18 Stunden je Tag. Essen wenig. Die 
Mehrzah l ist an Hunger gestorben. R. wurde 
wegen einer U h r erschossen, Z . und R. haben 
sich e r h ä n g t . Heldenfr iedhof an Eiche ist 
Dunghaufen. L ä n d e r s ind i n drei Jahren nicht 
bestellt; Dis te l und Krau t meterhoch! 
aber die meisten l iegen hinter H ä u s e r n und 
Z ä u n e n l Die Bäcke r f r au P. l iegt ßogar hl 
einem Panzergraben. F le ischer P. auch hinter 
einem Zaun . U n d so noch v ie le , deren Kno­
chen s ich umhertreiben! In der Anstalt wird 
Mi l i t ä r ausgebildet; 15 j ä h r i g e Jungen werden 
da geschult! . . . im A p r i l 1948 ist seine Frau 
dann rausgekommen, halbverhungert . Seit 4. 
5. 1948 liegt sie zucker- und lungenkrank in 
Krankenhaus! 

. . . Kre is le i te r W a g n e r ist au fgehäng t . Der 
V o l k s s t u r m hat bis zum letzten Blutstropfen 
gekämpf t , auch als es vö l l ig aussichtslos war. 
80 Prozent sind gefal len! . . . Das Land isi 
systematisch ausgeraubt; A u s Fabriken, Müh­
len, Mo lke re i en , Landwirtschaft s ind die Ma­
schinen ausgebaut; Eisenbahnanlagen und 
ganze Bahnstrecken abgebaut. Felder sind nur 
zur Hälf te bebaut! . . . Ich war bis September 
1948 in O s t p r e u ß e n ( N e u r u ß l a n d ! ) Wie oft 
habe ich bedauert, d a ß ich damals nicht mi» 
Ihnen gefahren b in ; w i r w u ß t e n ja nicht, 
w e m wi r in die H ä n d e fielen! . . . Die An­
g e h ö r i g e n meiner Frau waren schon im Som­
mer verstorben bzw. erschlagen; meine Schwä­
gerin hatte den Fre i tod g e w ä h l t ! . . ich muß 
feststellen, d a ß Sie besonders sehr 'schlimme 
Sehnsucht nach der Heimat haben! Wenn der 
Russe z u r ü c k m u ß , vernichtet er das Letzte, 
wie er selbst sagte. A b e r trotzdem: „dort W 
man zu Hanse! '" 

Fast alle Briefe geben zum Ausdruck, daß 
es u n m ö g l i c h ist, die wahren Leiden auch nur 
a n n ä h e r n d zu schi ldern. W e l c h e entsetzlichen 
bzenen die Frauen und M ä d c h e n durchzu­
lesen hatten, s t r ä u b t sich die Feder zu Pa­
pier zu bringen. 

* 
Das Drama einer übe r 12 000 Seelen zäh­

lenden m i f b l ü h e n d e a o s t p r e u ß i s c h e n Stadt war 
(Fortsetzung auf Seite 8) 
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K r i s t a l l - P o r z e l l a n 
R e i c h « Auswahl In allen Preislagen 

A m F t i ed r i ch .W i lhe lm-P l a t z - Rut 2 83 /7 

Für Beruf und Sport 
Leder-, Loden- und Gummibekleidung 

a l l e s f ü r d e n W i n t e r s p o r t 

aus d e m F a c h g e s c h ä f t 

SPOPT B R A U N S C H W E I G 
nur Damm/Ecke Münzstr . 

W e i h n a c M s a n a c b o f o 
Damen- und H e r r e n w ä s c h e , Strickwaren und S t r ü m p f e 
i n g r o ß e r A u s w a h l zu g ü n s t i g e n Preisen bei 

G c o r q W i n k g e r 
Braunschweig, Bohlweg J6, g e g e n ü b e r der Staatsbank. 

W e r n e r S i e b e r s 

Braunschweig - Altstadtmarkt 10 

B ü r o b e d a r f , P a p i e r , S c h r e i b w a r e n 

S p i e l e , B i l d e r - u . M a l b ü c h e r , J u g e n d s c h r i f t e n 

F ü l l h a l t e r , K u g e l s c h r e i b e r 

M a r i n a d e n - S a l a t e e i g e n e r H e r s t e l l u n g 
Räucherwaren t ä g l i c h warm aus dem Rauch 

Seefische t ä g l i c h frisch von der K ü s t e 

F r a n z K e m m e r l i n a 
Braunschweig D A S S P E Z I A L G E S C H Ä F T - S o n n e n s t r . » 

Ostdeutsche He ima t l i t e r a tu r 
und B ü c h e r aus allen Wissensgebieten 

in großer Auswahl - G ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

Braunschweig, Stobenstr. 15/16, Unterhalb St. Aegidien 

H . - W . B u n g e n s t o c k 
Juwelier und uhrmachermeiste* 
Braunschweig - g c h u h s t r a ß e U 

F a c h g e s c h ä f t f ü r U h r e n - S c h m u c k - B e s t e c k e 
Au* Wunsch Teilzahlung Reparatur - Werkstatt 

H E R B E R T U L L R I C H 
Das Lebensmittel- und K o n f i t ü r e n - F a c h g e s c h ä f t 

i n der S c h l o ß p a s s a g « 
bietet immer etwas Besonderes! 
Bitte besuchen Sie uns einmal. 

S p i e l w a r e n - E c k e V o r d e r B u r g 

Ihre E i n k a u f s s t ä t t e f ü r W * " ™ * * " 
Q U A L I T Ä T S - S P I E L Z E U G 
Teilzahlung und Z u r ü c k s t e l l u n g auf Wunsch! 

F r i t z T i l T e Braunschwelg, V o r d e r Burg/Ecke Papenstieg 

B r a v n s c h w e i a 
. S c h u h s t r a ß e 11, Rut 2 8404 

O F E N 

liefert Ihnen Ihr 

S P E Z I A L G E S C H Ä F T 

nur hochwertige Marken- ^fOll LiPPGl 
Fabrikate mit höchs tem nur MunzstraOe 9 

Wirkungsgrad ( g e g e n ü b e r der Feuerwehr 

F i s c h h a n d l u n g 

B a c k h a u s 
R o s e n h a g e n 

TSgllch frisch« Seefische 
Räucherwaren 

Lebende Karpfen 
und Schielt 

Bi l l igs t« Preise 

G a s -

E l e k t r o -

K o h l e - H e r d e 

O e f e n 

H a u s r a t 

* w . sack 
B o h l w e g 29 

HüÄBOlDTSIRASSlö-HALTESTiUl UNIH 

und TSchlotfpassage 25 

be i E u e r m 

Jam.-Rum-Verschn., 
Weinbrand-V., 38*/* 
T a f e l - L i k ö r e , 30*/« 
Kloster-Doppelkorn, 
Tarragona 
Wermutwein, rot 
Amerik. Schmalz 
R ä u c h e r s p e c k , dick 
Schokolade Tafel 
Feines Spe i se -Öl 
Dosenmilch Libbys 3 
S ü ß e Mandeln 

Wi F I . O . Ol 
40 V« 6,50 

ab 
ab 

36»/. 

500 g 
500 g 
100 g 
100 g 
Dos. 
126 g 

5,10 
4,5« 

5,75 

1,75 
1 4 5 

1,— 

1,80 
-,60 
-,24 
L — 
-,T0 

Sici/evski 
Braunschweig 

Aegidienmarkt 11, Fernspr. 27275 

B r a u n s c h w e i g 

B u c h h a n d l u n g 

E i e r m a r k t 1 

S p o t t h e m b e n 7 n n 
12,90 9,90 I j ö ü 

f a n t a f i e f o c h e n 1 Q K 
3,90 2,95 I j ö ü 

H . - T a f d i e n t ü d i e t n Rf) 
0,95 0,75 U , J U 

Bohl weg und langer Hot 

Wer rechnet, kauft bei 

dem großen 
Braunscbweiger 
Schuhhaus 

Kattreppeln, früher Breslau 
Fußpflege, Laufmaschen-

Reparaturen, Masche 10 Pf. 
Zoobe8ueh ohne Kaufzwang 

Hausrat 
Louis Siebers 

S o n n e n s t r a ß e 14/15 

Mewes 
Zoologisches 
F a c h g e s c h ä f t 

Braunschweig 
Liebfrauen 8. 
empfehle als 
Weihnachts­

geschenk : 
Kanarien-

h ä h n e , Wel­
lensittiche 
Aquarien, 
Zierfische, 

A n g e l g e r ä t e , 
Hundesport­

artikel usw. 

Ledermäntel 
Aktenmappen 

Trachtenhosen 
Eigene Werkstatt 

für M a ß a n f e r t i g u n g 
und Reparatur. 

B e q u e m e T e i l z a h l u n g 

Hermann Feldkamp 
Braunschwelg, S t o b e n s t r a ß e 14 

Weihnachtseinkauf 
gut und p r e i s g ü n s t i g 

Schokoladen - Kaffee • Tee 
G R O T H E 

Braunschwelg - S o n n e n s t r a ß e 5 

H g 

PELZE HUTE MUTZEN] 
D A M M • E C K E M U N Z S T R A S S E 

* K u h l r n a n n i L O V r u c k 

Oes F a c h g e s c h ä f t fOr Herren- und Knabenkleidung 

'BnuatJcbu/eig* Such 10 

Doppel- und 

Einbettliegen 

Polstergarnituren 
B e q u e m « T e i l z a h l u n g 

Braunschweig 
Ziegenmarkt (Ecke Kohlmarkt) 

B ö t t c h e r 
U h r m a c h e r m e i s t e r 

Braunschwelg 
Frankfurter Str. 9, Tel . S 79 39 
Uhren - Schmuck - Bestecke 

Auf Wunsch Teilzahlung. 
Reparatur-Werkstatt 

Handarbeiten ' Wolle 
u. s ä m t l i c h e s Material 
aus dem F a c h g e s c h ä f t 

G ü n t h e r & E r l e r 
Sonnenstr. / Ecke Hohetorwall 
W i r b e r a t e n S i e g e r n ! 

S c h a l p l a t t e n s c h r ä n k e 
Teilzahlung n. Ihren W ü n s c h e n 

Eigene Reparaturwerkstatt 

c 7 / / / * F u n k b e r a t e r 

B r a n d e s J h u r f i k 
Kohlmarkt 13 

Ä l t e s t e s F a c h g e s c h ä f t am Platze 

R A D I O 
die besten Geräte 1953 mit UKW, Grundig, Tele-
funken, Loewe mit kl, Anzahlung u. 10 Monatsrat. 
Hohner-Akkordeon, Mundbarmonikas, Schul-Block-
flöten und Schallplatten in großer Auswahl. 
Musik- und Radiohaus K A T T R A P P E L N 
Inn. E. Bielang, Braunschweig, Kattrappeln 2—3 

W o l l e - g r ö ß t e A u s w a h l 

Ständig ca, 300 Farben in guten M a r k e n - W o l l e n am Lager 
A C H T U N G , IHR V O R T E I L : 

Beim Wolle-Einkauf auf alle Preise 3% Rabatt in bar! 
I m k l e i n e n W o l l - L a d e n 

Neue Straße 20a - Ecke Schützenstraße - (Haus Möbel-Helmer) 

J A U N S W . B a s s e Nach fo l ge r 

G e g r ü n d e t 1831 

U H R E N - G O L D W A R E N - B E S T E C K E 

Braunschweig, V o r der Burg 15 

j t o j * F e r d i n a n d W e i s s 

< v o / C ^ l n h " R o b e r t H a > « 1 0 « 
*JkW Sack 21/22 - neben Carl Langerfeld 

•* bisher: S c h u h s t r a ß e 10 
j e t z t : in neu erstandenen g r ö ß e r e n R ä u m e n . 

Schreibmaschinen • Büromöbel • Papier- und Schreib­
waren • Füllhalter • Schulbedarf 

E r n s t B l a n k e n b e r g 

Braunschweig, Friedrich-Wilhelm Straße 32 
Damen-, Harren- und Kinderwäsche 
Kurzwaren und Wolle 

Bett und H a u s h a l t s w ä s c h e , Unterwäsche . Strickwaran 
Wol lgarn« . Handarbeiten 

seit ü b e r 30 Jahren gut und preiswert 

T e x i i l - K ö n i g 

•oto-Müller F o , Ä e

a „£ , e Kinder-Kinos 
BRÄH

m

W6EIGFolo-Klben a b D M 29,50 

^ ^ a ^ t Ä ü t e R O S E s F R Ö C H T E N I G T 

heilen in Filz-, Haar- u. Ve'ourhüten N u r K o h l m a r k t 1 6 
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V O N H E R M I N E M A Y E R D I N G - P R Z Y G O D D A 

W e r an einem Lehrgang im masurischen 
Volkshochschulheim Jablonken teilnehmen 
durfte, w i r d diese Zeit nicht vergessen. A u c h 
w i r d er stets des G r ü n d e r s und ersten Leiters 
Professor Dr. Hans F u c h s gedenken der das 
s ch loßa r t i ge Gutshaus, das i n einem s c h ö n e n 
weiten Park gelegen war, zu einer rechten 
H e i m a t s t ä t t e der Jugend machte. Er war der 
Lehrer, Va te r und Freund der jungen M e n ­
schen, deren Liebe und Verehrung er genoß , 
Ich sehe noch sein kluges, lebensvolles, gü­
tiges Gesicht vor mir, das nicht zu altern 

hatten, sich zusammenfanden. In jedem 
Sommer vereinigte eine Altschüler-Tagung 
f rühere Schü l e r zu anregenden Vorträgen, 
Aussprachen, Spie l und Tanz. 

M i r ist es, als habe mein eigentliches Leben 
erst i n Jablonken begonnen, denn erst dort 
wurde mir S inn und Z i e l des Lebens bewußt. 
Die jungen Menschen S ü d o s t p r e u ß e n s kamen 
lernhungrig, wissensdurstig dorthin. Sie ka­
men aus S täd ten , Dörfern, einsamen Höfen. 
Da s a ß e n in dem hohen hellen Lehrzimmer 
Bauernsohn, B ü r g e r s o h n und Arbe i te r neben-

Besinnliche Stunde am Kamin 

schien und sonnigen Humor widerspiegelte. 
Sein Leben und Lehren war nicht umsonst. 
Sein Hinscheiden am 26. A p r i l 1951 bedeutete 
für alle, die ihn kannten, einen schweren 
Verlus t . Unser Dank folgt i h m ü b e r den Tod 
hinaus. 

Uber meinem Leben steht Jablonken als 
e in guter Stern. Ich besuchte den Sommer­
lehrgang 193,0. Der Winter lehrgang war für 
junge M ä n n e r von 18 bis 30 Jahren bestimmt. 
A u c h gab es immer wieder Aufbau l eh rgänge , 
Laienspielkurse, Webkurse usw., bei denen 
die Al t schü le r , d. h. die M ä d c h e n und jungen 
M ä n n e r , die das Volkshochschulhe im besucht 

einander und h ö r t e n den A u s f ü h r u n g e n der 
Lehrer zu, fragten, diskutierten, w ä l z t e n Pro­
bleme und versenkten sich in das H ö c h s t e 
und Tiefste, was der Menschengeist ersonnen. 
Sie lernten Heimat und Vater land kennen, er­
kannten den Fortschritt und die N ö t e der 
Zeiten, der Vergangenheit und der Gegen­
wart und woll ten sich vorbereiten, am Z u ­
künf t igen mitzuformen. Der s c h ö n e weite Park 
sah in den Pausen und Freistunden die jungen 
Leute einzeln oder in Paaren und Gruppen in 
eifrigem G e s p r ä c h oder s t i l l sinnend. Der be­
sinnlichen Vert iefung diente auch das Lese­
zimmer, mit der reichhaltigen Büchere i , die 

T a p i a u 1 9 1 4 b i s 1 9 4 5 

(Fortsetzung v o n Seite 6) 

[ ;endet — nein, die Leiden der Betroffenen 
oren nicht f rüher auf, bis die Unmensch­

lichkeit der Austreibung aus der angestamm­
ten Heimat, mit al len ihren tieftraurigen Be­
gleiterscheinungen, beseitigt und alles damit 
verbundene Unrecht g e s ü h n t ist. Eine Rück­
kehr i n die he ißge l i eb te Heimat m u ß und 
wi rd kommen, sol l es noch eine Gerechtigkeit 
unter den Vö lke rn geben und wenn man ernst­
l i ch gewil l t ist, einen dauernden Frieden der 
g e q u ä l t e n Menschheit zu schaffen! U m diesem 
W e r k zu dienen, wi rd gleichzeit ig die Bitte 
ausgesprochen, weiteres Mater ia l (Bilder le ih­
weise) an Bruno D a m e r a u (14a) Bolheim, 
Kre is Heidenheim, einzusenden, um so an der 
Geschichtsschreibung ü b e r die Stadt Tapiau 
mitzuhelfen, die unsern Nachkommen bestes 
V e r m ä c h t n i s sein so l l . 

A l l e n , die zu diesem Heimatbericht bei­
steuerten, soll hiermit herzlichst gedankt s e i n ; 

insbesondere Frau E. N e u l a n d , welche 
wichtigen Stoff und Bildmaterial zur Verfü­
gung stellte und des techn. Beamten i . R. 
Hermann Ewert, der s ich trotz seines hohen 
Alters in r ü h r e n d e r Weise dem Heimatgeden­
ken widmet. 

Bürgermeister Ruland — Rathausweihe: Festakt aui dem Marktplatz. Links im Vordergrund 
Bürgermeister Wagner 

jederzeit benutzt werden konnte. Erst dort 
lernte ich , die i ch aus ^einem st i l len Dorf am 
weiten Talter G e w ä s s e r kam, den W e r t des 
guten Buches schä t zen . U n d so war mi r in 
Jablonken vieles erstmalig und einmalig, sei 
es Kunst, Wohnku l tu r oder die s c h ö n e und 
doch z w e c k m ä ß i g e Gestal tung des t ä g l i c h e n 
Lebens. G e w i ß hatten w i r manches, was uns 
dort geboten wurde, schon f rüher empfunden. 
A b e r hier kam es uns erst recht zum B e w u ß t ­
sein. Daher die Feststellung, die i ch zu Anfang 
machte: mi r war es als h ä t t e mein eigent­
l iches b e w u ß t e s Leben erst i n Jab lonken be­
gonnen. 

Doch nicht nur ernstes Streben, auch v i e l 
F röh l i ches brachte der Tag im V o l k s h o c h ­
schulheim. W i e he l l und jauchzend e r t ö n t e n 
die alten, ewig jungen heimatlichen V o l k s ­
l ieder durch Haus und Park! N o c h heute 
ziehen sie sich gle ich einem leuchtenden Band 
durch das sorgende Leben und k l ingen auf i n 
versonnenen Stunden, auf Wanderwegen und 
bei frohen Festen. Her r K u k a t , unser L e h ­
rer i n M u s i k und Kunst, m ü h t e s ich redl ich, 
unsere Stimmen und unseren V o r t r a g zu 
schulen. W e n n w i r aber mit unseren Leistun­
gen schon recht zufrieden waren, w e i l w i r 
glaubten, es habe s c h ö n geklungen, dann 
dämpf te er unseren Stolz: „Sehen drein wie 
die Engel und singen wie die . . na ja!" 

U n d die Spiele auf dem weiten Rasenplatz, 
wie erprobten und fö rde r t en sie unsere Kraft . 
H i n und her flog der n i m m e r m ü d e B a l l und 
elastisch schnellten unsere jungen K ö r p e r 
empor, ihn zu fangen. W e l c h ein Lachen und 
welch e in Jubel lös te der Wettstreit aus. 

A n h e i ß e n Tagen schwammen wi r lustig 
im Bulker See und in der A b e n d k ü h l e ver­
einte uns der Volks tanz . N o c h heute denke 
ich bei Fox, S w i n g und Samba, wie s c h ö n und 
e r lö send w ä r e jetzt ein Vo lks t anz ! 

U n d dann unsere Feierstunden in der Diele , 
— kann man sie je vergessen? V o n den Be­
suchern ist mir besonders Minis te r ia l ra t Paul 
K ä s t n e r v o m Min i s t e r ium für Kunst und 
Wissenschaft i n Ber l in in der Er innerung ge­
blieben. Ganz menschl ich nahe kam er uns. 
„ W e n n w i r uns wiedersehen, wol len w i r den 
G r u ß „Ik seh d i " , sagen. Er k l ingt so recht 
froh und freudig", meinte er. N u n schläf t er 

Volkshochschulheim Jablonken 

wohl schon den ewigen Schlaf, unser lieber 
Vate r K ä s t n e r . 

V o n den Besuchern, die uns durch Musik 
erfreuten, m ö c h t e i ch besonders H e r r n H e i -
d i c k e nennen, den F r ä u l e i n S c h u c h m a n n 
am K l a v i e r begleitete. N o c h immer liegt mir 
ein kle ines schwedisches V o l k s l i e d im Ohr, 
das sie zu G e h ö r brachten. 

Agnes M i e g e 1, die an e inem Heimabend 
aus ihren W e r k e n vorlas , erlebte ich zu met 
nem g r o ß e n Bedauern nicht , da sie nicht in 
meinem Lehrgang be i uns war. D o c h lernte 
i ch ihre Lieder und Bal laden auswendig und 
sprach sie be im S c h a f e h ü t e n v o l l Freude und 
Begeisterung laut ü b e r H ü g e l und See hinweg, 
d a ß al le Que l l en i n meinem Innern aufbrachen 
und mein Jube l k e i n Ende fand 

E r w ä h n t seien noch die he iml ichen Stunden 
am Kaminfeuer . In der D ä m m e r u n g und Stille 
sprach der eine oder der andere über Dinge, 
die uns zutiefst bewegten. W e n n wir zum 
S c h l u ß uns wort los die H a n d gaben zur „gu­
ten Nach t " und i n unseren l ieben, netten 
Zimmern zur Ruhe gingen, dann waren unsere 
Seelen gefül l t bis zum Rand mit segensvollem 
Reichtum. 

U n d dieser Segen, dieser Re ich tum blieb in 
uns. O b w i r i h n s p ä t e r immer wieder ver­
schenkten aus ü b e r v o l l e m Herzen , unsere 
Seelen wurden nie leer, denn immer neuer 
Segen quol l . 

D u unser s c h ö n e s Jab lonken , das jetzt zer­
s tö r t und ver lassen liegt, i n uns bist du, wi« 
i n deiner s c h ö n s t e n Zei t lebendig und unver­
sehrt geblieben. * 

A l l e A l t - S c h ü l e r des Volkshochschulheims 
Jab lonken-Masuren werden gebeten, ihre An­
schrift an Frau Hermine M e y e r d i n g -
P r z y g o d d a , Braunschweig-Lehndorf , En-
dorferstr. 49 zusenden, d a sie e in Treffen der 
A l t -Schü le r einberufen w i l l . 

Im Lehrsaal der Volkshochschule 

„Os tpreußen — Unvergessene Heimat". Verlag 
Gräfe und Unzer, München und Bad Wiessee 
f rüher Königsberg Pr . — 160 S., 116 Bi lder , Ganzl . 
D M 13,80. 

E i n großar t iges Geschenk hat der Ver lag Gräfe 
und Unzer allen Ost- und Wes tp reußen und dar­
ü b e r hinaus allen Deutschen mit der Heraus­
gabe des großen Heimatbuches: „Os tp r eußen — 
Unvergessene Heimat" bereitet. Wünschen und 
hoffen wi r , daß dieses p räch t ige Buch auf m ö g ­
lichst vielen Gabentischen zu Weihnachten zu 
finden sein möge. 

Aufsätze und Gedichte bekannter Schriftstel­
ler und Dichter mit einer Fül le prachtvoller Auf ­
nahmen der Landschaft und ihrer Menschen ver­
einen das Buch zu einem geschlossenen Ganzen 
Wo hier und da die Flamme der Heimatliebe i n ­
folge der Hast unserer Zeit und der H ä r t e des 
Daseinskampfes zu ver löschen droht, w i r d sie 
nach dem Studium des sorgfäl t ig zusammenge­
stellten Werkes heller denn je auflodern und mit 
ihrem lichten Schein selbst den grauesten A l l ­
tag übe r s t r ah l en . 

S i ebenhunder t j äh r iges Wi rken deutscher M e n ­
schen im Osten w i r d beim Betrachten des Buches 
ebenso lebendig wie der eigenartige Charakter 
des os tpreußischen Landes. Fr ieda Magnus-
Unzer spricht von der Landschaft in dem A r ­
t ikel „Ostpreußen, Land meiner Heimat" ver 
gißt aber auch nicht auf die Bodenbeschaffen­
heit den jahreszeitlich unterschiedlichen Aus ­
druck, den geschichtlichen Ablauf und vieles 
andere mehr einzugehen. V o m weiten Brünen 
Wiesenland im Deltagebiet der Memel trzähU 
Charlotte Keyser in „Wo der Strom sti l ler wir*» 
Jedem Freund des Trakehner Pferdes u t w V 
dings Buch Das Heil igtum der P f S g b e k ^ J t 
aus dem ein besonders schönes Kapi te l veröff en# 
licht w i r d Ludwig Passarge k o r n R n Ä 
Sätzen „Ein Samlandbesucher vor 100 L h r f 
und „Eine D ü n e n w a n d e r u n g i m Jahre i S « 
Ferdinand Oregoroviua S der j f e e 1 

Samlandstrand" zu Wort . D e n Zauber der K u ­
rischen Nehrung fing Hansgeorg Buchhol tz in der 
gleichnamigen E r z ä h l u n g ein. 

Altver t raute und neuere Heimatgedichte tragen 
den gleichen heimatverbundenen Geist, der in 
dem Gedicht von Walter Scheffler „An Königs­
berg ergreifende dichterische Gestaltung fand: 
„Red ich, so redet der Heimatstadt W i l l e , schaff 
ich, so handelt der Heimatstadt Kraf t !" Gedichte 
von Agnes Miegel , M a r i e - L u i s e Kaschni tz , Char­
lotte Keyser Helene Gle ich , E r m i n i a von Olfers-
??* i f 1 ^ " ! * K u d n i g . Tielo , Wal ther Heymann, 
A l f r e d Brust Pau l Matthias, Franz L ü d t k e und 
w u i y K r a m p lassen uns mit der Seele der Kunst­
schaffenden dem Heimaterlebnis zutiefst nach-
^ n ™ " D a s besagte e r h ä l t aber erst dadurch 
seinen unantastbaren- dokumentarischen Wert, 
vn?iJif f V ° +

n z a l ? . l l o s e n . vielfach küns t l e r i s ch wert-
£ « n ? - ' o t o ß r a ' l s c h p n Aufnahmen begleitet wird. 
S ? P Ä 8 ' ^ D a n i i g > E l b i n ß ' Mar ienburg , fast 
ri 1 i n f i d C S J ? e u t s c h e n Ordenslandes enthäl t 
A d e Ä i r g e - o V ? g e n u n d D o m e - Gutshöfe und 
ver tSf» statten, die jedem Ostpreußen 
vertraut sind, sind ebenso zu finden wie die 
£ r r S C , h e n u S e e n ' d i e R o m i n t e r Heide der 
?nht M n l 1 S ° h e K a n a l < d i e S te i lküs te , die K u r i -
auoh o ? r U n g « U n w d d i e Memelniederung. Aber 
« « 5 0 S t P r e " . ß l s c h p Handwerkskunst , der Eis-
t o r Ä d i % S H e l f l i e 8 e r d f üh ren viefe her-
de d S L a » f n / h m e n e r n e u t v o r die Augen 
nahmen ^ £ F e r i ? e n ' d i e e b e n s o an den Auf-
J e S n r t i T i f r w e " und des os tpreußischen 
Menschen die Heimat wiederkennen werden. 

buch d a « ? « 0 ? 8 S a m m 5 l w e r k zu einem Gedenk-
den slrlcZ T™? H e r z u n d S e e l e ansprechen­
d e u ^ * ^ L ^ S 6 r ß e f a n 8 e n nimmt, daß 
ohne S n e l R d i e E r i n n e ™ n « weckt und nicht 
l e i t r B e r

o

e i 0 h e i ? n g a u s d e n H ä n d p n « e -
v e r l o ~ n * n waS< B\sir*b™' Wesen und B i l d der 
vermmefn f 1 * * ^ *? W o r t u n d Fotografie zu 
^ T Ä u n ^ d a m i t l n e i n d r u < * s v o l l e r Weise 
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J u g e n d e r i n n e r u n g e n a u s e i n e m B ä c k e r h a u s e 

Die Weihnachtsze i t begann be i uns um den 
1, Advent herum, wenn die El tern sich eines 
Tages d a r ü b e r e in ig wurden, im Laden eine 
Weihnachtsausstellung zu machen. D a wurde 
denn ein g r o ß e r T i s c h mit Ausz iehpla t ten an 
die Längsse i te des Ladens gestellt, g r o ß e w e i ß e 
Tischtücher d a r ü b e r gebreitet und darauf die 
mannigfaltigen Erzeugnisse einer K ö n i g s b e r ­
ger Bäcke re i ge schmackvo l l aufgebaut. V e r ­
schiedene Pfefferkuchensorten waren je nach 
ihrer A r t schon wochen- , j a monatelang vor ­
her gebacken, andere m u ß t e n t ä g l i c h neu her­
gestellt werden. U n d was wurde da nicht 
alles auf dem g r o ß e n T i s c h aufgebaut! 

Königsberg w a r j a seit altersher neben 
Thorn und L ü b e c k die Stadt mi t g r o ß e r Tra ­
dition für W e i h n a c h t s g e b ä c k . A b e r an M a n n i g ­
faltigkeit wurde sie w o h l v o n . k e i n e r Stadt 
im ganzen Re ich übe r t ro f f en . D ie H a u p t s t ü c k e 
waren die g r o ß e n M a r z i p a n s ä t z e bis zu einem 
halben Quadratmeter mi t e inem breiten, 
braun gebackenen, i n mannigfacher V e r z i e ­
rung prangendem Rand, i n der M i t t e auf 
Marzipanboden mi t Z u c k e r g u ß aber waren 
richtige St i l leben v o n kandier ten F r ü c h t e n 
und nachgeahmten B lumen aus v i e l e r l e i 
Fruchtmassen angeordnet. Daneben standen 
Marzipanherzen i n gle icher A u s f ü h r u n g u n d 
in allen G r ö ß e n , k l e i n e S t ü c k e n Randmarzipan, 
leckeres Teekonfekt aus M a r z i p a n und s c h ö n e 
braune, i n K a k a o gerol l te Marz ipankar tof fe ln , 
eins immer anziehender als das andere. D i e 
Pfefferkuchen nahmen n a t ü r l i c h den g r ö ß t e n 
Platz e in: G r o ß e v i e reck ige S t ü c k e mit M a n ­
deln und Sukkade verzier t , k l e ine geschnit­
tene S t ü c k e v o n verschiedenem Geschmack, 
Thorner Kathar inchen , immer zu einem 
Dutzend i n b r ä u n l i c h durchsichtiges Papier 
verpackt, sogenannte Baseler, auf der Ober­
seite mit Z i t r o n e n g u ß i n blauem Papier ver­
packt, sogenannte H o l l ä n d e r mit w e i ß e m 
Vanille-, rotem Rosen- u n d braunem Schoko­
ladenguß auf der Untersei te bestr ichen und 
in verschiedenfarbigem gre l l em Glanzpapier 
verpackt, die bekannten Steinpflaster und 
schließlich g r o ß e S c h ü s s e l n mit Pfef fe rnüssen 
in Natur, oder mit V a n i l l e - , Rosen- und Scho­
koladenguß, daneben helle knuspr ige Zucker ­
nüsse mit le ichtem Anisgeschmack . Eine 
Bchlaraffentafel für al le L e c k e r m ä u l e r ! 

Ich selbst e i die ersten paar Tage einiges 
von a l l e» Sorten, hatte dann aber v o n den 
vielen Süßigkei ten genug und a ß erst wieder 
am Weihnachtstage Pfefferkuchen, wenn M u t ­
ter ihr« eigenen Erzeugnisse nach alten Haus­
rezepten auf den T i s c h brachte und V a t e r 
sich schmunzelnd d ie k le ine Konkur r enz an­
sah. V o n Tag z u T a g kamen mehr K u n d e n 
und machten, du rch diese Schaustel lung an­
gelockt, ihre E inkäu fe . Besonders erinnere i ch 

B B X i B K c a s x a 

IBeirinatrit öer alten fjtoen 
+ n der Weihnachtszeit — in der Weihnachtszeit 
Werden alle Lichter wieder klar. 
Die heiligen, heimlichen Kerzen 
In den stillen, versteinerten Herzen 
Erwachen, wie einst es war. 
leuchte auf, du Licht aus der Kinderzett 
Und mache die Herzen warm, 
Erhelle den Weg durch die Einsamkeit, 
Das Feld Ist weit und die Erde verschneit. 
Ach, daß sich der Himmel erbarm. 

Erminia v. Olters-Batocki 

w n h ^ . n H C h e n ' d l e G e s e l l e n und Lehrlinge, 
w o h l an die zwei Dutzend Menschen. Vater 
f 0 i ! r r n K m i t e S ? , i n e r s c h ö n e n Tenorstimme das 
feierliche S t i l l e Nacht", alle fielen ein. Ich 
2 e u ™ b / p n n e n d e n Baum mein Weihnachts-
S S r ! a . U •* f b e n S O w i e d e r Ä n g s t e Lehrl ing. 
Dann trat jeder an die verschiedenen Tische, 
auf denen neben dem Bunten Teller Geschenke 
fi. d e n n b e i , u ns wurde zu Weihnachten 
re ich l ich geschenkt. Va te r gab noch jedenv 
ein Geldgeschenk für die Weihnachtsreise, 
und dann trat endlich die wohlverdiente Ruhe 
in dem Backerhause ein; die arbeitsreichen 
schweren Wochen waren schnell vergessen 
und noch i n der Nacht fuhren einige Gesellen 
und Lehrl inge zu ihren A n g e h ö r i g e n . 

M u d e und doch froh sahen die Eltern auf 
die g r o ß e Schar ihrer fleißigen und treuen 
Mitarbei ter , die gerade diese Feier im Kreise 
der Famil ie ihres Meisters nicht missen w o l l ­
ten, w ie es nun mal in einem Handwerker-
hause war und wohl auch bleiben wird , wenn 
w i r wieder in unserm Kön igsbe rg Weihnach­
ten feiern werden. p. 

' • I I »«w>»Wi>»» w-^.mivj*'- — 

«nich eines Hauptkunden , des Predigers 
H e r r m a n n , der mit wal lendem braunem 
Vollbart wucht igen Schri t tes erschien und tur 
»eine Tragheimer Baptistengemeinde einiges 
gleich zentnerweise einkaufte. So vergingen 
<Ke Vorweihnachtswochen schnel l . Ich tner, 
mich v ie l i n den G e s c h ä f t s s t r a ß e n umher und 
tonnte mich an den Spielsachen besonders 
bei Weiß in der J u n k e r s t r a ß e und bei Hanne 
mann in der K n e i p h ö f s c h e n Langgasse n ch 
«*tt genug sehen. W ä h r e n d dieser Zeit s tam 
»ich Mutter sozusagen hie und da eir,t paar 
Stunden ab und machte dann ihre W e i h n a c h t 
einkaufe, die sie dann meistens so gut. vei 
wahrte, daß sie am H e i l i g e n A b e n d jedesmal 
«ine große Suchakt ion veranstaltete um aie 
Geschenke aus den Ver s t ecken herbeizuschaf 
{*n. Dann kam endl ich der Weichnachtsabend^ 

Ich durfte nicht zuhause b l e i b e n . d e n n K h 
* « Ja übe ra l l im Wege . Im Wohnmmmer 
^«rde von einer Tante der g r o ß e Baum 9 e 

schmückt und die bui>ten Te l le r " « g e r i c h t e t . 
S» Laden aber herrschte noch bis i y ^ 
Hochbetrieb, denn v i e l e Menschen n j a c h ^ 
e ; « in letzter M i n u t e ihre E inkäu fe . Bis s icn 
d*nn alle festlich angezogen hatten, wer 
meistens 21 Uhr geworden. Inzwischen D U U 
»elte ich durch die win te r l i chen S t r a ß e n sah 
l erleuchteten Z i m m e r n die R e n n e n d » 
Weihnachtsbäume stehen, h ö r t e die Kön igs 
b *ger Stadtkapelle, die durch die S t r a ß e 
*>9 und feierlich ihren C h o r a l „ V o m Hinunw 
h °ch- , e r tönen l ieß . Das war dann die recni 
Weihnachtsstimmung. die ich zur 2 « 
"^brachte. A l l e w a r e n sie versammelt , o » 

Der Königsberger Hauptbahnhol war der modernste des Reiches 

D e r „ D i t t c h e n c l u b " 
JMT indestens zweimal , meistens jedoch drei­

mal wurde es i n unsrer Heimat „r icht ig" 
Winte r , also Tage und Wochen mit Frost und 
Schnee. Die erste Frostperiode stellte sich im 
Noveipber/Dezember ein, w ich aber noch vor 
Weihnachten, wo es wieder milder wurde. M e i ­
stens schlug dann das Wetter gerade zu W e i h ­
nachten um und die weihnachtl ich verschnei­
ten S t r a ß e n s ind woh l jedem Königsbe rge r 
noch in Erinnerung. Dieses Winterwetter hielt 
dann mit k le inen Rücksch l ägen bis zum Fe­
bruar vor, dann setzte Patschwetter ein und 
erst Ende Februar gab es noch einmal Winter­
wetter, meist mit erheblichen Schneeverwe­
hungen. Immerhin hatten w i r r ichtigen Winter , 
den wi r j a hier im Westen sehr vermissen, 

wenn unser Schicksal uns nicht gerade ins 
Mittelgebirge verschlagen hat. 

A l s Sk i und Rodel noch wenig bekannt 
waren, gab es für die Königsberger eigentlich 
nur das Schlittschuhlaufen, das dann auch von 
A l t und Jung so eifrig betrieben wurde, wie 
wohl sonst in keiner Großs tad t . Zugefrorene 
Gewässe r gab es ja genug, aber alle waren für 
den Eissport nicht geeignet. Der Pregel wurde 
durch Eisbrecher von Pi l lau bis zur Börse hin 
offen gehalten, erst auße rha lb der Stadt nach 
Arnau zu konnte man bei g e n ü g e n d e r Eisdicke 
flußauf richtige Schlittschuh'ahrten unterneh­
men. A u c h auf das Eis des Frischen Haffes 
konnte man erst bei Gr. Holstein oder bei dem 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n Haffstrom kommen. L e i ­

der waren diese Eisflächen oft mit Schnee be­
deckt und kamen für einen zünft igen Eislauf 
nicht in Frage. Das galt auch für den Land­
graben, den Oberteich und die vie len kle inen 
G e w ä s s e r in der Umgegend. Aber zwei s c h ö n e 
Eislaufflächen hatten wir , die für den Eissport 
immer im Betrieb waren, sobald richtiger Frost 
eingesetzt hatte. Da waren zunächs t die Über­
schwemmungswiesen auf der Lomse und dann 
vor allem der herrliche Schloßte ich. 

W e n n das Eis auf den Teichen noch nicht 
dick genug war, dann wurde auf der Lomse 
schon tücht ig Schlittschuh gelaufen. Der „Club 
der Schl i t t schuhläufer" hatte für seine M i t ­
glieder einen s c h ö n e n Platz mit Bänken, Buden 
und T a n n e n b ä u m e n eingerichtet. Die Eisbahn 
wurde mehrmals gefegt, hilfsbereite M ä n n e r 
schnallten den Frauen, M ä d c h e n und Kindern 
die Schlittschuhe fest an, wenn es nicht die 
begleitenden Kaval ie re selbst machten. Neben 
dem „Club" hatte sich der „Di t t chen-Klub" 
etabliert, wo man für einen Dittchen je Tag 
laufen konnte und keine Jahreskarte wie beim 
„Club" benö t ig te . Bei s chönem Winterwetter 
waren beide F lächen v o l l besetzt und an 
Sonntagen wimmelte es geradezu von M e n ­
schen. Aber das war doch nur das Vorsp i e l . 

Das richtige Schlittschuhlaufen, das keinem 
Königsbe rge r unve rgeß l i ch bleiben kann, setzte 
erst ein, wenn das Eis des Schloß te iches die 
pol izei l ich genehmigte Dicke erreicht harte. 
Auf dem kleineren, dem Schloß zugekehrten 
Te i l hatte der „ C l u b " s ich eingerichtet. A u c h 
hier wieder ein paar Buden, Bänke und die 
Laufflächen schön mit T a n n e n b ä u m e n einge­
faßt. Einmal in der Woche gab es auch am 
Nachmittag ein Eiskonzert, wo man nach be­
liebten Klängen paarweise im Eislauf prome­
nieren konnte oder bei einem schönen Walze r 
auch auf Schlittschuhen tanzen konnte, wozu 
aber schon einige Übung g e h ö r t e . V o r dem 
ersten Wel tkr iege war es immer die Kapel le 
der W r a n g e l k ü r a s s i e r e , deren Bläserchor i n 
ihren langen grauen Re i t e rmän te ln und hohen 
Stiefeln seine Weisen e r t ö n e n ließ. U n v e r g e ß ­
l ich, wenn die Re i t e rmänne r ausgerechnet im 
Winter die Sommernachtsidylle „ G l ü h w ü r m ­
chen" rege lmäßig zu Gehör brachte. Es war 
zwar Schnee und Eis, aber es lief sich ganz 
w u n d e r s c h ö n nach der Melod ie : 

Glühwürmchen, Glühwürmchen, flimmre, 
schimmre, 

Glühwürmchen, Glühwürmchen, schimmre, 
ilimmre! 

Leuchte uns auf unsern Wegen, 
Führe uns dem Glück entgegen . . . 

Und wi r waren ja so glückl ich , wenn wir 
unser Mäde l im A r m , stolz und unserer Eis­
laufkunst bewuß t , ü b e r die Eisfläche dahin­
glitten. Aber auch auf der andern Seite der 
Sch loß te i chbrücke war Hochbetrieb, wo der 
Dittchenklub gleichzeitig seinen Betrieb auf­
genommen hatte, wo alles ganz ähnl ich war, 
nur g e h ö r t e es zur Tradit ion, daß dort jeweils 
ein Leierkasten die neuen und alten Schlager 
zum Besten gab. A m s c h ö n s t e n aber war es 
wohl, wenn bei Dunkelheit die Bogenlampen 
eingeschaltet wurden und nun die Eisflächen 
im Licht erstrahlten, ein richtiges W i n t e r m ä r ­
chen, das nun einmal zu Königsberg gehör t e . 
Spä te r gab es dann noch ähn l i che Eislauf­
flächen auf dem Ober-, Hammer- und Z w i l ­
lingsteich, aber keine konnte sich mit dem 
Zauber und der Schönhe i t des Schloßte iches 
messen. 

A l s dann nach und nach zuerst das Rodeln 
und s p ä t e r der Schneeschuhlauf ihren Einzug 
bei uns hielten, da zeigte sich, daß wi r auch 
hierfür gutes G e l ä n d e hatten. . Zunächs t war 
es der alte Galtgarhen, dann ü b e r h a u p t das 
Alkgebirge, die Jahr für Jahr Tausende zum 
Wintersport anlockten. Erst spä te r kam dann 
noch der Stablack und der Zintener Stadtwald 
hinzu, die gleichfalls ein herrliches S k i g e l ä n d e 
boten. Die Umgebung von Königsberg bot 
alles, was ein Wintersportler suchte und wir 
brauchten nicht weit zu fahren, um die s c h ö ­
nen 06tpreußischen Wintertage zu gen ießen . 
A l l e s daa w i r d uns unve rgeß l i ch bleiben, P. 
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W i d i t i g e H inwe i se f i i r a l l e K ö n i g s b e r g e r 
Die Auskunftstelle Königsberg der Patenstadt 

Duisburg hat ein Merkblatt für die ehemaligen 
Einwohner der Stadt Königsberg (Pr.) heraus­
gegeben, das w i r nachstehend im Auszug ver­
öffentlichen W i r bitten unsere Leser, dieses 
Merkblatt genauestens z u . lesen, damit bei et­
waigen Auskünf ten unnöt ige Anfragen bzw. 
Rückfragen vermieden werden. In der Königs­
berger Neuen Zeitung der Os tp reußen-War t e 
werden laufend die Bekanntmachungen der 
Stadt Duisburg, Patenstadt für Königsberg (Pr.) 
in Königsberger Angelegenheiten veröffentl icht . 

1. Die Kontounterlagen der S t a d t s p a r ­
k a s s e K ö,n i g s b e r g (Pr.) sind in Urschrift 
und Doppel verlorengegangen. T r e u h ä n d e r für 
die ostdeutschen öffentl ichen Sparkassen ist 
Herr Bankdirektor F e n g e w i s c h , Hamburg 
1, Postfach 999 (Landesbank). Herr Fengewisch 
kann auf Anfragen, für die das Vorhandensein 
von Konten notwendig ist, keine Auskunft er­
teilen. Als Beweismittel für die Anmeldung von 
Sparguthaben i m Rahmen des W ä h r u n g s a u s ­
gleichs für Vertriebene dienen die S p a r b ü c h e r 
in Verbindung mit den Namensbescheinigungen, 
die die Stadtsparkasse in den letzten Kriegs­
jahren auf Antrag auszugeben pflegte. D a bei 
Herausgabe dieses Merkblattes noch nicht ge­
k l ä r t ist, welche Beweismittel an Stelle ver-
loren-gegangener Konten und Spa rbüche r anzu­
erkennen sind, w i r d empfohlen, die öffentl ichen 
Geldinstitute (Sparkassen) und das ört l ich zu ­
s tändige Lastenausgleichsamt um Auskunft zu 
bitten. 

2. Das Kontenmaterial (Spareinlagen, Deposi­
ten- und Kontenkorrentkonten) der B a n k der 
O s t p r . L a n d s c h a f t , f r ü h e r K ö n i g s ­
b e r g (Pr.), w i r d bei der Treuhandstelle i n 
Bad Godesberg, Moltkestr. 41, Hansa-Haus, be­
arbeitet. A l l e anderen Anfragen betr. die Bank 
der Ostpr. Landschaft, insbesondere bezügl ich 
Wertpapiere, werden durch die Treuhandstelle 
i n Lüneburg , Barowickerstr . 6, beantwortet. 

3. Andere Königsberger Geldinstitute 
Bank der Deutschen Arbei t A G . Niederlassung 
Königsberg (Pr.): (24a) Hamburg, Schleusen­
b r ü c k e 1, i m Hause Bank der Deutschen Arbei t 
A G . 
Commerzbank Fi l ia le Königsberg (Pr.): Com­
merzbank A G , (1) Berl in-Friedenau, Sarrazin­
s t r a ß e 11/15. 
Deutsche Bank, F i l ia le Königsberg (Pr.): (13a) 
Corburg, Mohrenstr. 34, i . Hause Bayr . Credit-
bank, F i l ia le Corburg. 
Dresdner Bank, F i l . Königsberg (Pr.): Dresdner 
Bank — Verbindungsstelle Ost — (22a) Düssel­
dorf, Bahnstr. 12 II. 
Edekabank eGmbH. F i l i a le Königsberg 1. Pr . : 
Edekabank eGmbH. (1) Berl in-Wilmersdorf , B a -
belsbergerstr. 40/41. 
Gewerbe- und Hausbesitzerbank eGmbH. : W i l l y 
Reuter, (24b) Glücks tadt , Glücks täd te r Vo lks ­
bank eGmbH. 
Handelsbank eGmbH. : (Direktor Otto Kalcher , 
(22c) Lohmar/Siegkreis, Hermann-Löns -S t r . ) 
Landesbank der Provinz Os tp reußen : T r e u h ä n ­
der Fengewisch, Hamburg 1, Postfach 999 (Lan­
desbank). 
Ostpr. Genossenschaftsverband (Schulze-De­
litzsch): Geschäf ts führer Verbandsdirektor Gre­
gor (24a) Buxtehude, Bahnhofstr. 21. 
Ostpr. Raiffeisenbank eGmbH. : Bankdirektor 
Garde (20a) Hannover, Rathenauplatz 5/6. 
Raiffeisenverband Os tp reußen e.V.: (Wirtschafts­
prüfer Dr . Schawaller, (21a) Minden (Westf.) 
Pionierstr. 7). 
Sparkassen- und Giroverband Ostpr.: (Direktor 
Pau l Dietz, (24a) Lübeck-Eichholz , Herrnbur-
ger Weg 27). 
Vereinsbank eGmbH.: M a x Hollop, (23) Olden­
burg (Oldb.) Donnerschweerstr. 214 II. 

Be i den in Klammern gesetzten Stellen sollen 
keine, bei den den anderen meist nur teilweise 
Unterlagen übe r die alten Kassens tände vor­
liegen. 

4. Übe r den Verbleib der Kontenunterlagen 
des Postscheckamtes Königsberg (Pr.) ist nichts 
bekannt. Be im Postscheckamt Hamburg lagern 
unvol ls tändige zah lenmäßige Guthaben-Zusam­
menstellungen für einige Stichtage. Auf Grund 
dieser Unterlagen kann, bei Angabe der Konto-
Nummer, das mu tmaß l i che Guthaben mitgeteilt 
werden. 

5. Unterlagen übe r G r u n d s t ü c k e : Akten der 
Stadtverwaltung Königsberg (Pr.) sind nicht 
gerettet worden. Über den Verbleib von Grund­
akten und - b ü c h e r n des Grundbuchamts und 
das Katasteramts ist ebenfalls nichts bekannt 
geworden. Die Anforderung von Unterlagen für 
die Anmeldung im Rahmen des Lastenausgleichs 
hat daher keine Aussicht auf Erfolg. Es w i r d 
aber darauf hingewiesen, daß die Königsberger 
Architekten Georg Peter, Hufenallee 20, jetzt 
München-Ot tob runn , Dahlienstr. 8, und Hans 
Manteuffel, Ottokarstr. 23, jetzt Hamburg-Oth­
marschen, Böckl ingstr . 2, in ihrer Eigenschaft 
als vereidigte Bausachvers tänd ige auf Grund 
ihrer umfangreichen Königsberger Grunds tücks ­
kenntnisse bereit sind, bei der Schadenfest­
stellung zu helfen. 

Eine Abwicklungsstele der F e u e r s o z i e t ä t 
f ü r d i e P r o v i n z O s t p r e u ß e n besteh/ 
nicht. Akten und Unterlagen sind wahrschein­
l ich nicht gerettet worden. 

7. Die Diens tgebäude der F i n a n z ä m t e r 
Königsberg Nord. Süd und Land sowie die 
Hauptzo l l ämter Ho l l ände rbaum und Paradeplatz 
sind w ä h r e n d der Luftangriffe im August 1944 
mit ihrem ganzen Inhalt niedergebrannt. Akten 
waren vorher nicht ausgelagert gewesen. Das 
Gebäude des Oberf inanzpcäs id iums blieb zwar 
erhalten, die Akten sind jedoch ebenfalls als 
verloren anzusehen. 

8. Versicherungsunterlagen aus der A n g e -
s t e l t e n v e r s i c h e r u n g sind bei der 
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte in 
Berl in-Wilmersdorf , Ruhrstr. 2, vorhanden. Be i 
Anfragen sind genaue Personalangaben mit Ge­
burtsdatum und Geburtsort zu machen. 

9. I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g : Die V e r ­
sicherungsunterlagen der Landesversicherungs­
anstalt Os tp reußen in Königsberg (Pr.) sind 
nicht gerettet worden. Anfragen an die Stadt 
Duisburg — Auskunftsstelle Königsberg — sind 
zwecklos. A l s Beweismaterial dienen die in. den 
Händen der Versicherten befindlichen Versiche­
rungsunterlagen oder hilfsweise amtlich beglau­
bigte E r k l ä r u n g e n ehemaliger Arbeitgeber und 
Kollegen. Auskünf te erteilen die ör t l ich zus t än ­
digen Vers icherungsämter . 

10. D i e L e b e n s V e r s i c h e r u n g s a n ­
s t a l t d e r O s t p r . L a n d s c h a f t ( L a -
d o 1), f rüher Königsberg (Pr.), hat eine A b w i c k ­
lungsstelle in Oldenburg i . O., A m Mark t 6, 
Postfach 217. 

11. D e r V e r b a n d d e r B e g r ä b n i s ­
k a s s e n f ü r d i e e v a n g e l i s c h e n K i r ­
c h e n g e m e i n d e n e. V . K ö n i g s b e r g 
(Pr.), V o r d e r r o ß g a r t e n 46, führt jetzt 
den Namen „Evangel ische Famil ienfürsorge e.V." 
und hat seinen Sitz in Detmold, Leopolds t raße 
10. Die Versicherungsunterlagen des Verbandes 
sind nicht gerettet worden. Versicherungsschutz 
besteht für die Mitglieder, die sich bis Juni 1948 
zur Fortsetzung der Mitgliedschaft gemeldet 
hatten und die die f rühere Mitgliedsschaft nach­
weisen konnten. F r ü h e r e Mitglieder, die das 65. 
Lebensjahr noch nicht übe r sch r i t t en haben, 
können neue S te rbege ldve r t r äge unter Anrech­
nung des Rückkaufwer te s des alten Vertrages 
abschl ießen. 

12. D e r B e s t a t t u n g s v e r e i n d e r 
e v a n g e l i s c h e n K i r c h e n g e m e i n d e n 
K ö n i g s b e r g (Pr.), P o s t s t r . 6, hat wahr­
scheinlich keine Abwicklungs- oder Auskunfts­
stelle. Es m u ß angenommen werden, daß die 
Versicherungsunterlagen verlorengegangen sind. 
Da die f rüheren Mitgl ieder ihre Versicherungs­
ansprüche nicht ohne weiteres geltend machen 
können , kann lediglich empfohlen werden, et­
waige Schäden im Lastenausgleich mit anzu­
melden. 

13. E i n Te i l der Personalakten des O b e r ­
l a n d e s g e r i c h t s K ö n i g s b e r g (Pr.), 
lagert beim Amtsgericht (20b) Uslar (Nieder­
sachsen). 

14. Personalunterlagen der W a s s e r s t r a ­
ß e n d i r e k t i o n K ö n i g s b e r g (Pr.) sind 
teilweise vorhanden bei der Wasser- und 
Schiffahrtsdirektion K i e l , Hindenburgufer 247. 

15 Persona lauskünf te für ehemalige Ange­
hörige des L u f t g a u k o m m a n d o s I T ö ­
nisberg (Pr.) werden erteilt ü b e r Angestellte, 
durch Herrn Merl ins , Köln, B i tbü rge r Str. 8, 
über Baupersonal: durch Her rn Er i ch Kerzen, 
Köln-Höhenberg , Weimarer S tn 7. Bitte Ruck­
porto beifügen. Personalauskunfte über die B e ­
amten und die Lohnempfänge r des Luftbau­
kommandos können durch diese Herren nicht 
erteilt werden 

16. Personalunterlagen der K ö n i g s b e r g e r 
H a f e n g e s e l l s c h a f t mbH. werden bei 
der Bundesausgleichsstelle beim Bundesministe­
r ium des Innern, Köln-Deutz . Deutz-Kalker-St r . 
30, aufbewahrt. 

17 Die Personalakten der Werksangehör igen 
der F. S c h i c h a u K ö n i g s b e r g (Pr) G m b H , 
befinden sich bei der F. Schichau Hamburg 
GmbH. , Hamburg 27, Andreas-Meyer-Str . 47. 

18. Auskunft ü b e r ehemalige Angehör ige der 
O s t l a n d w e r k e K ö n i g s b e r g (Pr.) er­
teilen die Ostlandwerke G m b H . Hamburg, M a ­
rienthaler Str. 75. 

19. Die „ B e t r e u u n g s s t e l l e O s t d e u t ­
s c h e n H a n d w e r k s " in Hamburg 36, H o l ­
stenwall 12, hilft den Angehör igen des ostdeut­
schen Handwerks nach Mögl ichkei t bei der 
Beschaffung von Arbeitsbescheinigungen und 
Nachweisen ü b e r bestandene Meister- und Ge­
se l lenprüfungen. 

20. Auskünf te ü b e r den Verble ib ehemaliger 
K ö n i g s b e r g e r G e w e r b e b e t r i e b e 
erteilt oder vermittelt nach Möglichkei t die 
„Ver t re tung der heimatvertriebenen Wirtschaft, 
Landesverband Nordrhein-Westfalen", Düsse l ­
dorf, Grabenstr. 19/25. 

21. Über besondere A b w i c k l u n g s s t e l ­
l e n d e r h i e r n i c h t ge n a n n t e n K ö ­
n i g s b e r g e r B e h ö r d e n , G e l d i n s t i ­
t u t e , V e r s i c h e r u n g e n usw. ist der 
Stadt Duisburg nichts bekannt. Königsberger , 
die Anliegen an ehemalige Königsberger B e ­
hörden haben, werden gebeten, sich an die ent­
sprechenden jetzt ör t l ich zus tänd igen Fachbe­
h ö r d e n und -dienststeilen zu wenden, die auf 
Grund ihrer besonderen TWnh'-nngen und 
Kenntnisse besser zur Auskunftserteilung in der 
Lage sind als das Patenschaft-^büro in Duisburg. 
Auch jeder Königsberger ist im allgemeinen 
bpsser berp+pn. wenn er sich in F r a ß e n der 
er,T;~iV P r R 1>Vip-rU r)g a n ( j a s 7iiQt3"di?e Ve^siche-
rungsamt oder die Landesversicherungsanstalt, 
in Fra^pn der KriePsonfprvprsorf. 'n? an das 
Versominr^amt , in Fragen der Umsiedlung an 
das zus tändige Vertriebrnenpmt und in Lasten-
auspleiehsfro<*pn an das Lastenausgleichsamt 
direkt, wendpt. 

22. E i n Te i l des Standesamtsregister der S t a n ­
d e s ä m t e r K ö n i g s b e r g (Pr.) I bis I V 
bpfindet sich" heim Standesamt I B e r l i n N 54 
(Ostsektor) Rücker s t r . 9. Standesamtliche U r ­
kunden können dort unmittelbar 0 d ° r ü b e r das 
p>tlich zus tändige Standesamt angefordert wer­
den 

23. Folgende K i r c h e n b ü c h e r Kön igs ­
b a u e r Ki rchen mit G p K , , r t s - , Fe i ra ts - und 
Stprbere^istern befinden sic^ im PerTnpr Haupt-
^"•chiv. Fe r l i n -^ah lem. ArrVnvstr. I?/J*: Ostor. 
" f i l i t ä rk i rchenhüeher 1704—19*4. Fvan<*. K i r c h e n ­
büche r StnHt. 1579—1«74 A1*-v*P«a-tpn ip^_-1944, 
Altstadt 1596—1894, Dom 1579—1934. Burgki rche 

/tat t>ora 
Spitz ü b e r D a c h g e h ü g e l bunt und dicht, 
verkrochen halb, d a ß ihm das Heut' nichts raube, 
ein alter Kirchturm lugt mit roter Haube 
und einem guten goldnen Uhrgesicht. 

Das ist der Dom voll buntem D ä m m e r l i c h t , 
burgstark und wehrhaft wie der V ä t e r Glaube; 
rings t r ä u m t die Stille gleich der reifen Traube, 
draus die Erinnrung s ü ß e Beeren bricht. — 

A n roten Mauern raunt manch Epitaph — 
der Kinder Spielen unter b l ü h n ' d e n Linden 
klingt Frau'n und Rittern in den ewigen Schlaf. 

Der alte Hochschulbau am Pregelrand 
h ö r t Simon Dach sein neustes Lied v e r k ü n d e n 
und ü b e r n Domplatz kommt Professor Kant. — 

W a l t e r S c h e f f l e r 

(Aus „ O s t p r e u ß e n — Unvergessene Heimat", Ve r l ag Gräfe und Unzer, 
M ü n c h e n und Bad Wiessee) 

iRis—1914 Friedenskirche 1913—1944, Haberberg 
if iniZi874' Ponar th 1899—1944, Löben ich t 1594— 
vm N e u r o ß g a r t e n 1650—1876. Sackheim 1683-
1MW Sch loßk i rche 1622—1874. Steindamm 1629-
1874 Tragh t im 1636-1875.. Ka tho l . Probstei-
Kirc'he 1764—1876, Nachweis aller getauften 
Juden 1837-1868, Stadtgericht: Register der J u ­
den 1846—1874. 

24 Im Staatlichen Arch iv lager i n Goslar, 
Kaiserhaus, befindet sich ein g roße r Te i l der 
Akten des P r e u ß i s c h e n S t a a t s a r c h i v s 
K ö n i g s b e r g (Pr.), und zwar die ä l tes ten 
und wertvollsten Teile, ein wertvolles Material 
für geschichtliche Forschungen ü b e r Königsberg 
(P r ) Die Bes tünde des S t a d t a r c h i v s K ö ­
n i g s b e r g (P r ) konnten leider nicht gerettet 
werden. 

25 Eine umfangreiche Sammlung v. S c h r i f t ­
t u m ü b e r K ö n i g s b e r g (Pr.) gibt es in 
der Büche re i des deutschen Ostens" beim 
Kul turamt der Stadt Herne (Westfalen). Die 
Bibl iothek des Institutes für Weltwirtschaft an 
der Un ive r s i t ä t K i e l , K i e l - W i k , Mecklenburger 
Str. 2/4, besitzt K ö n i g s b e r g e r Schrif t tum wirt­
schaftswissenschaftlichen Inhalts. 

26. A n s c h r i f t e n s a m m e l s t e l l e n K ö ­
n i g s b e r g e r S o n d e r g r u p p e n : Städt i ­
sche Beamte, Angestellte und Arbei te r : Walter 
Kolbe , (16) Biedenkopf, Hospitalstr 1. 
K . W . S . : A l f red Berger, (24b) L e c k (Schleswig), 
Gal lberg 2. 
Provinzia lverband O s t p r e u ß e n : M a x Borgmann, 
(21b) Wit ten-Bommern, A u f dem Brenschen 3. 
Bautechnische Beamte des Reichsbahndirektions­
bezirks Kön igsbe rg (Pr.): Josef Gron i t zk i , (20a) 
Hannover - Herrenhausen, A m Her r enhäuse r 
Bahnhof 9. 
Os tp reuß i sche Arz t fami l i e : Dr . med. Paul 
Schroeder, (24b) D ä n i s c h e n h a g e n ü b e r K i e l . 
„ F r e u n d e s k r e i s ost- und w e s t p r e u ß i s c h e r Apo­
theker", Joachim K r a h n , (24b) Uetersen, Engel-
Apotheke. 
DRK-Schwesternschaft O s t p r e u ß e n , (24b) Itzehoe 
(Holstein), Talstr . 16. 
B ä c k e r m e i s t e r : A t h u r Tobias, (24a) Lübeck-
T r a v e m ü n d e , A m Heck 2. 
Malermeister: A r t u r B i r k m a n n , (16) Dillenburg, 
Hofgarten 2 I. 
Bezirks-Schornsteinfegermeister: Walter Huener-
bein, (21b) Gevelsberg (Westf.) Postfach. 
V f B Kcr> ;£isberg (Pr.): W i l l i K r a w z i c k , (21b) 
D o r t m u n d - H ö r d e , Nervierstr . 20. 
A S K O Kön igsbe rg (Pr.): Hans Schemionek, (23) 
Sulingen, Lange Str. 75. 
B e i Anfragen bitte R ü c k p o r t o bei fügen. Neue 
Anschriftenmeldungen und V e r ä n d e r u n g e n bitte 
sowohl an die Stadt Duisburg — Auskunftsstelle 
Königsberg — als auch an die in Frage kom­
mende Anschriftensammelstelle senden. Es wird 
gebeten, weitere Z u s a m m e n s c h l ü s s e Königsber ­
ger Sondergruppen der Stadt Duisburg mitzu­
teilen. 

27. Die Stadt Duisburg, Auskunftsstelle Kö­
nigsberg, führ t eine nach Personennamen ge­
ordnete K a r t e i e h e m a l i g e r K ö n i g s ­
b e r g e r E i n w o h n e r mi t neuen Anschrif­
ten. U m diese Kar t e i v e r v o l l s t ä n d i g e n zu können, 
s ind alle Kön igsbe rge r aufgerufen, der Stadt 
Duisburg auf einer Postkarte mitzutei len: Name, 
Vorname, Geburtsdatum und Beruf , Anschrift 
und Arbeitsstelle i n K ö n i g s b e r g (Pr.) sowie die 
jetzige Anschrif t . 

Es w i r d gebeten, die Angaben für alle F a m i i i 
angehör igen zu machen und deutlich zu schre 
ben, sowie auch Wohnungswechsel, Umsied lun 
und pe r sön l i che V e r ä n d e r u n g e n mitzutei len. 
Die Namen und Personalangaben der jenig 
Königsberge r , die w ä h r e n d des Krieges oder nach 
dem Kriege verstorben sind, g e h ö r e n ebenfalls 
in die Kar te i , da auch nach diesen Landsleuten 
häuf ig gefragt w i r d . Es w i r d daher gebeten, 
auch h i e r ü b e r Angaben zu machen. 
F o r m b l ä t t e r für die Anmeldung werden auf 
Wunsch versandt. 

28. H e i m a t v e r t r i e b e n e n - O r g a n i -
s a t i o n e n : Da bei der „Auskunf t s s te l l e Kö­
nigsberg" in Duisburg laufend soviele Anfragen 
eingehen, daß eine V e r z ö g e r u n g in der Beant­
wortung nicht zu vermeiden ist, w i r d empfohlen, 
die Auskunftsstellen der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n e.V. und des Bundes vertriebener 
Deutscher (BvD) um Auskunft zu bitten. 
Kreisvertreter für den Stadtkreis Königsberg 
(Pr.) in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ist 
Herr Konsu l a. D. He l lmuth B i e s k e , Ham­
burg 1, Chilehaus A . Geschä f t s füh re r der Kre i s ­
vertretung ist Her r H a r r y J a n z e n , Hamburg 
39, Alsterdorfer Str. 26 a. 

29. S a m m l u n g K ö n i g s b e r g e r N a c h -
r i c h t e n q e l l e n . U m der Stadt Duisburg — 
Auskunftsstelle Kön igsbe rg — die Auskunfts­
erteilung zu erleichtern und um eine weitere 
allgemeine Bekanntgabe• zu e rmög l i chen wird 
hierdurch jeder aufgerufen, bei dem Zusam­
mentragen der Nachrichten zu helfen, die die 
heimatvertriebenen K ö n i g s b e r g e r für die Ver­
fechtung ihrer A n s p r ü c h e brauchen. Wer weiß 
etwas ü b e r Abwick lungs - und Auskunftsstellen 
Kön igsbe rge r B e h ö r d e n , Geldinsti tute Versiche­
rungen. Sterbekassen? Wo gibt es gerettete 
Kön igsbe rge r Akten . Register. Ver fügungen und 
Verordnungen Kön igsbe rge r B e h ö r d e n , wichtige 
Veröf fen t l i chungen? 

Landsleute, bitte herhören! 
Wer von den Arbeitskameraden und -kameradinnen u n s e r e n 

B e r u f s k o l l e g e n i n d e r O s t z o n e zu Weihnachten 
ein Päckchen schicken w i l l , der e rhä l t von uns der Reihe nach die 
Anschriften. Es sol l vermieden werden, daß einer alles und viele gar 
nichts bekommen. Bücher und Zeitschriften kommen nicht i n 
Frage. Die Päckchenak t ion sol l beweisen, daß w i r unsere Arbei ts­
kameraden dort nicht vergessen haben. Be i Anfragen Rückpor to 
bitte beilegen. Unserem Aufruf, uns Briefumschläge und Papier, 
sowie die 1 D M für die gedruckte Anschriftenliste zur Weiter­
führung unserer ehrenamtlichen Arbei t zu schicken, sind je 2 
Arbeitskameraden nachgekommen. Witwe Anna Farenholtz (KWS) 
sandte uns 100 Briefumschläge und St. Insp. A n w ä r t e r Brenk, 
25 Lagen Kanzleipapier. W i r danken diesen Spendern herzlichst 
dafür. 

Unser Arbeitskamerad, B rückena rbe i t e r Fr iedr ich Heß, der 
ü b e r 40 Jahre bei der Kbg . Stadtverwaltung tä t ig war, ist am 
12 Oktober d. Js. i m Al ter von fast 76 Jahren einem Herzschlag 
erlegen St. Sekr. Otto Hesse ist 1945 in Kgb. verstorben, Mecha­
niker Johann Lettau gest. August 1945, St. Insp. Otto Leppack 
gest. 1941, Hausmeister Lauvian gest. 13. 1. 1951, Hafenmeister 
Bruno Pohl gest. 1947; ferner erreichte uns die be t rübende Nach­
richt, daß die einzige Tochter unseres immer noch ve rmiß ten 
Arbeitskameraden St. O. Insp. We r n i n i n der Nacht vom 29./30. 
August 1944, als sie Brandwache bei der Dresdner Bank hatte, 
umgekommen ist." W i r werden das Andenken dieser Landsleute 
in Ehren halten. 

Immer wieder gehen hier S u c h a n t r ä g e ein. mit denen 
wi r nichst anfangen können . V o r - und Zuname, Beruf, Geburts­
datum, letzte Kgb. Wohnung und alles bis dahin Wissenswerte, 
m u ß schon in den An t r ägen angeben sein. M i t : „wollen Sie bitte 
meinen Mann suchen", genügt nicht. 

F ü r d i . e B e r i c h t e r s t a t t u n g danken w i r namens 
der Suchenden folgenden Landsleuten: M . Raeder, Ruth NoatSch 
Helene Schreiber, Otto Plack, Herbert Weiß, Emma Immel, K a r l 
Unverzagt, Herbert Kleinfe ld , Marie K l e i n , Minna Rinck, Julius 
Skeries. 

W i r suchen und wer berichtet: 
Heinz G r o ß m a n n geb. 29. 5. 1920 (Kbg. Wohnung: Otto Reinke-

str. 14) St. Insp. Gustav Lange, St. Insp. Bruno Lemke, Zeichner 
Hans Laue, Vermeß . Ing. E r i ch L i n k , Amtsgehilfe Laukat, Herta 
Schlesier verwitw. Lindtner (St. A . 16) Berta Lau (Fuhrges.), Ing. 
Paul Lockau (Wi. Amt), L u x a (Spark.), E lk r . Meister K u r t W i l l i 
Lopp (Hafen), Baumeister Luckmann, Fürso rge r in Meta Luszick 
Lampert (Feuerlöschpolizei) , St. Insp. W i l l i Liß, Buchhalter A l ­
bert Lemke (Stiftung), Lemke (Plan. Amt), St. O. Insp. Luckan 
Hauptkassierer Loch (Schlachthof), St. Insp. Richard Lammertj 
St. Sek. a. D. Ernst Lockau, St. O. Ibsp. Lenkeit (Hochh. Amt),' 
Oberinsp. d. Fuhrges. Gustav Logens, Frau E l l a Lokau (Franzer 
Allee 74d), S t r aßenaufsehe r Julius L i n k , Arbeiter Hermann Lange 
(Müllabfuhr), Angest. Franz Merl tz (Str. B . Amt), Angest. M a ­
guli , St. O. Sekr. Otto Mertens, Margarete Müller (Str. B . Amt) 
Angest. Gustav Marienfeld, Oberinsp. d. Fuhrges. Meitzer, Steno­
typistin Gisela Marold , St. Insp. Metschies, Angest. Marie M i l k 
(Wi. Amt), Bibl iothekar in Müller , St. Insp. Mandel , Angest. Mey 

E U ' ,w ?• M a y Oberbaurat Manruschat, St. Insp. Mül-
abt leT D i n l ( T n / r l ° S C h p 0 ™ Z e • A n g e s t e " t e M ü l l e r (Hsz. Steuer-
M o t f k u , w o ß - E J ^ n ^ U l l e r < H a f e *>. Maseik (Hafen), Gustav 
F u Ü ' M ? u r L d . K l ^ e r (Bahnhof Ponarth), Inspektor der 
M p i n f M f Z \ F n 2 M i n u t h <F"hrges.), Hochb. Techn. Otto 
Mainz Mstr . d . -Feuer löschpol ize i Moeve. Oberbaurat D r Neuffen 

mann H 1 „ Neumann (Koggenstr.), K f m . Angest. Otto Neu-
Schwarz u n d ' Ä ^ A T ^ T N o r k e w e i t > M a r i a Neumann geb. 
Volkssturm i n " U l r i c h Neumann, M i c h e l Haujoks (zuletzt 
R w Ä r N Ä r ? r \ E y ^ U ) V A r b e i t e r Neumann (Hafen), 
S tT inso H a n , Ä ' G a J . t e n b a u o b e r I n s p e k t o r Gustav Naumann, 
««Irl w ^ 8 Nowakowski . Gartenmstr. E r i c h Neuendorf St O. 
Sekr. Hedwig Ol lv ie r , E lek t r ike r Gustav OschliefI (Hafeni Soar-
^ o m ^ ^ ^ ^ ' * ? * e « t e H t « P ö s c h S S t e S Ä . Sekr. 
m S e r S s P ^ r s Ä A c g e S u f ^ r d P h i l i P P < S t- A m t «2). Angest, 
miDertus Parschat (Spark. Viehmarkt) . H Powels (St Amt 49) 

( G a r t Ä St. Sekr7 W i l l i a m S e f S 
e r £ f L D

r S e l S n l e i t e / P e t t e r (Obdachlosenpolizei). L e h -
haupTmann P r S n i ' B , a u £ u , s e h « r P f l u * . R « * B * z Feuerwehr-
A r b - JS? Frrfqf A n S ? ™ ' ( F ^ u e r l ö s c h p o l i z e l ) , St. Inso. Penkwitt , 
A r t e Her P a u l . , , 3 ? M 1 \ 3 * \ ((***a™t*\t). Arbei ter Putzer (Hafen), 
Prengel FTBU r l ( P n J ? \ S , e l n s p - P a r s d o r f , Angest. Rudolf 
(get? 1905 <£ntJkniSCh-t^™^ S t ' ° I n s P - Ernst P r e u ß 
rat W e i t e r ! S u c h f ä l l ^ T n ^ 0 ' M " t e l s c h u l l e h r e r M a x i m i l i a n Pe-

blattes. S u c h « i » e in der n ä c h s t e n Ausgabe dieses Heimat-

^ S ^ S S s T ^ ^ w 0 " , K ß n , * s b " g e r Magistratsbeamten, Angestellten und -Arbei ter (16) Biedenkopf, Hospitalstr. 1. 



Jniulkstcät am Plaget) E r i n n e r u n g e n e i n e s L a i e n 

An einem F r ü h l i n g s t a g e dieses Jahres wurde 
fern der ostpreubischen Heimat eine m ü d e 
Greisin auf dem s c h ö n e n evangel ischen Fried­
hof in Hi ldeshe im zur letzten Ruhe gebettet 
Mit ihr er losch ein Name, der in Kön igsbe rg 
«in Menschenal ter h indurch woh l bekannt und 
geachtet war: es war die letzte der S« hwe-
tern Juterbock, Konzer td i rekt ion , Mus ika l i en ­
handlung und Leihbib l io thek . 

Die T rad i t i on der G e b a u h r - K o n z e r t » fort­
setzend, hat die Chefin der Firma, F räu le in 
K ä t h e J u t e r b o c k mit eisernem Fleiß 
und fast m ä n n l i c h e r Tatkraft das Geschäf t aus 
kleinen A n f ä n g e n zu dem Unternehmen qe-
macht, als das es wei t ü b e r O s t p r e u ß e n hin­
aus bekannt war. A u s dem a l t e r t ü m l i c h e n 
Laden i n der damaligen P r i n z e s s i n s t r a ß e wurde 
das moderne, g e r ä u m i g e Geschäf t mit dem 
r e p r ä s e n t a t i v e n Schaufenster in der G r o ß e n 
S c h l o ß t e i c h s t r a ß e . Seine Lei ter in g e n o ß in 
weiten K re i s en der Stadt v i e l Liebe und V e r ­
ehrung, durch ihre T ü c h t i g k e i t und g roß ­
zügige Hilfsbereitschaft . 

Die Konze r td i r ek t ion Juterbock veranstal­
tete die Symphonie- u n d K ü n s t l e r k o n z e r t e 
und war der Vermi t t l e r zwischen K ü n s t l e r n 
und Pub l ikum. W ä h r e n d des ersten Wel tk r i e ­
ges m u ß t e n die Konzerte i n dem a l t e r t ü m ­
lichen, grauen B ö r s e n s a a l stattfinden, da die 
neue Stadthalle Lazarett war. Nach Kr iegs­
ende öf fneten s i ch wieder ihre Pforten, und 
der s c h ö n e Saal mit dem Orgelprospekt im 
Hintergrund des Podiums war ein Menschen-
alter h indurch die Heimat der „ h o l d e n Kunst" , 
bis der Flammensturm die Stadt vernichtete. 

Dort fand s ich zu den Konzer ten — im und 
a u ß e r Abonnement — alles ein, was in Kön igs ­
berg mus ik l iebend und m u s i k v e r s t ä n d i g war. 
In den Logen , R ä n g e n und Parkettreihen s a ß e n 
Vertreter der Ä r z t e - und Kaufmannschaft mit 
ihren Frauen; man sah dort Dozenten der 
Alber t ina , die sogar einen Lehrstuhl für M u s i k 
besaß, den Professor M ü l l e r - B l a t t a u 
inne hatte. 

Jedem KonzeTtbesucher waren die M u s i k ­
kr i t iker bekannt, die „ v o n amtswegen" stets 
anwesend waren. Es waren i n jenen Jahren 
H a n s W y n e k e n , O t t o B e s c h , R ö k -
ner, D ö m k e , E r w i n K r o l l , L u c i a n 
K a m i e n s k i und H e r m a n n G ü t t i e r , 
deren Ur te i l man am Tage nach dem Konzer t 
in den K ö n i g s b e r g e r Tageszeitungen las. 

Bei den S y m p h o n i e k o n z e r t e n wirk te 
das Orchester der S t ä d t i s c h e n B ü h n e n mit so­
wie Mitgl ieder der Phi lharmonie . Jeder, der 
sich dabei „ p r o m i n e n t e r Köpfe" erinnern, wie 
z. B. der Konzertmeister H e w e i s und 
K l e i n , der V i o l i n l e h r e r i n K ä t h e H e i n r i c i 
und Margarete E s c h e n b a c h s am Cem­
balo. Den Taktstock schwangen dort im Laufe 
der Jahre die verschiedensten t ü c h t i g e n D i r i ­
genten, die die Z u h ö r e r zu hel ler Begeisterung 
hinrissen und verehrt und geliebt wurden. 
Es waren n . a. die Professoren M a x B r o d e, 
Wilhelm S i e b e n , Dr . Ernst K u n w a 1 d und 
Wilhelm Franz R e u ß , der letzte Dirigent in 
unserer „ B a c h - B r a h m s - S t a d t " . 

W ä h r e n d der Sommermonate fanden im 
Königsberger Tiergar ten Symphonie- und Pro­
menadenkonzerte statt, und wer ke in regel­
mäßiger Konzertbesucher war, konnte sich am 
Kaffee- bzw. Bier t i sch der edlen M u s i k a er­
freuen. Dort wi rk te auch Kapel lmeis ter 
K r a n z als Lei ter der M i l i t ä r k a p e l l e , die s ich 
in weiten Kre i sen g r o ß e r Beliebtheit erfreute. 

Den Bachvere in leitete lange Jahre der fein­
sinnige Domorganist W a l t e r E s c h e n b a c h , 
bis ihn e in p l ö t z l i c h e r T o d an seiner Orgel er­
eilte. Der Bachvere in und die verschiedensten 
K i r c h e n c h ö r e brachten a l l j äh r l i ch Passionen 
und Messen heraus, und die Singakademie 
unter Hugo H ä r t u n g bot die g r o ß e n Chor­
werke wie „d ie Schöp fung" , die Jahreszeiten' , 
das „ d e u t s c h e Requ iem" dar. Eine Reihe be­
gabter Organis ten wi rk ten an den Kön igsbe r ­
ger Ki rchen , v o n denen hier nur F e d k e, 
E w e r t , W i l h e l m i , E l i s a t und A l t ­
m a n n genannt seien. 

Es war s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß auch aus­
wär t ige Dir igenten als G ä s t e Symphoniekon­
zer te ' le i te ten . So brachten Ri ichard S r a u B 
und Siegfried W a g n e r z. T. eigene W e r k e 
zu Gehör . A u c h Hans K n a p p e r b u s c h und 
W i l h e l m F u r t w ä n g l e r mit der Berl iner 
Philharmonie waren in K ö n i g s b e r g zu Gast. 
Das MeisteTsingervorspiel , das beim l « « « r e n 
Konzert zum S c h l u ß erklang, w i r d woh l jedem 
Zuhörer unvergessen sein. Neben den uns erb­
lichen W e r k e n der K la s s ike r und Romantiker 
kamen auch moderne K ü n s t l e r zu Gehör . Da­
für sorgte besonders der „Bund für Neue Ton-

k Neben den Symphonie- und Chorkonzerten 
wurde in den Kammerkonzer ten im Gebauhr 
saal edelste M u s i k geboten. Da war das ein 
heimische Tr io mit Hewers, W i e c k , Huls i ch 
udn a l l j äh r l i ch kam das Kl ing le r - oder Rose 
Quartett mit erlesenem Programm. h | 

Zu den K ü n s t l e r k o n z e r t e n erschie 
nen in K ö n i g s b e r g Solisten von - t e rna t iona -
lem Ruf. B e r ü h m t e Namen standen an den 
Litfaßsäulen und auf dem Prooranun und M 
qnadete Sänge r , Geiger und f ™ % 
ten die Z u h ö r e r durch ihre g r o ß e K u n '̂ ^ 
boten auch einheimische Kunst ler allerbest 
Leistungen wie die W a m s e n M a r garete 
S c h u c h m a n n , Rudol f W i n k l e r K o n 
u d A n s o r g e und der junge E j c h 
b e n s a h m , die beide s p ä t e r - n a c h Ber l in g 
gen. V o n S ä n g e r n sei hier * ? ^ ° * ? l ? i a e n 

R o ß genannt, a u ß e r den v ie len ^f[1^ 
M u s i k p ä d a g o g e n , die als ^ l i s t e n ° " l t e t e n . 
ihren S c h ü l e r n Konzertabende veransal te ten . 

Wer siä in der M u s i k ausbilden woll te , be 

d P y n i i K n U n , n , U c d e n S t e r n e n am Kunsthimmel der Jahre 1915—1945! 

T n ^ O C S r i m ^ t e n B ö r s e n s a a l sangen Ju l ia Culp, 
U l l a Mycz-Gmeiner und Emmi Leisner, deren 
reife Kunst fast 30 Jahre spä te r an einem 
Liederabend in der Stadthalle ein ganz g roßes 
Erlebnis war. Hier sang s ich auch noch im 
1. Wel tkr ieg Heinr ich Schlusnus beim ersten 
Auttreten endgül t ig in die Herzen der Königs­
berger Lusikfreunde. Der Künst le r war in un­
serer Pregelstadt noch unbekannt. Das Konzert 
begann mit g roße r Ve r spä tung , denn der D-
Zug war durch Transporte aufgehalten wor­
den. Nach fast e in s tünd ige r V e r s p ä t u n g sprang 
ein schlanker, junger Mann, noch im Reise­
anzug, eil ig die Stufen zum Podium hinauf, 
winkte seinem Begleiter und begann zu singen. 
Begeisterter Beifall folgte dem ersten Lied, 
der sich immer mehr steigerte. Heinr ich 
Schlusnus hatte die Herzen der Königsberger 
im Sturm erobert: er kam — zu spät , sang — 
und siegte! Sein „ H e i m w e h " von Hugo Wolf , 
6eine F igaro-Ar ie aus dem „Barbier von Se­
v i l l a " und Richard S t rauß ' „Heiml iche Auf­
forderung" g e h ö r t e n zum eisernen Bestand 
der zahlreichen Zugaben, die s ich das Publ i ­
k u m stets erbat, erraste, ertrotzte, bis der 
Küns t l e r mit Hut und Pelz erschien und die 
Beleuchtung ausgedreht wurde. 

A u ß e r Schlusnus g e h ö r t e n zu den s t änd igen 
G ä s t e n Hermann Jadlowker, Richard Tauber 
und Ludwig Heß , und, a u J ß e r den schon ge­
nannten, die Sänge r innen Ciaire Dux, Sigrid 
Onegin, Eva Liebenberg und Erna Berger, 
unter denen „die Onegin" der e r k l ä r t e Liebl ing 

war. Der Umfang ihrer herrlichen Stimme 
ermögl ich te der l i ebenswürd igen Sänger in ein 
sehr vielseitiges Programm. Mi t Schuberts 
„Er lkönig" begeisterte sie bei ihrem ersten 
Konzert in der Stadthalle die Königsberger . 
die auch von ihr nach jedem Liederabenc 
endlose Zugaben erreichten, unter denen Mo­
zarts „Alleluja" , Brahm's „von ewiger Liebe' 
sowie Schuberts „Sel igkei t" nicht fehlen durl-
ten, ehe der unwiderrufliche Schluß mit 
Brahms' „Vergebl iches Standchen" gemacht 
wurde. 

Pianisten von Rang brachten die bedeutend­
sten Klavierwerke vollendet zu Gehör . Es 
seien hier nur genannt Arthur und Therese 
Schnabel, der Beethovenspieler Edwin Fischer, 
der Chopinspezialist Walter Gieseking, Joa­
chim Pennbaur, W i l h e l m Kempf, E l ly Ney und 
Frida Quast-Hodapp. Jedem Künst le r stellten 
die g roßen Klavierfirmen neben der Stadt­
halle, Pfeiffer und Theden, das g e w ü n s c h t e In­
strument zur Verfügung, dessen Wohl laut 
dann untre den Zauberfingern durch den Saal 
flutete. 

Die Viol invir tuosen aus aller Wel t brach­
ten na tür l i ch das eigene, edle Instrument mit, 
das, von Meisterhand gespielt, mit last über­
irdisch s ü ß e m und vollem Ton die Zuhöre r 
in Bann schlug. Aus „der Fülle der Gesichte" 
seien hier nur genannt: der leider so früh 
verstorbene Ungar Franz Vecszey, Bronislaw 
Hubermann, Adolf Busch, Georg Kuhlenkampf, 
Fritz Kreisler, Mischa Elmau, Szygeti und Jan 
Dahmen, sowie die im fernen Austral ien ge­
borene A l m a Noodie und die jugendliche Fran-

3um OcDenhen an etafetfdiulrat Dr. rrljorD Roß 
A m 20. 12. dieses Jahres w ä r e der im Jahre 1945 

verstorbene Oberstudiendirektor Dr . Erhard 
R o s s 75 Jahre alt geworden. Aus diesem A n ­
laß sei heute dieses um das Schulwesen der 
Stadt Königsberg verdienten und in den Kreisen 
der os tpreußischen Lehrerschaft hoch geschätz­
ten Mannes gedacht. 

Dr . Erhard Ross stammt aus einer Lehrer­
familie des Kreises Rastenburg. In Königsberg 
und in Jena studierte er Geschichte, Erdkunde 
und Deutsch. Seinem tief in V o l k und Heimat 
verwurzelten Wesen entsprach es. sich w ä h r e n d 
der geschichtlichen Studien besonderen Gebieten 
zuzuwenden, wie dem Deutschen Ritterorden und 
der Hansa, den Bauernkriegen und den Verfas­
sungskämpfen . Aus dieser Einstellung heraus 
e r k l ä r t sich seine Begeisterung für die altbur-
schenschaftlichen Ideale, Ehre, Freiheit Vater­
land. Ihnen und seiner Burschenschaft Germania 
zu Königsberg hat er sein ganzes Leben lang 
die Treue gehalten. 

A l s Lehrer wirkte Dr . Erhard Ross ausschl ieß­
l ich an Königsberger Schulen, als Studienrat und 
Oberstudienrat an der Hindenburgschule, als 
Oberstudiendirektor an der Vors tädt ischen Ober­
schule und an der Luisenschule. Seine Geschichts­
stunden werden allen seinen Schüle rn unve rgeß ­
l ich bleiben. Sie waren einbezogen in die großen 
Z u s a m m e n h ä n g e und belebt durch die Beziehung 
zur Gegenwart. A l l e Fragen des neuzeitlichen 
Unterrichts fanden sein Interesse; er setzte sich 
besonders für den Arbeitsunterricht ein, durch 
den die geistige Eigentä t igkei t der Schüler vor 
allem entwickelt wi rd . Sein offener auf das 
Praktische gerichtete B l i ck bewahrte ihn vor 
Einseitigkeit, ließ ihn im Neuen das Wertvolle 
erkennen und in das b e w ä h r t e Alte übe rnehmen . 
Z u den Schülern bestand ein schönes Vertrauens­
ve rhä l tn i s , und ein jeder fand bei ihm Rat und 
Hil fe . Die Vors tädt i sche Oberschule entwickelte 
sich unter seiner Leitung von der Realschule zur 
g roßen Doppelanstalt. Sport und Gesang fanden 
besondere Pflege, sodaß spä te rh in diese Schule 
gerade in diesen Unterrichtszweigen Hervorra­
gendes leistete. Tät igen Ante i l nahm Dr. Ross an 
der Ausbildung und Förde rung der Lehrer. Viele 

Mittelschullehrer verdanken ihm die wissen­
schaftliche Weiterbildung in der Geschichte. 

A l l e Lehrkräf te empfanden es als einen beson­
deren Vorzug, unter seiner Leitung zu arbeiten. 
Es herrschte ein vorbildliches koligiales Verhä l t ­
nis. Anregungen übe r die Ausgestaltung des U n ­
terrichts und der Schule wurden weitgehend be­
rücksicht igt , und die persönl iche Eigenart eines 
jeden Lehrers gewahrt. Das große Vertrauen, 
daß ihm aus dem Kreise seiner Kollegen entge­
gengebracht wurde, zeigte sich in seiner Wahl 
zum 1. Vorsitzenden des os tpreußischen Phi lolo­
genvereins. Viele Jahre lang hat er dieses ver­
antwortungsvolle Ehrenamt in schwierigen Lagen 
verwaltet und erfolgreich vertreten. Es lag ihm 
fern, in der höheren Schule eine Standesschule 
zu sehen, und immer wieder war es sein 
Bemühen , den Begabten aus den ä r m e r e n Volks ­
schichten zum Aufstieg zu verhelfen. 

Al s 1928 Stadtschulrat Professor Dr . Stettiner, 
ein weit über Os tpreußen hinaus bekannter 
Schulmann und Gelehrter, wegen Erreichung der 
Altersgrenze ausscheiden mußte , ü b e r t r u g die 
Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung 
Oberstudiendirektor Dr. Ross das wichtige Amt 
des Stadtschulrats. Die damalige immer schwie­
riger werdende wirtschaftliche Lage stellte 
auch dem weiteren Ausbau des Schulwesens 
immer größere Schwierigkeiten entgegen. So 
mußte Dr. Ross bemüht sein. Bestehendes zu er­
halten. Das hat er mit großem Geschick ver­
standen. 

Da Dr. Ross der nationalsozialistischen Re­
gierung als Stadtschulrat nicht tragbar war, 
wurde er mit der Leitung der Luisenschule be­
auftragt, an der er in Stil le und Zurückha l tung 
bis zum Ende wirken durfte. E in schweres unheil­
bares Leiden raffte ihn im März 1945 kurz vor 
der Übergabe Königsbergs hinweg, und so erlöste 
ihn ein gnädiges Schicksal aus einer hoffnungs­
losen Lage. 

Es ist ein großer Kre is von os tpreußischen 
Menschen, denen Dr . Erhard Ross ein Begriff ist. 
In uns, denen er Freund und Kamerad war, w i rd 
er als ehrenhafter, vorbildlicher Mann fortleben. 

Dr . Bruno Hoffmann 
Rinteln/Weser 

0 

Wir .schmücken mit roten Bändern 
und Lichten den grünen Kranz. 
Draußen tanzen die Flocken 
im bleichen Mondesglanz, 
der um die Giebel geistert. 
Die Brunnen sind versiegt. 
Aui den Gesimsen, dem Beischlag 
ein weißes Polster liegt. 
Da blasen sie vom Turme: 
«Du meines Herzens Zier, 
Wie soll ich Dich empiangen 
und wie begegn ich Dir?" 
Die Glockenspiele fallen 
melodisch tönend ein 
hoch über den Giebeldächern. 
Advent läuten sie ein. 

Gertrude Renate Nikolai 

zösin Ginette Neveu, die kürz l ich bei einem 
Flugzeugunglück übe r dem At lan t ik ums 
Leben kam. Jedes dieser Konzerte war ein 
H ö h e p u n k t im Königsberger Musik leben . 

Ein H ö h e p u n k t war auch die Aufführung 
der „ N e u n t e n " unter Dr. K u n w a l d an läß l ich 
der ersten deutschen Ostmesse im Herbst 1920. 
Sie fand in der unschönen , aber g e r ä u m i g e n 
alten Tiergartenhalle statt, und alle Königs­
berger Sänge rve re ine und Orchester waren zu 
einem gewaltigen Klangkörpe r vereint. 

Und Beethoven hatte mit der „ N e u n t e n " 
auch das letzte Wor t im Musik leben Königs ­
bergs, als sie im J u l i 1944 unter Reuß zur 
400-Jahrfeier der Alber t ina in der Stadthalle 
aufgeführt wurde. Wenige Wochen darauf 
war diese Stä t te der Kunst ein Raub der 
Brandbomben. Nicht vergessen seien hier die 
Konzerte der g roßen C h ö r e wie Thomaner, 
Dresdener Kreuzchor und Don-Kosaken. V o n 
der guten Oper, die Königsberg besaß , sol l 
hier nicht die Rede sein. Eine der besten W a g ­
ne r sänge r innen , Frida Leider, wirkte eine Zeit 
lang an der Kön igsbe rge r Oper. 

Verklungen, verrauscht, versunken das 
Reich der Töne , wie die geliebte Heimat, die 
uns Leben und Brdot gab. Ja, sie gab uns 
mehr, denn sie gab uns zum Brot den W e i n , 
wenn man Jean Pauls W o r t gelten lassen 
w i l l ; „die Kunst ist nicht das Brot, aber der 
W e i n des Lebens.'" Mancher von uns, der 
daheim sorglos lebte, hat jetzt nur kä rg l i che s 
Brot, aber wie der Duft edlen Weines um­
schwebt uns zuzeiten die Erinnerung an die 
Stunden herrlichsten Kunstgenusses in unse­
rem unvergeß l i chen Königsberg , der „Musik­
stadt am Pregel". Marianne Mül le r 

T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r 

i n F l e n s b u r g 

Das zwei jähr ige Bestehen der Gruppe der K ö ­
nigsberger innerhalb der Landsmannschaft Ost­
p reußen war für diese gebüh rende r Anlaß , bei 
ihrer letzten Zusammenkunft besonders der ge­
liebten Heimatstadt zu gedenken und im übr igen 
ein buntes, heiteres Programm abrollen zu lassen. 
Im Mittelpunkt des ganzen Abends stand das ge­
meinsame Essen des traditionellen Tellers „Kö­
nigsberger Fleck." Herr B o c i a n begrüß te als 
Leiter der Gruppe in seiner Ansprache unter 
seinen zahlreich erschienenen Landsleuten auch 
den Vorsitzenden des K v D . Dr . K o b und den 
Landsmannschaftsvorsitzenden B a b b e 1. M i t 
warmen Worten gedachte er der alten, e h r w ü r ­
digen Heimatstadt, die gegen alles Menschenrecht 
durch den Haß verblendeter S t a a t s m ä n n e r mi t ­
samt der Heimatprovinz vom deutschen Vater ­
land abgetrennt wurde. „Mag das Signal für den 
Heimweg noch nicht auf „Einfahr t" stehen", 
meinte der Redner, so darf man die Hoffnung 
auf eine Rückkehr in unsere geliebte Pregel­
stadt niemals aufgeben. Das Schicksal hat uns 
wohl das materielle Gut zerschlagen, es konnte 
uns jedoch nicht den Stolz auf eine große V e r ­
gangenheit nehmen." 

Armoneit 
W i r gratulieren 

Das Fest der Silberhochzeit feierten am 22. 
November der Schuhmachermeister Bernhard 
S t r a m m und Frau Martha geb. Radtke aus 
Braunsberg. 

K n i n o d e ^ H ^ r t u* n " ! " und atlnunbegabte — A M / * j n harten Wintern türmten sich die Eisschollen haushoch vor der Küste 
Schüler sanaen im H e i n r i c h - A l b e r t - | ^ ^ *-> Schüler sangen 
CHbor m i t 

Ein gern gesehenes 

für ihre Angehörigen und Freunde im 
In- und Ausland ist ein Abonnement auf 

die Ostpreußen-Warte 

Eine solche Gabe auf dem Weihnachts­
tisch wi rd s icherl ich herzlich wi l lkom­
men 6ein und jeden Monat neue Freude 

aus lösen . 

Knüpfen Sie das geistige Band der Heimat 
mit Ihren Freunden enger, erweisen Sie 
ihnen eine besondere Aufmerksamkeit 

durch ein Geschenkabonnement auf die 

O s t p r e u ß e n - W a r t e 

Die Ostpreußen-Warte wird auch nach 
dem Ausland geliefert. 

Die Bezugsgebühren sind: 

In Deutschland v ie r te l j ähr l i ch 1,05 D M ; 
ganzjährig 4,20 D M ; einschl. Zustellge­
bühren, für ein Auslandsabonnement 
v ie r te l j ähr l i ch 1,30 D M ; ganz jähr ig 
5,20 D M ; einschl. Porto. 

Bestellungen nimmt der Elchland-Verlag, 
Göttingen, Postfach 522, entgegen. Ein­
zahlungen des Bezugsgeldes für ein Ge­
schenkabonnement auf das Postscheck­
konto H. K. Wander, Hannover Nr . 259 91. 
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Die ffleitinaditstanne öec Ü ö g d 
V O N L U I S E K A L W E I T 

s war mir bekannt, daß es in nordischen Län-
dern, wo Schneemassen und Eis oft meter­

tief liegen, Brauch ist, für die darbenden Vöge l 
zu Weihnachten eine Tanne aufzustellen und 
sie mit allem zu putzen, wonach ein Vogelherz 
begehrt. 

Diese nordische Sitte erschien mir schön und 
nachahmenswert. Meine Begeisterung übe r t rug 
sich auf die Kinder des Waisenhauses, das der 
Barmherzigkeit einer os tp reuß i schen Frau sein 
Entstehen verdankte, und so beschlossen sie, 
den daheim gebliebenen K o s t g ä n g e r n unseres 
Herrgotts den Gabentisch zu decken. 

A u f einem in zarten Winterfarben schim­
mernden B i l d — es stammte aus Schweden —, 
hatte ich gesehen, wie unter dem Schein einer 
bleichen Sonne Vöge l den Wunderbaum um­
kreisten. 

U n d nun hatte dies B i l d auf dem Hofe un­
seres Waisenhauses Leben gewonnen. 

Das war eine Aufregung unter dem gesam­
ten ärml ichen Voge lvo lk , dem es zu einer w i n ­
terlichen Erholungsreise nach dem sonnigen 
Süden an Wagemut und G e l d fehlte und das in 
seinen verwohnten Schlupfwinkeln in Kä l t e und 
Dunkelhei t sein Dasein fristete. 

Spatzen, Meisen und Goldammern schrien 
sich beinahe die Kehle aus, diesmal sonder­
barerweise die M ä n n e r noch mehr als die 
Frauen, die doch sonst immer das erste und das 
letzte W o r t zu haben belieben. 

„Unglaubl ich" , sagte ein alter graufedriger 
Spatz, »daß man für uns vom Schicksal Ent­
erbte endlich auch etwas üb r ig hat. Ich habe 
lange genug darauf gewartet, d a ß die M e n ­
schen, diese vom Glück b e g ü n s t i g t e n Geschöpfe, 
uns mehr von ihrem Uberfluß abgeben als dürf­
tige Reste ihrer Mahlze i t . N u n scheinen sie sich 
endlich ihrer Pflichten zu besinnen, sie, die sich 
uns g e g e n ü b e r immer als Leute von besonders 
hoher Bi ldung aufspielen und höhnisch von 
einem Spatzengehirn reden." 

„Siehst du, M a n n , eiferte seine Ehehälf te , 
eine noch jugendlich wirkende Spätz in , der aber 
die Nahrungssorgen e in gut T e i l ihrer Spann­
kraft genommen hatten, »siehst du, M a n n " , 
eiferte sie, «habe ich dir das nicht immer ge­
sagt, daß man uns zum Fest nicht vergessen 
w i r d . Zeit ist's, das ist wahr. Arbei ts los sind 
w i r schon lange. Im Sommer konnte ich noch 
ganz passabel den Haushalt versehen und 
merkte es kaum, wenn ich schwer bepackt v o m 
Mücken- und Fl iegenmarkt heimkehrte. W i e 
m ü h s a m flattre ich aber jetzt! U n d mit dem H ü p ­
fen geht es auch nur so-so. Denn letztens habe 
ich mir die Zehen angefroren. Da spiele eine 
andre die Hausfrau. Ich w ü r d e ohne Besinnen 

Bettstellen, Matratzen, Stepp­
decken, Wolldecken, Bettfedern, 

Bettwäsche, Küchenwäsche 

N i t s c h e & W o l f 
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das ganze Wirtschaften werfen, wenn nicht Hilfe 
in Sicht w ä r e . " 

M i t frauenhaftem Scharfblick hatte die Spät­
z in als erste die eigenartigen Vorkehrungen 
auf dem Hofe des Waisenhauses entdeckt und 
sie in ve r s t änd l i che r Selbstsucht nicht auf die 
Menschen-, sondern auf die Tierwelt bezogen. 
W i e viele aus dem Frauengeschlecht liebte sie 
es, ihr Ich in den Vordergrund zu stellen und 
berechnete schon i m sti l len, welche Vorte i le sie 
aus dem Erschauten ziehen k ö n n t e . 

A b e r nicht nur die jammernde Spätz in , son­
dern die ganze Vogelhorde geriet a u ß e r sich, 
d a ß selbst eine unausgetragene alte Erbfehde 
zwischen Frau Blaumeise Pick und Frau Go ld ­
ammer Pack, bei der es sich um ein Dutzend 
R o g g e n k ö r n e r handelte, abgetan war. U n d 
selbst die ernsthafte Ratsversammlung der 
Vöge l , die trotz des Schneeges töbe r s auf der 
Dachrinne festen Fuß gefaßt hatte, schwätz te 
ganz unparlamentarisch und schaute ausgereck­
ten Halses, mit g e s t r ä u b t e n Federn dem Treiben 
der Waisenkinder zu. 

»Nein, diese Tanne, die eben hoch auf dem 
Wäschepfah l angebunden wird , ist entschieden 
nicht für Menschen bestimmt", ä u ß e r t e sachver­
s t ä n d i g Herr Spatz Schluck. „Die für die M e n ­
schen ist drinnen im Zimmer, die ist auch mit 
anderen Dingen b e h ä n g t wie diese Hoftanne. 
Dort haben sie Äpfel , wie sie im Sommer an 
den Bäumen wuchsen, dazu N ü s s e , wie sie an 
einem ve rnünf t i gen Tannenbaum gar nicht zu 
finden sind, — goldene — dazu Süß igke i t en , 
an denen ich mir den Magen verderben w ü r d e , 
keine einzige a n s t ä n d i g e Fliege oder Raupe. 
Da stecken sie Lichter an, um unser einem ganz 
den Aufenthalt auf solch einem Baum zu ver­
leiden. Denn wer möchte sich gern die F lüge l 
versengen? U n d was da an dem Tannenbaum 
an einem Gummifaden rumfliegt, halb Mensch, 
halb Voge l , ist doch bloß eine elende Nach­
ahmung. Die Menschen sagen „Engel" darauf. 
Ich bitte Sie, von Engeln habe ich mir eine ganz 
andere Vors te l lung gemacht. M i t d e n Floch­
ten kann doch keiner zum Himmel fliegen." 

„Ja , aber woraus sch l ießen Sie denn, daß die 
Hoftanne für uns Vöge l ist?'' fragte Frau 
Schleck. 

„Sehen Sie es nicht," zwitscherte es im Chor, 
„daß die Kinder Käse r inden , Wurstpel len, Stück­
chen rohes Fleisch und Speck — na, die k ö n n ­
ten g r ö ß e r sein — und auch Knochen daran be­
festigen?" 

„Die Knochen h ä t t e n sie auch nicht so zu be­
nagen brauchen," brummte grämlich Herr G o l d ­
ammer gier ig. »Hät te nichts geschadet, wenn 
die Geizkragen etwas mehr Fleisch drangelas-
sen hä t t en . " 

»Hauptsache , daß alles für uns ist," k r ä h t e ein 
altkluger, nimmersatter Me i sen jüng l ing , bei 
dem sich alle paar Minu ten die Stimme im Eifer 
übersch lug , — er war gerade im Stimmbruch — 
"sie werden uns doch nicht erst den Schnabel 
w ä s s r i g machen und nachher alles wieder ab­
re ißen ." 

»Nun h ä n g e n sie noch gar einen blanken gold-
nen Stern oben an die Tanne." Ein niedliches 
Goldammerkind jauchzte es. 

»Kann mir gestohlen bleiben," lehnte der 
graufedrige Spatz ab, dessen Sommer-Schmer­
bauch bedenklich an Rundung verloren hatte. 
»Ein ausgewachsener Regenwurm ist mir l ie­
ber." 

W I L E R E P L A T T D I E T S C H 
V/ / / . Fortsetzung 

Von Dr. Karl Blnk 
Av 1 au t 

W i wolle nu dem Avlaut to Liev (iev = eib) 
goane. Wer Platldielsch könne wöll, mott far 
allem de Foarme vom Doonwoard (Verb)be' 
hersrehe. Wi bringe bim Avlaut dat Platt-
dietsche ok möt alle verwandte Sproake tohoop. 
Disse könne ons manchmoal een Woard an-
gäve, dat wi nich meer kenne on hebbe, oder 
ons op een röchige Foarm wise, wenn wi nich 
meer recht wete, wie et hete kunn on mott. Dat 
Hochdietsche, dat dabi ganz ut em Roame 
iöllt on far sök alleen steit. kann on 
sull ons dabi nich helpe. Dat Platt-
dietsche kann on sull ok een Brigg (Brücke) 
to all de Völker on Stoate sön, de noach hide 
verwandte Sproake bruke. Wem dat to geleert 
ös, de seen dat vleicht moal dorch, kann et 
oaver ok bat op die nieplattdietsche Foarme 
wegloate. Oes et oaver nich önteressant to sene, 
möt wat far Sproake geroad ons Plattdietsch 
verwandt ös? Oaver nu mott wi an dat geleerde 
Tieg ran. To schlämm ward et nich. 

Bi dem Indogermanische, to dem dat ole In­
dische, Iranische, Griechische, Letiensche, Sloa-
vische (Russisch, Polnisch, Bulgarisch, Tsche­
chisch usw.), Lettisch-Litauische (möt dem ole 
Preißische), Germanische, Keltische, Tocharische 
gebeert, gövt et ene Avlautreej: e o —. Om Ger­
manische ward de to: 1 a —• Also ömmer an e 
drödd Stelle ös kein Laut. Om Gotische, dat 
een ol Sproak ös, ön de de Bischof Ullilas oder 
Wulfilas (Wulfke) öm veerde (4.) Jaarhundert 
de Bibel äversett hevt, wäre nu niee Avlaut-
reje gebildt. Bi de eerschte ward to de Ree) 
i a — e e n i togesett. Et kömmt dabi rut: i+i 
a + i —+i . i + i ward een langet i (öm Gotische 
als ei geschräve), a + i ward ai. —+J kann \e 
nuscht änderet wäre als i. Wi hebbe also als 

eerschte Avlautreej: ei ai i. Bi de rwödde Av­
lautreej ward to i a - een u togesett. Dat gövtt 
i + u a + u —+u und damöt als twödd Avlaut­
reej- iu au u. Bi de drödd Avlautreej ward een 
Brommiaut (1, m, n, r) on een ander Mötlaut to 
de Reej i a — togesett. Wi näme n+d als BI-
spääl. Wi kriege also rut: l + (nd) a + (nd) 
—+(nd). Bi de letzte Avlautstuf mott n als een 
Halvvokal gesproake wäre; deshalv ward een 
kleen Kreis under em geschräve. Om Gotische 
ös veer dissen (ss stömmhaft) n een u gesproake 
woarde. Wi finde also öm Gotische als drödd 
Avlautreej: —ind —and —und. Bi de veerd 
Avlautreej steit öm Gotische een Brommiaut 
(1, m, n, r) aleen. Wi sette m als Bispääl. Et 
kömmt also rut: i+(m) a + (m) —+(m). BI de 
drödd Avlautstuf ward veer dem m öm Gotische 
wedder een u gesproake. De veerd Reej öm 
Gotische ös also: —im —am —um. Bi de fövt 
Reej stund hinder dem Avlautvokoal keinmaol 
een Brommiaut, sondersch ömmer een ander 
Mötlaut. Wi sette een b dafär ön. Dat gövt also: 
i+(b) a + (b) —+(b). 

Bi der letzt Avlautstuf steit hier veer dem b 
een i wie ön e eerscht Avlautstuf. So hebb wi 
als fövt Avlautreej: —ib —ab ib. Nich meer 
von de indogermanische Avlautreej e o — oder 
von de germanische i a —, von de wi utgegange 
sönd, loate sök de beide letzte gotische Av-
lautreje ableite. De sesst hevt: a o a, de sävend: 
e o e. öm Gotische motte veer Foarme bim 
Avlaut angeteert wäre . De beide letzte Foarme 
sulle nu egentlich ömmer de drödd Avlautstuf 
opwise. Dat stammt oaver nich ömmer. BI de 
veerd on fövt Avlautreej steit da an drödd 
Stell een langet e. Far dit e mußt ön e veerd 
Avlautreej egetnlich een u stoane. BI de 
lövt Avlautrej ist de drödd Stuf ganz 
ongewöß. Vleicht kunn da ok een u stoanej 
sonst were de Stammloarme ö Vergangenheit 
on Gegenwart gliek. 

»Seht, seht," schrie der Nahrungswart der 
Vöge l , der im Dorf und in der Umgegend zu 
e r s p ä h e n hatte, wo seinen darbenden Genossen 
der Tisch gedeckt war. Pfeilschnell schoß er 
heran, um eine glückliche M ä r zu v e r k ü n d e n . 

„Ich stromerte gerade von einem Besitzer zum 
andern, um zu erforschen, ob bei dieser neu­
modischen A r t des Dreschens mit der Masch ine 
etwas für uns abgefallen sei, da traf ich W a i ­
senkinder, die auch von einem Bauernhof zum 
andern zogen und um Ä h r e n b ü s c h e l baten. 
Nanu , dachte ich, wozu sie die brauchen! Sie 
holen sich doch sonst K o r n aus der M ü h l e . Da 
erlauschte ich, wie e in blondzopfiges M ä d e l zu 
einem braunhaarigen sagte: „Du, das ist für die 
Waisenkinder unter unsern V ö g e l n . Nach der 
letzten Frostnacht sah ich einen toten Spatz am 
Stal l l iegen. Das war sicher ein Famil ienvater ." 

„Da kommen sie, da kommen sie!" l ä r m t e n 
alle V ö g e l durcheinander und schrien in der 
Vogelsprache .hurra"!" 

Wi rk i r ch betrat bald ein W a i s e n k i n d nach dem 
andern den Hof, Ä h r e n i m A r m . 

Die wurden an den Ä s t e n der hoch auf dem 
Wäschepfah l ragenden Tanne verteil t . Liebl ich 
war's anzusehen. 

Dann faß ten .sich die Kinder bei den H ä n d e n , 
tanzten um den Pfahl und sangen „O Tannen­
baum, o Tannenbaum!" 

W o h i n sie sich dann zu rückzogen? Ins Haus, 
wo sie sich hinter die Fenstergardinen stellten. 

Diese hielten g r o ß e n Rat. 
„Fl iegen w i r gleich hin," erinnerte der grau­

fedrige Spatz, »dann sieht es so verfressen aus. 

U n d w i r s ind doch nicht so. Ich schlage vor, 
w i r warten die Christnacht ab. W i r haben so­
wieso Mondschein i m Voge lka lender . Dann 
fliegen w i r schön geordnet paarweise z u unsrer 
Weihnachtstanne" — 

. u n d schmausen . . ." 
»und zwitschern . . . " 
. und freuen uns . . ." 
„und br ingen f r ü h m o r g e n s den K i n d e r n ein 

S t ä n d c h e n . . ." 
„Aber bitte, nur die zartesten Meisenst immen. 

N u r wer die letzte o s t p r e u ß i s c h e Singewoche 
mitgemacht hat, darf mit tun." 

„Und welches L i ed nehmen wi r?* 
„Ich denke jenes, das so a n f ä n g t : 

.Keines soll vergessen sein, 
kein Menschenkind, kein Vögelein. 
Allen bringt die Weihnachtszeit 
Seligkeit — Seligkeit. 
Vöglein, dem man nicht vergißt, 
auch für dich hier Heimat ist.' 

Kabrikstotfreste passend für 

D a m e n - R ö c k e 
in schwa t z, grau, blau, braun 

S T E R N « S T O F F E 
Hannover - Lister Platz (Lister Passage) 

Versand nach a u ß e r h a l b 

Unsere Buchbesprechungen 

Götter, G r ä b e r und Gelehrte 
C. W. Ceram, Göt ter , G r ä b e r und Gelehrte. 

Roman der Archäologie. Hamburg (1949): Ro-
woldt. 185. Tausend (1952). 
Dieses bedeutsame Buch ist eine ungelehrte 

Gelehrtengeschichte. Diese Tatsache macht sei­
nen besonderen Reiz aus, und es führ t in einer 
völlig unvoreingenommenen A r t an eine Urkraf t 
menschlichen Wesens heran, die oft genug von 
Nebenwerk oder noch schlimmer von Dünke l 
und Wichtigtuerei verdeckt worden Ist. Es zeigt 
sich in diesem Buch an dem Beispiel der A r ­
chäologie, die nun frei l ich in besonderer Weise 
zu einem solchen Unternehmen anreizen mag, 
daß das Element der Forschung im Menschen 
von Natur aus angelegt ist, daß es eine Kraf t 
Ist, die zunächs t gar nichts mit dem, was w i r 
Wissenschaft zu nennen gewohnt sind, zu 
tun hat. 

Es m u ß für einen Wissenschaftler fast b e s t ü r -
zerd sein, wenn er aus diesem Buch lernt, daß 
die Mehrzahl dieser hier in großer Anzahl be­
handelten Forscher, nicht vom „ F a c h " gewesen 
sind, sondern, daß es Außense i t e r waren, die 
dem Fachmann das Mater ia l an die Hand gege­
ben haben, das er für seine Wissenschaft 
braucht. Es waren Dilettanten, die dem M e n ­
schen seine Vorgeschichte aus Schutt und 
T r ü m m e r n erschlossen haben. Es waren M e n ­
schen, die von einer Idee angefallen waren, oder 
die sich ganz in den Dienst einer solchen ge­
stellt haben. Menschen, die bereit waren, sich 
zu opfern. Und es zeigt sich, daß es diese M e n ­
schen, waren, welche neue Welten erschlossen 
haben, nicht wie es Schopenhauer bissig sagt, 
die „Lohnd iener" . Diese Männer , wie Schlie­
mann, Evans, Grotefend, Pawlinson, Botta, 
Petrie. Layard , Koldewey, Wooley. Stephens, 
Thomson, die da in Mykene. Tiryns, Knossos 
oder i n Yukatan oder in Kleinasien gruben, sie 
sind für die Geschichte der Menschheit unauf-
prbbar, ohne sie müß te die Kenntnis der Oe-
s-b^hte u^d der Natur des Menschen völlig 
lückenhaf t bleiben. 

In diesem glänzend geschriebenen Buch w i r d 
deutlich, daß wahre Forschung stets mit dem 
verknüpf t ist, was man nun nicht anders be­
zeichnen kann, als mit dem Begriff des Aben­
teuers, genau so, wie echte Wissenschaft ohne 
die Mi twi rkung küns t le r i schen Sinnes nicht be­
steht. Dieses Buch hat in einer hervorragenden 
Weise die Aufgabe gelöst, einem weiten Kre i s 
von Wissensdurstigen — die hohe Auflage zeigt 
deutlich an. wie groß dieser Kre is ist — von 
der Tatsache Kenntnis zu geben, wie weit heute 
schon die Grenze unserer Kulturgrundlage ü b e r 
die Griechen hinaus zurückzuver legen ist i n 
den vorderen Orient bis hin zu dem Reich der 
Sumerer. Nur andeutungsweise ist von den 
großen Entdeckungen die Rede, die die For ­
schung im Indus zu Tage geförder t hat. Das 
B i l d des Menschen w i r d sich durch alle diese 
Entdeckungen, auch durch die amerikanischen 
zweifelsohne ände rn , ist doch mit Sicherheit zu 
sagen, daß sowohl Homer als auch die B ibe l 
durch a l l diese großen Erfolge in ein neues L ich t 
getreten sind, sicherlich allerdings auch in posi­
tivem Sinn. Prof. v. Seile 

U n d w a s b l e i b t i s t d e r M e n s c h 

Kur t Ziese l : Und was bleibt iet der Mensch . 
V e r l a g Deutsche Vo lksbüche r , Stuttgart 
1952, 566 Seiten Leinen 16,50 D M . 

Das vie le Unhei l , das in dieser We l t durch 
Menschen angerichtet wird , ist in den meisten 
Fä l len weniger Ausfluß des Bösen an sich als 
vielmehr der Gedankenlosigkeit und des M a n ­
gels an rechtzeitiger Übe r l egung . W i e oft ge­
schieht es doch, d a ß wir uns einer Handlung 
mit Bes tü rzung erst in dem Augenbl ick so recht 
b e w u ß t werden, wo w i r sie begangen haben 
und nun nicht mehr ungeschehen machen k ö n ­
nen, so gern wi r es m ö c h t e n . N u n is t .es i n 
unserer Zeit der Uberbewertung des Erfolges 

und der weit verbreiteten G e r i n g s c h ä t z u n g 
edler menschlicher Empfindungen oft gar 
nicht so schwer g e g e n ü b e r solchen unbegue-
men Regungen vor sich selbst eine b i l l ige A u s ­
rede zu finden, zumal sich unsere Umwel t 
leicht zur Hi l fe anbietet. Das ist die Situation 
des Helden in Ziesels Buch im Anfang . Er, 
e in b e w ä h r t e r amerikanischer Jagdflieger, hat 
einen deutschen Gegner abgeschossen. Ist 
das nicht ein Erfolg? Seine Kameraden be­
g l ü c k w ü n s c h e n ihn. A b e r er ist dieses Sieges 
nicht froh. Er we iß , der andere hat ihn ge­
schont, und er hat den Deutschen, dessen 
Maschine versagte, u n n ö t i g ge tö te t . Warum? 
W e i l er gewohnt war, auf Feinde zu sch ießen . 
A b e r war dieser andere, der sowieso wehrlos 
zum Niedergehen in amerikanisch beseztem 
Gebiet gezwungen war, nur noch der Feind? 
W a r er nicht v i e l mehr ein hilfloser Mensch? 
Das Gewissen des Siegers regt sich. Er findet 
bei dem Toten dessen Tagebuch und Briefe 
und liest sie. Da6 macht ihn nachdenkl ich. N u n 
sieht alles anders aus als vorher. A c h , nicht 
so mit einem Male . Er hat einen langen und 
schweren Kampf zu k ä m p f e n bis zur auf­
richtigen Reue. Da ist der verwunderte 
Spott der Kameraden zu ertragen. Ve rwundung 
und Gefangenschaft und Befreiung und vieles 
andere bis zur guten, s ü h n e n d e n Tat am Ende. 
Es is ein zum Nachdenken zwingendes Buch, 
und das ist v i e l . 

M a r t i n Wegener 

„Das Goldene Weihnachtsbuch" von K u r t 
Arno ld Findeisen. Köhle r s VerlagsgeselU 
schaft, Biberach an der Riß, 45—54. Tau­
send D M 2,90. 

Das Goldene Weihnachtsbuch hat nicht nur 
einen warmgoldenen Einband, es hat v ie l mehr 
noch einen goldenen Inhalt. Die hohe Auflage 
die das Buch schon erlebt hat, zeigt, wie viele 
Famil ien schon danach gegriffen haben wenn 
das Jahresende herannaht. Wenn sich das 
schönste aller Feste ankünd ig t und die Zeit der 
geheimnisvollen Vorbereitungen beginnt, wenn 

Adventskerzen und Adventskalender ihre Plä tze 
gefunden haben, wenn der Weihnachtsmann, 
Knecht Ruprecht und Nikolaus ihr Wesen trei­
ben, dann ist die* rechte Zeit für dieses B u c h ge­
kommen, das eine Fundgrube vorweihnachtl icher 
K u r z e r z ä h l u n g e n , Gedichte und S p r ü c h e bietet. 
Es ist so recht geeignet, am Advents t isch daraus 
etwas Besinnliches vorzulesen und. wer es ein­
mal tat, der w i r d es i n den folgenden Jahren 
nicht mehr missen wol len . 

* 
Kronpr inzess in C e c 11 i e , „E r inne rungen 
an den deutschen Kronpr inzen" . Köhlers 
Verlassgesellschaft, Biberach an der Riss, 
D M 9,60. 

Schon vor zwanzig Jahren veröffent l ichte 
Kronpr inzess in Cecil ie ein B u c h ü b e r die Jugend­
zeit und die g lück l i chen aber auch schweren 
Tage, die sie mit dem Thronfolger Deutschlands 
und P r e u ß e n s verlebte. Nunmehr hat sie auf v ie l ­
fachen Wunsch wieder zur Feder gegriffen, um 
nach dem Tode ihres Mannes ein Erinnerungs­
buch aus seinem Leben dem deutschen Volke zu 
ubergeben. In schlichter ansprechender Form 
schildert sie die g lück l i chen und schweren Jahre, 
besonders auch das harte Schicksal der kron­
prinzl ichen Fami l ie nach 1945. wo sie gleichfalls 
als Vertriebene und der K r o n p r i n z auch als Ge­
fangener das Schicksal mit v ie len Mi l l ionen 
teilen m u ß t e n . Auch von dem Schicksal ihrer 
K i n d e r und Enke l erfahren w i r nun alles aus be­
rufenem Munde. Vornehm und schlicht setzt sie 
sich auch mit den vielen wahren und unwahren 
Legenden ü b e r den Kronpr inzen auseinander und 
ri^r e K t S i e h t e l , n L e b e n s b i l d dieses Mannes, 
Hnh«n,«Ji 6 V 1 . e l e n g u t e n Eigenschaften der Hohenzollern vereinigte. p . 

C a r ? V , ? f , L o r c k ~ O s t p r e u ß i s c h e G u t s h ä u s e r 
Das W e r k umfaßt etwa 120 Abbi ldungen auf 

Kunstdruckpapier und etwa 60 Seiten Text. 
Wegen der Seltenheit der vorl iegenden Bilder 
wi rd diesem wicht igen Kunstband e r h ö h t e 
? S S l u n ! ? , ^ m n i e n ' D e r Ladenpreis des 
Buches w.rd 12.50 D M betragen. Für Subskri-

tOtfhnnditöo^fctienlie S c h ö n e 

1 . ' . ü s c h e 

U n s e r A n a e b o t t 

Moderne UKW Geräte ab 138.50 
Musik Truhen . . . ab §M.— 
Plattenspieler . . ab 89. 

Höh aar-Akkordeons 
Trockearasierer. Keilkissen , m großen 
Staubsauger u. vieles aadere Fachgeschäft 

Plattenspielschrank mit Or ig ina l Dual Laufwerk für 3 Touren nur 24Q,. DM Casgari * Co. 
T e i l z a h l u n g 

I 
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Lob des Kriminalromans 
Wir wollen uns doch nichts vormachen W i r 

lesen sie nun einmal gern, diese Kr imina l romane 
wenn wir uns auch dabei ertappen, d a ß w i r es 
für angezeigt halten, unser V e r g n ü g e n vor dem 
einen oder anderen zu verstecken, da wo w i r es 
für richtig halten. A b e r man sollte sich d a r ü b e r 
Idar sein, daß diese Freude uralt ist. Es entspricht 
n un schon dem menschlichen Wesen. Irrwegen 
der eigenen Natur auf die Spur zu kommen 
wenn es darum geht, den Spiegel des mensch­
lichen Antlitzes re in zu halten. Das Al t e r tum hat 
diese Neigung gekannt, wie die Neuzeit Der 
Osten, wie der Westen machen hier keine Aus ­
nahme. Wer kennt nicht die a m ü s a n t e n Ge­
schichten aus Tausend und einer Nacht, i n denen 
der Dieb mit beachtlichen Mi t t e ln der Ermi t t ­
lungskunst au fgespü r t w i r d . A b e r auch in unse­
rer Neueren Li te ra tu r haben beste Schriftsteller 
nicht darauf verzichtet, das sog. kr imine l le M o ­
ment zu behandeln. W i r wissen es von Vic tor 
Hugc», Gustav Freytag, Dickens. Balzac, E . T A 
Hoff mann, E . A . Poe; w i r kennen Annettes Ge­
schichte von der Judenbuche und schl ießl ich 
auch W. Baabes Stopfkuchen. A b e r das sind ge­
wiß alles noch keine eigentlichen K r i m i n a l r o ­
mane, wie w i r sie heute in unserer Vorstel lung 
haben. Der Wegbereiter dieser A r t der B ü c h e r 
ist der b e r ü h m t e Conan Doyle. V o n i h m hebt 
die Entwicklung an, die uns heute die g roße A n ­
zahl der Kr imina l romane gebracht hat. M i t Co­
nan Doyle w i r d der eigentliche Gegenstand des 
Kriminalromans zu einem se lbs t änd igen l i tera­
rischen Werk. 

In Deutschland ist der Verleger W i l h e l m G o l d ­
mann der eigentliche Pionier dieser Li tera tur­
gattung geworden, der seit einem Menschenalter 
mit einem sicheren S i n n für die Werte, die hier 
liegen, die besten Autoren auf diesem Gebiet 
um sich gesammelt hat. Goldmann hat K r i m i n a l ­
romane „ l i t e ra r i sch" gemacht, d. h. er hat ihn 
von einem gewissen Ruf befreit, hat ihn aus 
einem zweifelhaften M i l i e u herausgehoben, ge­
nau wie der g roße Regisseur aus dem einstigen 
Kintopp den k ü n s t l e r i s c h e n F i l m geschaffen hat. 
Der Zeitpunkt w i r d nicht mehr fern sein, in dem 
eine Literaturgeschichte des Kr imina l romans in 

^ i * ^ ^ ^ ^ k a n n - N a t ü r l l c h 

Problem b e H e d l m K r f - i 1 5 T e i n U n d d a s s e l b e 

Aufhellung e ^ ™ e Ä h ^ ° ^ D a

h

s i s t d i e 

erst am Sr-hlnn H « J 1 Z c n e n s - d l e aber auch 

ortschreiten ein Lebensgebiet nach dem anderen 

B l e i b t 

d i e O s t p r e u ß e n - W a r t e a u s . 

dann wenden Sie sich bitte an ihr zu 
ständiges Pestamt. Die Ostpreußea Warte 
erscheint stets in den ersten Tagen des 
Monats. Erst wenn ihre Reklamation 
bei ihrem Postamt keinen Erfolg haben 
sollte, bitten wir. den Verlag zu benach­
richtigen. 

in ihren Bereich gezogen hat. Die Möglichkeiten 
- - so sieht man immer deutlicher — jedweden 
Beruf, Charakter, oder Lebenskreis einzube-
ziehen in einen kriminel len Vorgang, sind zahllos. 
Aber es kommt eben darauf an, wie die küns t ­
lerische Gestaltungskraft des einzelnen Autors 
beschaffen ist, um dieser Aufgabe Herr zu wer­
den. 

Wer bisher keinen Kr iminal roman gelesen hat 
und durch einen Zufal l an ihn gerät , der w i r d 
mit Erstaunen feststellen, bis in welche Feinheit 
der psychologischen Motivierung der Erfassung 
komplizierter Charaktere man hier bereits vor­
gedrungen ist. Da rübe r hinaus ist festzustellen — 
und dies ist gerade an der weitausgebreiteten 
Produktion des Goldmann-Verlages ganz deut­

l ich sichtbar — daß sich auf dem Gebiet des 
modernen Kriminalromans gewisse Typen her­
ausbilden, die sich nun n a t u r g e m ä ß an die Per­
sönlichkeit der Autoren knüpfen. Neben Edgai 
Wallace steht J. S. Fletscher oder Agatha 
Christie, Herbert Adams und neuerdings Thomas 
Muir , um nur diese zu nennen. M a n weiß , dal. 
Wallace der Klassiker des Kriminalromans ge­
nannt wird , andererseits haben manche ihn als 
eintönig bezeichnet, und behauptet, wer einen 
Roman von Wallace gelesen habe, der kenne 
alle. Nun hier ist es nicht so, daß die Wahrheit 
in der Mitte liegt. A l s Hans Pfitzner einmal einen 
seiner Schüler fragte, wieviele Symphonien Anton 
Bruckner geschrieben habe, antwortete dieser in 
voller Sicnerheit: neun! Pfitzner fähr t ihn an: 
falsch!, eine einzige hat er geschrieben! Dar in 
kann ein schwerer Tadel liegen, aber auch höch­
stes Lob. Denn wer Bruckners Werk kennt, weiß, 
daß er seinem Typus treu geblieben ist, von der 
ersten bis zur letzten Symphonie. Sein Werk be­
deutet einen s tändigen Fortschritt. Diese Tat­
bestandes sollte man sich erinnern, wenn man 
sich mit der Leistung Edgar Wallace's befaßt. 
Zwischen ihm und etwa Bruckner besteht hier 
lediglich ein Grad-Unterschied. Der Polyphonie 
eines Bruckners entspricht die schier unerschöpf­
liche Erfindungsgabe eines Wallace. Aber jeder 
dieser beiden Küns t le r t rägt seine Note. Sie kann 
nicht in Worte gefaßt werden, sondern sie teilt 
sich dem unbefangenen Aufnehmenden als un­
verwechselbarer Wert mit. Ähnl ich verhä l t es sich 
mit den anderen Autoren. Agatha Christie zeich­
net sich vor allem durch einen über die Dinge 
ausgebreiteten wohlwollenden Humor aus, aber 
auch durch eine hohe Ku l tu r in der Wahl und 
Darstellung des Milieus, in dem ihre zahlreichen 
Bücher spielen. M u i r scheint eine ausgesprochen 
wissenschaftliche Atmoi,; häre zu bevorzugen. 

Der Kr iminal roman ist nicht nur Unterhal­
tungsliteratur schlechthin, sondern schon seine 
Technik — und man muß von einer solchen ohne 
Frage reden — führt auf ein Gebiet, das an den 
Leser Ansprüche stellt. Man hat ihn daher in 
seiner Wirkung nicht mit Unrecht mit derjeni­
gen verglichen, welche die Beschäft igung mit 
dem Schachspiel oder sogar mit der Mathematik 
auslöst. Der Kr iminal roman erhä l t da rübe r h in­
aus noch eine besondere Note, indem es sich für 
ihn grundsätzl ich um ethische Probleme handelt, 

ja man könnte diese Tatsache als weiteres A x i o m 
seines Wesens bezeichnen. Wenn man nun nocn 
dazu nimmt, daß al l diese Romane um den eigent­
lichen K e r n ihrer Ar t , d. h. die Erregung der 
Spannung, der Denkkraft des Sinnes für das Ge­
heimnisvolle und das Abenteuerliche, ja oft ge­
nug der Übermi t t lung der Lebensweisheit, — dall 
diese Romane auch noch wirkl iche Romane sind, 
also wohlgekonnte Werke der Kunst des Fabulie-
rens, wer wollte da nicht einstimmen in das Lob 
des Kriminalromans? 

Prof. G . v. Seile 

SALAMANDER 
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Das größte Schuhspezialhaus 

Südidiensf der Heimatortskartei für Ostpreußen 
Wenn Ihnen ü b e r den V e r b l e i b der Gesuchten etwas bekannt ist, geben Sie bitte, direkt 

Nachricht an die Heimatortskartei für Ostpreußen — (24b) N e u m ü n s t e r , Postfach 178. — Et 

werden gesucht: 

441. Allenstein, Alt« Wartenburgerstr. 1 Schweriner, Georg, geb. 2. 6. 29, Landwirt, ges. von Schweriner, Marie 
442. Allenstein, 
443. Allenstein, 
444. Allenstein, 
445. Allenstein, Jager-Kaserne, 
446. Allenstein, 
447. Allenstein, 
448. Allenstein, 
449. Lablacken, Kreis Labia«, 
450. Lablacken, Kreis Labiau, 
451. Lablacken, Kreis Labiau, 
452. Lablacken, Kreis Labiau, 
453. Lablacken, Kreis Labiau, 
454. Langendori, Kreis Labiau, 
455. Langendorf, Kreis Labiau, 
456. Langendori, Kreis Labiau, 
457. Langendorf, Kreis Labiau, 
458. Langendorf, Kreis Labiau, 
459. Langendori, Kreis Labiau, 
460. Langendorf, Kreis Labiau, 
461. Langendorf, Kreis Labiau, 
462. Langendorf, Kreis Labiau, 
463. Langenhelm, Kreis Labiau, 
464. Langenhelm, Kreis Labiau, 
465. Lauklschken, Kreis Labiau, 
466. Lauklschken, Kreis Labiau, 
467. Lauklschken, Kreis Labiau, 
468. Lauklschken, Kreis Labiau, 
469. Lauklschken, Kreis Labiau, 
470. Lankischken, Krei Labiau, 
471. Lauklschken, Kreis Labiau, 
472. Lankischken, Kreis Labiau, 
473. Mahrau, Kreis Mohrungen, 
474. Mähren, Kreis Mohrungen, 
475. Mahrau. Kreis Mohrungen, 
476. Mahrau, Kreis Mohrungen, 
477. Maldeuten, Kreis Mohrungen, 
478. Maldeuten, Kreis Mohningen, 
479. Maidenten, Kreis Mohrungen, 
480. Maldeuten, Kreis Mohrungen 
481. Maldeuten, Kreis Mohrungen, 
482. Maldeuten, Kreis Mohrungen, 
483. Maldeuten, Kreis Mohrungen, 
484. Maidenten, Kreis Mohrungen, 
485. Maldeuten, Kreis Mohrungen, 
486. Mtswalde, Kreis Mohrungen, 
487. Mtswalde, Kreis Mohrungen, 
488. Miswalde, Kreis Mohrungen, 
489. Sorgenau, Samland, 
490. Streitswalde, Helligenb., 

S u c h a n z e i g e n 

Be-
Ost-

Achtung! K ö n i g s b e r g e r ! 
triebsangehörige der Firma 
Preußische K r i e g s b e s c h ä d i g t e n - u, 
Erwerbsbeschränkten-Werks tä t t en 
£ m DH. p Kolleginnen und Kollegen, 
D"te meldet Euch zwecks einer 
Nichtigen Rentenangelegenheit. 
"Josten werden erstattet. Paul 
f e hrendt, Itzehoe/Holstein, Meme-
fi Weg 4, fr. K ö n i g s b g . / P r . , Hen-
»chestraße 2. 

Schmiedtke, Ursula gesch. K r ä k -
geb. 19. 3. 1922, K ö n i g s b e r g , 

«onkengasse 24, ges. F ü r Hilde­
gard P r a n g N a c h r . erbitte Frau 
^isabeth Frey, f r ü h . K ö n i g s b e r g 
«assergarten 40, jetzt Treysa bei 
*assel, Burggasse 8. 

Gesucht wird Kurt Geschwandt-
"* r. Ober-Gefr. bei der Panzer-
beobachtg., Feldp.-Nr. 17132 E . 
vermißt bei Stalingrad, geb. 9. 5. 
* °. Er soll in einem rus». Lager 
h,R} 8 ) 1 1 Heimkehrer gab an, ein 
halbes Jahr mit ihm gearbeitet zu 
?i b r "i. Nachr. erb. Frau Ge-
»cnwaiidtner, Langhennersdorf 96, 
u t * r ^ r e i ü e r g / s a c h s e n . 

Strehl, Antonie, geb. 12. 11. 98, ges. von Ziegert, Emilie 
Tetzner, Kurt, geb. 20. 5. 09, Kaufmann, ges. von Fischer, Charlotte 
Welchert, Frieda, geb. Birk, geb. Oktober 04, ges. von Birk, Oskar 
Werner, Adolf, geb. 8. 6. 87, Postsekretär, ges. von Kroll, Ida 
Wiehert, Paul, geb. 1. 6. 09, ges. von Wiehert, Veronika 
Wien, Klara, geb. 7. 7. 14, ges. von Wien, Martha 
Wirbka, Emilie, geb. Kokoschka, ges. von Wirbka, Karl 
Boboiskl, Margarete, geb. Block, geb. 2. 5. 22, ges. von Block, Eduard 
Faust, Ella, geb. 22. 2. 23, ges. von Faust, Auguste 
Formanowltz, Emil, geb. 24. 2. 88, Schmiedem., g. v. Formanowitz, Aug. 
Scheunemann, Karl, geb. 26. 4. 90, Zimmerpol., g. v. Scheunemann, Paula 
Tittler, Ida, geb. Sawitza, geb. 11. 3. 06, ges. von Wessolek, Luise 
Anskart, Hulda, geb. Baske, geb. 1900, ges. von Treinis, Maria 
Anskart, Rosa, 24 Jahre, ges. von Treinis, Maria 
Bachert, Gerda, geb. 7. 6. 19, ges. von Badiert, Auguste 
Bachert, Karl, geb. 11. 11. 80, Schuhmacher, ges. von Bachert, Auguste 
Daugwill, Robert, geb. 20. 6. 88, Bauer, ges. von Daugwill, Ernst 
Karls, Frieda, g. Johann, geb. 31. 10. 12, Schneid., g. v. Bachert Auguste 
Sangais, Bruno, geb. 26. 9. 27, ges. von Heise, Maria 
Slebert, Frieda, geb. Kirchner, geb. 6. 12. 14, ges. v. Geerkens, Elisabeth 
Schlemonat, Manfred, geb. 27. 1. 38, ges. von Schlemonat, Gustav 
Froese, Auguste, geb. 2. 8. 84, ges. von Froese, Karl 
Hellwig, Maria, geb. Buslapp, geb. 29. 6. 69, ges. von Hellwig, Gustav 
Bernoteit, Friederike, geb. Knobeit, geb. 8. 2. 65, g. v. Garlsson, Hedwig 
Beyer, Lina, geb. Griggel, geb. 3. 9. 87, ges. von Beyer, Fritz 
Grätsch, Ida, geb. Meyer, geb. 4. 10. 06, ges. von Meyer, Hilde 
Grywatz, Marie, geb. Kloß, geb. 9. 2. 16, ges. von Grywatz, Helene 
Krause, Käthe, geb. Wagner, geb. 23. 11. 20. ges. von Wagner, Otto 
Nett, Erich, gesucht von Nett, Otto 
Paukstat, Erwin, geb. 2. 8. 29, Meierei-Lehrling, ges. von Gorny, Frieda 
Siedelmann, Gerhard, geb. 7. 9. 28, Arbeiter, ges.V Siedelmann, Ewald 
Hoffmann, Friedrich, geb. 27. 5. 95, Landarbeit., ges. v. Hoffmann, Ernst 
Kreddig, Paul, geb. 16. 2. 83, ges. von Kreddig, Meta 
Lehwald, Maria, geb. Hermann, geb. 17. 10. 98, ges. v. Bönsch, Auguste 
Riemer, Ida, geb. Marx, geb. 23. 2. 94, ges. von Grodotzki, Emma 
Bartel Erna, geb. 11. 18. 20, Landarbeiterin, ges. v. Thomaser, Elisabeth 
Bolz Richard, geb. 5. 6. 09, Weichenwärter, ges. von Bolz, Anna 
Kroli. wThelmL, geb. Rockel, g. 26. 8 . 65. g. v. Co.berg-Kroil Justine 
Pukowskl, Karl, geb. 7. 12. 85, ges. von Pukowski, Martha 
Reklttke, Hermann, geb. 10. 3. 90, Arbeiter, ges. von Rekittke Berba 
Seefeldt. Viktor, geb. 20. 9. 80, Lehrer, ges. von Seefeldt, Paul 
Seeleidt. Viktor, geb. 29. 9. 80, Lehrer, ges. von Seefeldt. Paul 
Teschner. Margarete, geb. 7. 6. 25, ges. von Teschner. Gustav 
Wee.ka, Rudolf, geb. 23. 9. 64, Rentner, ges. von Weeska, Ernst 
H S * . Gustav. 

S : 1 Ä u ^ r n . 8i. Gastwirts, . . . „ Rausch, W H , 
Henpi, iua, y Elektriker, qes. von Funk, Bruno 

Achtung! Dlv .^Fuß-Bat l . M J I i 

g- H " w t r Ä « S S 

milie Witt, Obernantwein 79, Krs. 
Wolfratshausen/Oberbayern. 

Gesucht werden Frau 

Anna 
kanntem Ort ^ y ^ / ^ K ü g j P r . , 
Dänisch , geb. O f S S J E n bei der 
Dinterstr., Stenotipistm be 
0 s t p r . F e u e r e t « N a c h ^ ^ 
treibung » u ™ n l m Sommer 

p f . ' u S S " Ä " v . - l Ä » , w * -
k e n s t r a ß e 9 U-

Obergefr K a r l - H e i n z J e s ­
s e n , Feldp.-Nr. » ! " ° ? Letzte 
war bei dieser V w a r 
Nachricht vom *' ™ m m e n bei 
zuletzt mit i^m zusa e r b 

einem Truppenteil. N * L a n d o i f s -

F r l . Erna Schersching aus Skul-
ten Kreis Mohrungen, im Januar 
1945 wohnhaft in Sportehnen bei 
Liebstadt, wird gesucht yon Frau 
Erna B ä t h e geb. Babiel, fr. Liebe-
mühl /Os tpr . , jetzt Grone bei Got­
tingen, Hasenweg[4. 

Willi Naginski, geb. in Barten : 

stein, ab 193« mit Frau und drei 
Jungen in Insterburg ansäss ig , A b ­
teilungsleiter bei der Fa. Alfred 
Schweiger, sowie Adolf Schweren­
warth aus KTbg. mit Frau und drei 
Kindern, Abteilungsleiter bei der 
Fa. Willfang, Mül ler u. C o . Kbg.-
Pr werden gesucht von Gertrud 
Heyer, 22a Solingen-Ohligs, From­
m e r s h a u s e n s t r a ß e 16a.  

Bruno H ü t t c h e , ehem. Ieutnant 
der 2. P z . - J ä g e r - A u s b . - A b t e i l g . I in 
Allenstein, Cambrai-Kaserne und 
Wilhelm Karka, ehern Hauptfeld­
webel der 2. Pz . -Jäger -Ausb . -Abt . I 
ebenda werden gesucht von Kurt 
Stein Zla Bad Salzuflen, Steege 6. 

r^sucht wird Gefr. Kurt Eggert, 
FetdP-Nr. 07 437 E (Amtsgertchts-
rft aus Kbg./Pr.) von den Eltern 
d " 9 gefallenen Oberfeldwebels 
Vormschlag, Feldp^-Nn J T 7 437 E 
Nachricht erb. an Vormschlag, 16 
S u ^ U u s e n ü b e r Marburg. 

Anna Fisch, geb. Pohl, Kbg./Pr., 
Klos ters traße 1, dort ausgebombt 
am 26. 8. 44, Erna Fisch, geb. Ting, 
Kön igsberg , Littauer Wall, dort 
ausgebombt 26. 8. 44, Matrose Hel­
mut Fisch, geb. 14. 1. 26, Kbg. Pr., 
S ternwarts traße . Letzter Urlaub 
Dez. 44, dann zurück nach Bremer­
haven, sfeitdem keine Nachr. mehr. 
Nachricht erb. K ä t h e Klingbeil, 
geb. Fisch, Leipzig O. 5, Martin-
straße 14. 

F r a n z S y m a n z i k , Ober­
ingenieur, geb. 19. 9. 76, aus Kbg./ 
Pr., Haydnstr. 6, Kugellagerver­
tretung, Walische Gasse 2, war im 
Juni 1948 in Königsberg , Lager 274 
(Ostpreußenwerk?) . Nachr. über 
sein weiteres Schicksal erb. Ilse 
Symanzik, München 8, Ä u ß . Prinz­
r e g e n t e n s t r a ß e 38. 

K ö n i g s b e r g e r ! Wer kann Ausk. 
geben über Otto Szepat, Schnei­
dermeister und Frau Auguste und 
Tochter Ursula? Letzter Wohnort 
Kbg./Pr., Vorder -Roßgarten 63-65. 
Nachr. erb. Frau Maria Henblein, 
13a K ä l b e r a u / A l z e n a u , Schulstr. 44 
3/4. 

Os tpreußen-Werk A . - G . (Owag) 
K ö n i g s b e r g ! Die Arbeitskameraden 
dieses Werkes werden gebeten, sich 
zu melden. Bäthe , Grone bei G ö t ­
tingen, Hasenweg 4 

Gesucht wird Frau Biermann, die 
Tochter Marianne von Frau Hüt­
tenhain und Amtsrichter Carl 
Wlost und Frau Anna, geb. Niku-
towski, Kbg./Pr., Luisenallee <»6, 
1. Hause von B ä c k e r m e i s t e r Gustav 
Thiel. Nachr. erb. Adolf Burblies, 
20 b Halchter 37 üb. W o l f e n b ü t t s l . 

Wer kann Auskunft geben über 
Frau Sclma Konrad? Bis 26. 1. 45 
wohnhaft in Aweiden bei Kbg./Pr. 
Nachr. erb. Anneliese Hagen, Göt ­
tingen, Untere Karspü le 13. 

Frau Frieda Kaleschke, fr. Sens-
burg/Ostpr., wird gesucht von Frau 
Johanna Hoppe geb. Serowy, Göt ­
tingen, E m i l i e n s t r a ß e 14. 

Wer kann Auskunft geben über 
das Schicksal von K u r t R o n -
l e c k oder seiner Familie aus 
Willkeim bei Cranz/Samland? Wer 
war zuletzt mit ihnen zusammen, 
sah sie auf dem Treck oder kennt 
ihren Aufenthaltsort. Um Nach­
richt bittet Dietrich Rondeck, Göt­
tingen, R e i n h ä u s e r Landstraße 39. 

Wer kann Auskunft geben, wo 
sich Frau Martha Okraffka, geb. 
Jurkschat a. Gumbinnen, Kirchen­
straße, mit Familie befindet? Nach­
richt erb. Frau Liesbeth Reimann 
(fr. Gumbinnen, Alte Dorfstraße) , 
jetzt Vinstedt über Ebstorf, Kreis 
Uelzen. 

Gesucht werden Marg. Knorr, 
geb. 22. 2. 1892 in Ballandschen, 
Kreis Tilsit, Ragnit, letzter Wohn­
ort Marunen, bei Bauer Urban, 
oder Urbon, August und Anna 
Brahmann, verw. Knorr, geb. Nau-
joks, aus Bruchhof (Wingeruppen), 
Kr . Tilsit-Ragnit. Wer Auskunft 
geben kann, schreibe bitte an 
Hans Knorr in L ü t j e n h a u s e n 22 
über Herzberg H a r z (fr. Argen-
quell = Antargen, K r . Insterburg) 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Frau Liselotte Hewers, Frau des 
Konzertmeisters August Hewers? 
Bis 1945 wohnhaft Kbg./Pr., Hin­
ter Tragheim I. Nachr. erb. Frau 
Ilse-Karin Hagen, Berlin-Tempel­
hof, Kaiserin-Augusta-Str. 42a III. 

Suche meinen Bruder Bernhard 
Schablewski, Uffz., geb. 26. 1. 17 
Rummau, K r . Örtelsburg, Feldp.-
Nr. 56 543 B — 6. Füs .Rgt . 220, 
zul. gemeldet aus der Slowakei im 
Winter 45, und meinen Schwager 
Eduard Kronberg, geb. 23. 11. 02 
in Bredinken, K r . Rösse l , dort 
auch wohnhaft. V e r m i ß t als Sol­
dat in Ostpr., vermutlich bei K ö ­
nigsberg (Baupionder, 5. Batl., L 
Komp. K l . Nuhr, K r . Wehlau, 
Nachr. erb. (auch kleinste Hin­
weise) Franz Schablewski, 20a 
Celle, bei Hann., Bahnhofstr. 19 

Gesucht wird Frau B e t t y 
J a n z aus Ackeln (früher Ackel-
ningken), Post Herdenau, Kreis 
Niederung, von Frau Ida Ernst, 
Essen-West, Archenho l t z s t raße 3. 

Siedler, Elisabeth, geb. Schulz 
geboren 30. 7. 1891, zul. wohnhaft 
Kbg./Pr., J a h n s t r a ß e 7, bzw. Kbg. / 
Ponarth, Schreberstr. Frau S. ist 
angeblich zuletzt am 16. März 1948 
auf dem alten Ostbahnhof In K ö 
nigsberg'Pr. gesehen worden, als 
ein Transport nach L ö b a u / S a c h s e n 
geleitet wurde. Wer kann etwas 
über das Schicksal meiner Mutter 
aussagen? Nachr. erb. Gertrud 
Siedler, 20b Bad Gandersheim, 
Neustadt 11. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer kann 
Auskunft geben ü b e r meinen 
Schwager Franz Zander, geb. 15. 4. 
93, letzter Wahnort Kbg./Pr., Ger-
! ach Straße 99b, v e r m i ß t seit dem 
5. 1. 43 vor Stalingrad, Feldp.-Nr. 
06 437 K . Nachr. erb. Frau Maria 
Henblein. 13a K ä l b e r a u / A l z e n a u , 
Schuls traße 44 S/4. 

Wer kann Auskunft geben über 
Frl . Anna Hoffmann aus Fisch­
hausen bei Kbg. T r . , geb. (wahr­
scheinlich) 28. 10. 1901. zul. Haus­
angestellte bei Apotheker Gtese. 
Kbg. Pr . , Hammerweg, Nachr. erb. 
Dr. Ziebill, Köln-Marientourg, Ma-
rtervburger Straße Ä 

Königsberger ! Wer w e i ß etwas 
über das Schicksal meines Mannes, 
Richard Schulz, geb. 10. 11. 01 i n 
Pettkuhnen, Kr . Wehlau, wohnh. 
Kbg./Pr., Gneisenaustr. 31, Ing. 
Bis Ende Jan. 45 bei Farn. Leo 
Münzer, dann Volkssturm, Ortsgr. 
Amalienau. A m 16. 2. 45 Soldat, 
Anschrift: Grenadier R. Schulz, 
Feldp.-Nr. 44 183 C, 367 I. D., Feld-
Ers.-Batl., IL Komp. Ausgebi'det 
1. Luftschutzkeller Grünhof fer Weg. 
Blieb in Kbg./Pr. zur Verteidigung 
der Stadt. Letzte Nachr. 2. 3. 1945. 
Nachr. erb. Lottl Schulz, Rends­
burg, B i smarcks traße 1 i n . 

Wer war mit meinem Sohn 
Ewald Stramm aus Braunsberg-
Ostpr., geb. 8. 10. 28, in Frauen­
burg zusammen? E r wurde Januar 
1945 nach Kbg. zum R A D . ein­
berufen. Um Nachr. bittet Familie 
Bernhard Stramm, 20 Hilkerode 
über Herzberg/Harz. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
das Ergehen meiner A n g e h ö r i g e n 
nach dem 27. 1. 1945: M a r t i n 
B e n d e r , geb. 9. 11. 65, A n n a 
B e n d e r , geb. 13. 5. 67, E l ­
f r i e d e B e n d e r , geb. 27. 9. 02 
aus Neuhausen b. Kbg. , Fasanen­
allee. Nachr. erb. an Ella Bender, 
D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , Luegallee 
49 IV. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer kann 
Auskunft geben ü b e r den Gefrei­
ten Franz Viktor Hinzmann, geb. 
2. 6. 1917 In PaudMng b. Bischofs-
burg/Ostpr., letzte Wohnung in 
Passenheim/Ostpr., letzte Nachr. 
aus einem Krankenhaus in Allen­
stein 1944. Wer war damals mit 
ihm zusammen? Nachr. erb. Frau 
L . Moses, O v e l g ö n n e , K r . Celle. 

Welcher Heimkehrer w e i ß etwas 
über meinen Mann U.-Feldwetiel 
Franz Geschwandtner, Feldp.-Nr. 
65 182 A, war von Febr. bis Apri l 45 
bei den Fernsprechern in Kbg. , 
Ende Oktober 1845 wurde er auf 
dem Bahnhof Norkitten b. Inster­
burg gesehen. Seitdem fehlt jede 
Nachricht. Seine Heimatanschrift 
war Sch loßberg , geb. 23. 9. 1688. 
Nachr. erb. Frau Geschwandtner, 
geb. Glaner, Langhennerdorf 96, 
K r . Freiberg, Sachsen. 

BrawnrrftiDBl er Jirmcn empfehlen |i(D: 

Weihnachts-BQciierkataleg 
72 S e i t e n ! K o s t e n l o s ! 

Mit Sonderseite: Verlorene Heimat im Osten 

B u c h h a n d l u n g K a r l P f a n k u c h 
B r a u n s c h w e l g - Kleine Burg 12—13 

Ih re S ü ß i g k e i t e n - S c h o k o l a d e n - P r a l i n e n 

Immer wieder von 

S c h o k o l a d e n - F a u s t m a n n 

Braunschwelg, Hutfiltern 3 

K a n s t l c r O * 1 1 * " ' 7 
al les ^ ^ ' ^ " ^ . ^ B r a u n s c h w e i g , Bohlweg 33 

a u c h S i c h - Z a c h 

f ü r H a u s h a l t u n d 

G e w e r b e 

B r a u n s c h w e i g 
Hinter Liebfrauen 4-5 
Rut 27327 

Das gute und christliche Buch 
finden 81« in der Buchhandlung 

Woüermann & Bodenstab 
Braunschwelg, Fernruf 2 38 54, wieder Bohlweg 11 



Nummer 12 

Trennung, o wie hart bist du 
N a c h r u f . 

Mein hochedler, treusorgender 
Lebenskainerad, meine unver­
geßliche Liebe, mein einziges 
Glück Im Leben 

Herr 

Mac Haröer 
früherer Kaufmann ausKönigs-
berg/Ostpr., mußte sich ganz 
plötzlich infolge Herzschlag von 
mir trennen und wurde am 
hl. Mond 1951 in aller Stille be­
erdigt. 

Ihm der Friede, miT der 
Schmerz. 

In treuen Gedenken 
Frau Valeska Bruder 

N ü r n b e r g 
Muggenhofer Straße 50 

D i e g u t e n 

B E T T E N 
vom L a n d s m a n n 

Johannes Z i m m e r m a n n 

aus Tilsit 

( 2 4 b ) G r . S o l t h o l z 
Aber Flensburg 

Preisangebote anfordern 

Offene B e i n e ! » 
Furunkel. Geschwür«, Milchschorf. Hautjucken, 
Verbrennungen. Hautschäden o. alte, schlecht 
heil. Wunden beseit. die seil 25 Jahr, bestens 
bewährt* Rusch-Salbe. Ist allen Apotheken 
erhältlich. Chem. lab. Schneider. Wiesbaden 

Hans Kallmeyer 
T i e r m a l e r 

n e u « Adresse ab l. 12. 1952 
B a y r e u t h , 

Carl-Schüller-Straße 5 n 
Alle Anfragen Bilder betref­
fend bitte dorthin zu richten 

B e l l e n - W i r f z 
Hamburg, Unnastraße 2 

liefert fertige Oberbetten usw. In 
bekannt guten Qualitäten zu bil­
ligsten Preisen. Porto u. Verpackg. 
frei. Flüchtlinge u. Ausgebombte 
Sonderrabatt. Bitte kostenlose 

Preisliste anfordern. 

«für Deinen Fleiß 

«*, STRICKER-** 
M 

v/t(\t*' Kato)og~kostenlos von 
l v J (fl V» "•• Katalog kostenlos von 

Brackwede-Bielefeld »»' 

Bet ten- und W e b w a r e n v e r s a n d 

B r u n o R e i m a n n 

H e i de /Hols te in , Landweg 2 
früher Königsberg (Ostpr.) 

Oberbetten rot und blau 
Ia Inlett-gar. farbecht und dicht. 

Oberbetten 130X200 m. 6 Pfd. Füg. 
ab DM 49,- 68,- 79,- 99,- 110,-

Oberbetten 140X200 m. 7 Pfd. Fllg. 
ab DM 55,- 69,- 79,- 84,- 99,- H4,-

Oberbetten 160 X 200 m. 7 Pfd. Fllg. 
ab DM 59,- 79,- 89,- 104,- 118,-

Kopfkissen 80X80 mit 2 Pfd. Fllg. 
. . . . ab DM 14,50 24,- 31,-

Bettfedern / Inlett / Bettwäsche 
Steppdecken / Matratzen 
zu den billigsten Preisen. 

Fordern Sie kostenlos Preisliste 
und Muster an. 

Nachnahme-Versand. Porto- und 
Verp. frei. Garant. Zurücknahme 
innerhalb 8 Tagen b. Nichtgefallen. 

Vertreter(innen) gesucht. 

Alle fühlende 
Fabrikate 

2 0 - D M 

ohne Araliluno 
und tür die Aktentasche: 

„ H e r m e s B a b y " 
jetzt 28 .- DM statt 320.- DM 
Om rnchgesrimfi der Ostpreale« 

K ö T H E l e i 
Göttingen, Weender Str. 40 

Schreib-, Rechen- Buchungsmaschinen 
(früher Königsberg) 

O r i g i n a l 

Randmarzipan u. Teekonfekt 
gefüllt u. ungefüllt Vi kg. 6,50 

H e r z e : 
DM 1,—, S,—, 5,—» «,50 U. 8,50 

S ä t z e « DM 3,50, «,50 U. 11,— 
R u d . A m e n d e 

gegr. 1898 In Königstoerg/Pr. 
jetzt Garmisch-Partenkirchen 

Postfach 68 
Bestellungen rechtzeitig erb. 
Versand durch Nachnahme. 

Ab 1 kg portofrei. 

Zu Weihnachten 

oder 

JlejjmduktUmM, 

Ihrer Heimatbilder fertigt 
für Sie s o r g f ä l t i g und 
prompt an 

Hansgeorg Bar tenwerfer 
aus Tilsit 

Jetzt: Marburg / Lahn 
Ai tö l l e r s t raße 26 

desgl.: 
Entwickeln von Filmen u 
Anfertigung v. A b z ü g e n 
und 
F o t o k o p i e n 
Ihrer D o k u m e n t e zur 
Schadensfeststellung 

Ste l lenangebote 

Tüchtige Mamsell 
zum 1. 12. 1952 oder später für 
größeren Gutshaushalt gesucht. 
Gräfin Rantzau, Breitenburg üb. 
Itzehoe/Holst. 

Er fahrene Hausangeste l l te 

bis 30 Jahre, Flüchtling bevor­
zugt, beste Zeugnisse, arbeits., 
gut kochen, frdl. Wesen, v. kult. 
Gotting. Geschäftshaushalt bei 
gut. Gehalt, Verpfl. und Woh­
nung gesucht. Lebensl., Zeugn., 
ev. Bild unter P 30 an die Ost­
preußen-Warte Göttingen. 

Tausendfach bewährtes 
Ist i m m e r gut t 

s - u o e r 
130X180, gute Federfüllg. garant. 
Inlett, federdicht, farbecht! DM 
45,—. Kissen 80X80, ebenso, 
DM 13,59. Nachnahme, porto-
und verpackungsfrei 1 Flüchtig. 
3"/o Rabatt. 

E i s e n b u r g e r 

M ü l h e i m R . 
Wiesenstr. 52 (Flüchtlgs.-Betr.) 

F a r b S e c h f b i l d e r v o r f r a g e ! 

Komplette L i c h t b i l d v o r t r ä g e mit ausschließlich eigenen 
hochwertigen Farbaufnahmen und Schwarzweißaufnahmen 
mit allen Vortragsrec.hten abzugeben. Vorträge über 

„ O s t p r e u ß e n " , „ W e s t p r e u ß e n " , 

„ B a l t i s c h e L ä n d e r " 

mit je 120 Diapositiven je Vortrag DM 600,—. Ferner abzu­
geben hervorragend beurteilte Farblichtbildervorträge mit je 
120 technisch und künstlerisch erstklassigen Farbaufnahmen 
(1952) folgender Themen: „Oberbayern", „Tirol", „Oberitalien", 
„Sizilien", „Spanien" und „Jugoslawien". Diese Vorträge 
kosten mit allen Vortragsrechten je DM 800,— bis 1000,—. 
Glänzende Beurteilungen kulturell und volkskundlich maß­
gebender Stellen liegen reichlich vor. 

Farbfotospezialist Haro Schumacher, Qberammtrgau 

Ausschneiden! Nr. 120 Einsenden I 
Gegen diesen Gutschein erhalten 

£ Sie das vielgerOhmte und beliebte • 
Sf Gärtner Pötschke» GaHenhuch 
\ ET „,.r «n Pfn 144 S«itan Inhalt. 1 für nur 80 Pfg. 144 Seiten Inhalt, 

418 Bilder (davon 200 Blumen- u. 
Schädlingsbild, in prächt. Farben) 
u ungezählte Winke eines alten 
Gärtner». 80 Pfg. und 20 Pfg. in 
Briefmarken einsenden an 
CSrtner Pötschke (22a) Neu« 2 

Schönstes Weihnachtsgeschenk 
ein mit H e i m a t m o t i v e n 

geschnitzter 

Kurenwimpel 
von Fischermstr. M . Wilbndles 
(20) Seesen, Bornhäuser Str. 2 
(fr. Starrischken, a. Kur. Haff) 
Zahlr. Anerkennungsschreiben. 

iiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

K e n n e r 

s c h ä t z e n 

D i e Q u a l i t ä t s m a r k e 

D » c r n f t e i n 
b a s © e f f f i e n f f ü r o l l e D , t » t e i t f e e n 

Schmuck in neuzeitlicher F o r m 

G e b r a u t h s g e g e n s t ä n d e 

Ket ten aus geschliffenen 

Naturste inen 

E r i n n e r u n g s - u n d E h r e n n a d e l n 

R E P A R A T U R E N 

Katalog und Vorzugsangebote: 

»ctttiteins9Wonufaftttr 
Hamburg 36 Neuer Wall 10 

Die DRK-Schwesternschaft Oranien, Wiesbaden, 
Schöne Aussicht 39, nimmt Jederzeit 

L E R N S C H W E S T E R N 
ab 18. Lebensjahr zur Ausbildung in der Krankenpflege auf. 
Ausgebildete Schwestern können in die Schwesternschaft ein­
treten oder vorübergehend Vertretungen übernehmen. 

+ 
100 g ab 

1 . 4 5 

Wollmusterbucb m. 150 Farben an 
Priv. kostenlos. Auch Maschinen­
garne. Perlonwolle 4fach baltbar 
100 g DM 1,95. 
VI nnh I «»11 Wolle-Spezial -Versandhaus 
MBeDldll F ü r t h ! Bay. 330/58 

Konditorei Schweriner 
(13 b) Bad Wörishofen, 

Hermann-Aust-Str. 14b 
empfiehlt 

K ö n i g s b e r g e r 

M a r z i p a n 
in allen Ausführungen zum 
Preise von 6—, DM pro Pfd. 
Bitte Prospekt anzufordern. 

B E T T F E D E R N 

(füllfertig) 
1 Pfund handge­
schlissen DM 9,80 
12.60 und 15,50 
l Pfund unge-
schlissen DM 5,25. 
10,50 und 12.85 

f e r t i g e B e t t e n 

billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf BlahytW!» 
(früher Deschenitz u. Neuern, 

Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt Ange­
bot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

auch in schweren Fällen d. ftusmasal 
(Salbe u. Zäpfchen). Tausendfach be­
währt In Apotheken erhält!. Prosp. d. 
Chem. lab. Schneider. Wiesbaden 603 

B e t B ü d i t t m a t R t 

G e t t t u b P a p c n ö i m 

"Roman e iner 

fiaufmannsfamilie 

Ü i e f t r Römern einer Königs­

berger Raufmannsfamilie aus 

ben Jahren 1900 bis 1911 roitö 

im ]ahre 1952 auf ben metften 

TJOeihnaditstifdien liegen 

Ein mertnoll ausgeflutteter 

Gefdienhbanb in Ganzleinen 

512 Seiten, 10.80 Ulli 

H O L Z N E R - V E R L Ä 6 . K I T Z 1 N G E N = M Ä I N 

Deutfdi-naoirdie 

SdiimfalsgcmnnfdiQft 

Abriß ber 6efdiichte Ofibeutrch-

lanöe unb [einer TlarJ)bariänber 

oon 

Hr. ftitf Gau[e 

m 

312 Seiten, Pjalbleinen 
12.80 Dm 

H O L Z N E R - V E R L A G . K I T Z I N G E N « M A I N 

S c h e n k t H e l m a i b i l c h c r 

i u W e i h n a c h t e t t ! 

Neuerscheinungen 1952 
0STPREUSSEN 

Unvergessene Heimat in 116 Bildern. 
Ruchformat: 20X26 cm. 160 Seiten (davon 112 Kunstdruck 
und 48 Text) Ganzlelnenband mit zweifarbigem, wirkungs­
vollem Schutzumschlag. Preis ca. DM 13,80. 
Fin D o k u m e n t a r b a n d von Ostpreußen, elnschlleß. 
lieh Danzig Westpreußen und Memel. mit 116 ganzseitigen 
Bildern denen ein Textteil von 48 Seiten vorangeht mit Bei-
trägen v. Alfred Brust, Charlotte Keyser, Agnes Miegel u» w 

HUMOR AUS OSTPREUSSEN 
112 Seiten, Format 12X19 cm. 
Ganzleinen DM 4,80, kartoniert DM 4,—. 
Diese Anekdoten und lustigen Geschichten wie sie In Ost-
nreußen von Mund zu Mund gingen, wurden neu zusammen­
gefaßt und in der vorliegenden Fassung herausgegeben Ein 
Buch für alle, die Sinn für Humor haben. 

OSTPREUSSENKALENDER 1953 
erscheint nach 10 Jahren wieder InilS, J a h r g a n g . 
13 Blatt mit 12 sorgfältig ausgewählten Foto-Postkarten auf 
Kunstdruckkarton und Beiträgen ostpreußischer Autoren, 
im Format 15X21 cm (DIN A 5) als Abreißladender} 
n u r DM 2,80. 

L A U , SCHABBELBOHNEN 
44 Seiten, Format 13X20 cm, kartoniert DM 2,—» 

DER VÄTER L A N D 
Deutsche Heimat zwischen Weichsel und Memel. Eingelei­
tet und mit 86 der besten Aufnahmen aus Ost- und West-
preußen, Danzig und dem Memelgeblet ausgestattet von 
Hubert Koch. Ein preiswertes, erinnerungsrelcheg Ge-
schenkwerkt Nur 6,80 DM. 

DER U N T E R G A N G DER „WLIHELM GUSTLOFF" 
Der aufsehenerregende Tatsachenbericht von dieser tro­
gischsten und größten Schiffskatastrophe. Ein Mahnmal 
für alle Angehörigen der 5000 Toten dieses Schiffes. 
Preis 3,85 DM. 

DER REDLICHE OSTPREUSSE 1953 
Heuskalender mit vielen Abbildungen und zahlreichen Bei­
trägen ostpreußischer Schriftsteller. 
Preis 1,80 DM. 

OSTPREUSSEN IM BILD 
Postkartenkalender für das Jahr 1953 mit prachtvollen Auf­
nahmen aus der Heimat. Ein preiswertes Geschenkt 
Preis nur 2,30 DM. 

Gertrud Papendiek: DIE KANTHER-KINDER 
Roman einer Königsberger KaufmannsfamiU«. 
522 Seiten. Leinen 10,80 DM. 

Rudolf Naujok: DER HERR DER D Ü N E 
Ein Heimatroman, der auch schon für die reifere Jugend 
geschenkt werden kann. 240 S. Halbl. 6,80 DM. 

Neuauflagen 1952 
DOENNIG's K O C H B U C H 

Das berühmte Kochbuch erscheint In St. Auflage (801.-
Tausend) mit 32 Abbildungen auf Tafeln und 6 Abbildungen 
im Text. 640 Seiten, in Ganzleinen DM 16,20, In abwasch­
barem Einband DM 18,20. 

KEYSER, SCHRITTE UBER DIE SCHWELLE 
3. Auflage. 480 Seiten, holzfreies Papier, In Ganzleinen 
nur DM 11,80. 
Dieser Roman der erfolgreichen Autorin („Und Immer neue 
Tage" liegt im 72. Tausend vorl Preis DM 10,80) zeichnet 
sich aus durch lebhafte Handlung, klaren Stil und unauf­
dringliche Besinnlichkeit. Ein stets geeignetes Buch für 
eine Frau! 

ALLES U M EINE M A U S 
Walter von Sanden-Guja. Die berühmt gewordene Ge­
schichte von der ersten Birkenmaus, die der Verfasser ia 
Ostpreußen fing, liegt nunmehr wieder vor. 
Preis 4,80 DM. 

F e r n e r empfehlen w i r : 

Ostpreußen—Westpreußen von W. Kuckuk Kart 
2,40 DM. 

Die Entdeckung Ostpreußens von Robert Budzinski 
Ganzl. 5,50 D M 

Ostpreußen—Westpreußen . Bildband unserer Heimat 
Halbl. 4,25 DM. 

Wir Ostpreußen. Hausbuch unserer Heimat Ganzl 
12,50 DM. 

Preußenbrevier von Götz von Seile. In Leinen 4,80 DM. 
Ostpreußen e r z ä h l t Ein Buch für unsere Jugend. 6,85 DM. 
Festung Königsberg v. Louis Clappier Gzl. (10,80 DM). 
Aus der Geschichte Ostpreußens v. Prof Schumacher 

(3,50 DM). 
Abschied von Königsberg v Boree (7.80) Gzl. 
Deutsch-slawische Schicksalsgemeinschaft v Fritz Gause. 

312 S. (12.80 DM). 
,„ . . bis an die Memel" v. E. Nadolny. 48 S. (1,50 DM). 
Königsberg 1945—1948 v. Pfarrer Linck. (3,50 DM). 
W a l * f ™ B Sanden-Guja: A " 1 S e e der Zwerg rohrdommel 
« a n . " n 1 , E j s v ° 9 e l U.80), Leben am See der Vögel 
(5,80), Der See der sieben Inseln (5,80) 
Die neuei Erde, Slalzburger Roman von G. Schimansky 

OA) a., 10,50 DM. 

P S L ^ t 1 1 9 ? " 1 d 6 r Vi**?*' V o n R - B i n d i n 9 - Leinen 10 DM 

10,80 D M e y 8 e r ' D e U e T a g e ' L e i n e n g e b ' 

Königsberger Gästebuch , 124 S. kart. 1,— D M . 
B ! "50 D M H ü S ' R ' J o h a n n e s u n d w - Reichermann. 

E * L ^ o 9 ? F ' Sln S U c h U m d i e Le ihen , Schicksalsweg 
eines Reitervolkes, 400 S. Ganzl. 14,80 DM. General 
vviassow Tragödie unserer Zeit 15,80 D M . Wenn die 
Damme brechen, Untergang Ostpreußens 18,50 DM. 

E r n 9 S 8 0 W D M h e r t ' ^ H e h l U * M U 6 4 F o t o s ' G a n z l 

Agnes Miegel Geschichten aus Alt-Preußen 7,80 D M 
UI5 D M ' D M - ' Ü D t e r h e l l e m " i m m e l 

Weg und Schicksal der 11. Inf.-Dlv. 4,80 D M 
Weg und Schicksal der 61. Inf.-Dlv 4 80 DM* 
Weg und Schiksal der 21. Inf.-Dlv. 2,85 D M 
Das Buch vom Elch, 119 S., 82 Bilder 6,— D M . 
bcnlacht um Ostpreußen von F. Hossbach 2,80 DM. 

Bestellungen für sämtl iche angezeigten Bücher 
nimmt entgegen: 

Ostpreußen-Warle, Güttingen 
Theaters traß« 2 II.. Postfach 522 

J ~ ur _ B e i Bestellungen 
im Werte von 10 , - D M ab erfolgt Lieferung portofrei! 

\ 
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I uoltinger Firmen empfehlen fidi unfeten CanDsleuten 

Zu Weibnachten praktisch schenken! 
Ein guter Anzug . Kostüm oder Mantelstoff 
ist stets willkommen. Preiswert kauten Sie 

immer im Spezialgeschäft 

urze Straße 7 - 1 Min. vom Markt 

S ä m t l . G e b ä c k z u m W e i h n a c h t s f e s t 
kauten Me vorteilhaft und preiswert beim Fachmann 
beachten Sie bitte meine Fensterauslage. ttC"mann« 

F e i n b ä c k e r e i E r i c h K a r s u b k e 
Groner StraUe 60 - früher Brieg/Schl. 

Auch in der neuen Heimat 
werden Sie reell, gut und 
p r e i s w e r t bedient beim 

M ö b e l h a u s 

S d i r a d e r & C o . 
G ö t t i n g e n 

Weender Landstraße 25 
Günstige Teilzahlungsbeding. 

Besuchen Sie bitte unverbind­
lich unser reichhaltiges Lager! 

OeutfiDer Garten 
— Inh. Ferd . Boggel — 
Reinhäuser Landstr. 22, Tel. 3081 

V E R K E H R S L O K A L 

der He imatver t r iebenen 

Woll-
Weifl-

Kurz-Waren 

Herrn. V o l l m e r 
Göttingen, Groner Straße 42 
Das Spezialgeschäft vom 
alten Ruf — Gegr. 1848 

Große Auswahl, sol. Preise! 

Ihr Weg lohnt sich, 
denn Sie kauf, direkt v. Hersteller: 
Schlaf-, Wohnzimmer u. Küchen. 
Höbelwerkstaiten Weinitschke 

Göttingen 
Wörthkaserne, Oeismarlandstr. 22. 

Ed. Erhard. Ww. 
üroner Straße 11, Rut 3763 

Spezialgeschäft tür 

Kochherde - Dfen 
B a u - u n d 

M ö b e l b e s c i i l ä g e 

H a u s - u . K ü c h e n g e r ä t e 

[M&dCcuS -
elegant - und doch bequem 
die große Auswahl i. Schuhhaus 

F r i t i M e h r i n g 
Göttingen, Kurze Straße 16 

Mitglied d.Kundenkredit GmbH. 

333 - 585 - 750 

2 4 . - 4 8 . - 7 2 . -
Juwelier 

Rotestraße 25 

Passende 

Haus- und Küchengeräte 
Schlittschuhe, Schlitten 
Rollschuhe, Hanawagen 

Werkzeug- und Laubsäge-
Garnituren 

Christbaumständer etc. 
von 

Groner Straße 11 

P r e i s w e r t e 

P o l s t e r m ö b e l 

ß l e t n m ö b e l 
die jeden erfreuen 

Leselampen 
Rauchtische 
Blumenständer 
Couchen 
Sessel 
Steppdecken 
Tagesdecken 
Teppiche 
Kissen 

V e r k a u f i n 
Groner Straße 52, 

Lange Geismarstraße 37 

Karl Feyerherd 
^ b e n t m I t t e l » F e i n k o s t 

S p i r i t u o s e n - W e i n e 
Spezialitäten: Bätentang, 

Kosaken-Katfee 
Danz. Lachs 

e»t*martor. Ladenstraße 
v u h 9 ' Itweibutg Ostpr. 

Gardinen-Dekorationsstoffe 

Bettwäsche und Textilwaren 
finden Sie in reicher Auswahl 
zu g ü n s t i g e n Preisen im 

Gardinen- und Textilhaus 

Rotestr. 14 und Groner Str. 37 
Groß- und Einzelhandel 

Mitgl. d. Kunden-Kredlt-Ges. 

Meine G e t r ä n k e z u m Fest 
kaufe ich n u r im 
S p & ä i a i g e s c H ä f t 

Hans F l e i s c h h a c k e r & Co, 
G ö t t i n g e n , G r o n e r S t r a ß e 53 

Konditorei • Kaffee • Bäckerei 

M i c h a e l F o r s t e r 
Weender Straße 84 
(gegenüber dem Univer.-Reitinstitut) 

Bestellungen preiswert und gut 

F ü r d i e F e s t t a g e ! 

Lebende Spiegelkarpfen 
Flußaale und Schleien 

Preiswerte Fischkonserven 
Feine Salate 

Fette Spickaale 
frisch aus dem Rauch, In 
allen Preislagen. Jeder 
Weihnaehts - Aaal wird 
k o s t e n l o s festlich 

geschmückt 

In unserer leistungsfähigen 
K Ä S E ABTE ILUNG 

bieten wir Ihnen eine große 
Auswahl in 

Schnitt-, Schmelz-, Bauern-, 
Schimmel-, Brie-, Camem­
bert- und Rahmkäse - Pum­
pernickel, Knacke- u. Voll­

kornbrot 

Feinschmwc!'«,r,'a»ifen gern 

.jasi.aus cer Musik 
GÖTTINGEN 
Weender Str. 76 

Fernrai 3730 

G o l d / S i l b e r 

B e s t e c k e 

Juwelier 

K N A U E R 
Weender Straße 34 

0 

i 

Der w. 

IPeiünaüilamanti 
weiß genau, daß es im 

BEKLEIDUNGSHAUS 

|jj Gegenüber dem Hauptpostamt 

9 außer vieler, schöner 

| Domen-und Herren ^ 
Keldung 

^ passende Geschenke aus dei 

| Wäscheobteiiung 
sowie Krawatten und Scfoli gib« 

Der Weihnachtsmann weiß 
genau, daß bei J u n g e gute 
Fabrikate preiswert verkauft 
werden, er kannte die Firma 
schon aus der Ostzone und 
scheut k e i n e n W e g ! ! 

^ m ^ m ^ s % y ^ m ^ w ^ 

Ein schönes 
Weihnachtsgeschenk 

Haus und Kol 
u. a. Motive aus Ihrer Heimat 
zeichnet und malt nach Vorbild 
bzw. Beschreibung naturgetreu 

und künstlerisch 
Frau Barbara F 1 n d e 1 s 

(20b) Göttingen 
Herzberger Landstraße 49 

Molkerei Zrzeuonisse 
Bäckerei und 
Konditoreiwaren 
Lebensmittel eiswert 
in bester Qualität 

K a r l h e i n z H e i n s o n 
Geismar-Göttingen 
Hauptstraße 1 • Telefon 3 157 
Reiche Auswahl 
In Weihnachtsartikeln 

OstpreuOen-Warte 

J . C . W i e d e r h o l d i g e g r . 1 7 7 0 

Prinzenstraße 14 und 15 neben dem Capitol 

Brietpapiere, Foto Alben, Kunstkalender 
Füllhalter 

Triumph und Tippa 
Koffer-Schreibmaschine auch 1. kleinen Raten 

Die g r ö ß t e Auswahl in 

zeigt das F a c h g e s c h ä f t seit ü b e r 100 Jahren 
(eigene Fabr ikat ion) 

M O b c l ' G a n l h e r 
G ö t t i n g e n , Juden Ecke Rote S t r a ß e , Te l . 4674. 

Sdiu l ihauf iftlOectcaucnöfadie 
Wer richtig bedient sein will, geht darum in 
ein Fachgeschäft tür gute, preiswerte Schuhe 
Am besten in da« S c h u h - F a c h g e s c h ä t t 

H O C H H l ) T H o . H . G . 
G ö t t i n g e n , G r o n e r Stratje 14 

Flüchtlinge erhalten bei uns 3% Barzahlungsrabatt 

iJfäUifC&L* " S c h u h e in allen Ausführungen 

s c h u h h a u s S ü d e k u m 
O r t h o p a i l a - Sctiuhmachermeister 
Theaterstraße 23 

SpieB-Gewohlschuhe für kranke Füße 

H u f t t fast E i n R a d i o - E l e k t r o g e r ä t 

•on Ihrem Fachmann 

Weender Str. 59 • Ruf 2707 • Eigene Reparaturwerkstatt 

Modischer Schmuck 

Gold-Schmuck 

Silber • Uhren 
GOI INGEN 

LANGE GEiSMARSTR. 41 

& a j f a x e n d e £ e j c £ e n f e ium WAifaiac&tifast / 

aus dem G u m m i h a u s W e i ß k i r c h e n 
Güttingen,Theaterstr 22.KurzeStr. 11.Tel.4731 
Kaffeewärmer ans Plastik und Wachstuch 

In gtoOer Auswahl 
Strumpftascnen, Kulturtaschen 
Einkaufstaschen und -Netze 
abwaschbare Tischdecken von DM 2,95 an 
Wachstuche pe> Meter von DM 3,50 an 
Regen-Umhänge stoffg. für Kinder 

Z u m W e i h n a c h t s f e s t d e n g u t e n S c h u h v o m 

S o ^ u h h a u s K a n H ä r t u n g 
Orthopädie-Schuhmachermeister Gotmarstr. 5 

Kundenkredit angeschlossen 

B u s c h 
B e s t e c k e 
Solinger Stahlwaren 
preiswert Weender Str. 45 

der Jakobiklrche gegenüber 

A A A A A A A A A A Ä A A A A 

W o l l e 
in 400 Farben, von DM 1,60—4,20 

Wollmäntel • Kleider - Popelin­
mäntel - Kinderbekleidung - Niehl 
- Pullover - Damen-, Herren- und 
Kinderwäsche - Erstlingswäsche -

Bettwäsche 
k a u f e n S i e i m m e r 
gut u n d p r e i s w e r t 

bei 

D e g e n h a r d ! 
Jüdenstraße 13 

Rauche gesund 
mit einer 

F i l te r -P fe i fe 
von 

Pfeifen-Böker 
dem Geschäft 

mit der gröüten Auswahl 
Weender Straße 55 
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A u s den L a n d s m a n n s c h a f t e n 
Reutlingen. Am Totensonntag trafen sich die 

Ost- und Westpreußen in Reutlingen zu einem 
Heimat- und Totengedenken. Die Wappen der 
verlorenen Heimat der Preußenadler und die 
Städtewappen von Königsberg und Danzig 
waren umrahmt von den preußischen Fahnen 
und einem Spruchband: ,,Unsere Toten sind das 
stärkste Band zur Heimat." Nach einem sinn­
vollen Vorspruch gedachte der Ortsvorsitzende 
der Landsmannschaft der Gräber und Gedenk­
stätten in der fernen Heimat, der dahingegange­
nen zahllosen Opfer und ihrer Leiden. Das Lied 
vom guten Kameraden vereinte alle zu einem 
6tillen Gedenken an alle lieben Toten und die 
ferne Heimat. Dann sprach Vikarin Käthe 
Sender über das große Sterben in Königsberg, 
dem nur 30 Prozent der Zurückgebliebenen ent-
Tonnen sind. Umrahmt wurden die ergreifen­
den Ausführungen durch eindrucksvolle Solo­
gesänge von Elsa Sendner. 

Nach dem gemeinsam gesungenen Liede: 
„Land der dunklen Wälder" führte ein Licht­
bildervortrag über Ostpreußen, Westpreußen, 
und Danzig alle in die Heimat. 

Rotenburg / Hann. 
Bei größter Beteiligung beging die Landsmann­

schaft Ostpreußen einen gemütlichen Abend 

Gefreiter Eberhard Schulte 
Letzte Anschrift Flak (F.R.) Elb ing, Serpiner 

Weg, Lager 3. Eberhard Schulte hat nach Aus­
kunft eines zurückgekehrten Kameraden den 
Durchbruch aus der Umzingelung der Russen 
in Elbing noch mitgemacht, ist dann aber spur­
los verschwunden. Es werden Kameraden oder 
Vorgesetzte gesucht, die über das Schicksal 
meines Sohnes Auskunft geben können. Nachr. 
erbeten an Dipl.-Ing. Paul Schulte, (21b) Plet­
tenberg i. W., Wilhelmstr. 69. 

Gren. Hans Bartels 
Geb. 3. 10. 1925 in Lüneburg. Letzte F.Nr. 

24 496 D, letzte Nachricht v. 8. 8. 1944 aus Ru­
mänien. Wer war mit unserem Sohn zusammen 
und kann Auskunft geben? Nachr. erbeten an 
Familie Bartels, (24) Scharnebeck 18a, Kreis 
Lüneburg. 

Bestellschein 
B i t t e Ihr 
geben oder 
Postfach 522, 

em P o s t a m t oder dem Briefträger 
an den Elchtniid- Verlag. Göttingen, 
senden 

Ich bestelle hiermit die 

Ostpreußen-Warte 
Ausgabe A — Allgemeine Ausgabe 
Ausgabe B — Königsberger Neue Zeitung 
Ausgabe C — Neue Ermländische Zeitung 

(Nicht Gewünschtes bitte durchstreichen) 

zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum 
Preise von vierteljährlich 1,05 DM elnschl Bestell­
geld. Betrag liegt bei 

Vor- und Zuname 

Jetzigei Wohnort 

(Genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

unter dem Motto: „Wie bi ons to Hus". Nach der 
Begrüßung durch die 1. Sprecherin Frau H o l ­
weck rollte ein buntes Programm ab, wobei 
die Aufführungen in alten Kostümen, u. a. ein 
Sketsch, sowie eine Polka besonders gefielen 
und wahre Heiterkeitsstürme hervorriefen. Eine 
Verlosung zu Gunsten der am Sonntag dem 14. 
Dezember d. Js. stattfindenden Vorweihnachts­
feier, sowie Tanz für Alt und Jung bildeten den 
Höhepunkt und Abschluß des wohlgelungenen 
Abends. 

Seesen a. Harz 
Einen neuen Höhepunkt in der kulturellen 

Arbeit der Ost- und Westpreußen bildete der 
„Frieda Jung"-Abend, der am 1. November nach 
einem Programm des Reichssenders Königsberg 
vom Jahre 1930 unter Leitung von Lieselotte 
D o n n e r m a n n , durch die Sprecher Bruno 
Scharmach, Frieda Jung und Else K r o s s durch­
geführt wurde. — Für die Adventsfeier am 6. 
Dezember hat Schulrat P a p e n d i e k wertvolle 
literarische und musikalische Darbietungen vor­
gesehen. 

Berchtesgaden 
Die Vereinigung der Ost- und Westpreußen in 

Berchtesgaden überreichte ihrem Vorsitzenden 
H. M. H e p k e , in der Novembersitzung aus 
Anlaß seines 50. Geburtstages die Silberne Ehren­
nadel. Oberinspektor Katengell vom Landrats­
amt hielt ein ausführliches Referat über den 
Lastenausgleich. Die Anwesenden, unter denen 
wieder eine ganze Anzahl neuer Mitglieder be­
grüßt werden konnten, blieben anschließend zu 
einem gemeinsamen Fleckessen zusammen. 

Bad Kreuznach 
Der Stadtbund Bad Kreuznach vollzog am 

Volkstrauertag die Enthüllung des Mahnmals der 
Vertriebenen. In die Wand des unter Denkmal­
schutz stehenden ehemaligen Stadtschreiberge­
bäudes ist ein Schrein eingebaut. Als kunstvolle 
Glasmosaik stellt es den preußischen Adler über 
der Inschrift „Ostland" dar. 

Pfarrer K r ö n e r t und Pfarrer Schmauch 
sprachen besinnliche Worte des Gedenkens. Der 
Chor der Heimatvertriebenen unter Leitung von 
Rektor G n a d t sang, während die schmiede­
eiserne Lampe von der Deutschen Jugend des 
Ostens angezündet wurde. Landrat a. D. Dr. 
D e i c h m a n n hob in einer Ansprache die Be­
deutung des Mahnmals hervor. 

„ U n s e r e n T o t e n — d i e i m O s t e n r u h n " 
In Flensburg wurde am Volkstrauertag unter 

Beteiligung von tausenden Männern und Frauen 
eine würdige Gedenkstätte für die Toten der 
Heimatvertriebenen, die in der fernen Heimat 
ruhen, eingeweiht. Der Gedenkstein, der sich 
inmitten einer Fichtengruppe erhebt, trägt die 
Inschrift: »Unseren Toten — die im Osten ruhn". 
Für die evangelische Kirche sprach Superinten­
dent Handtmann und für die katholische Kirche 
Kaplan Fittkau. Die Weiherede hielt der Vor­
sitzende der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Schulrat und Ratsherr B a b b e 1, der im Auf­
trage des Kreisverbandes der Vertriebenen 
Deutschen die Weihe vornahm. Der Flensbur­
ger Stadtpräsident Thomas A n d r e s e n nahm 
den Gedenkstein in die Obhut der Stadt. Die 
eindrucksvolle Feierstunde wurde durch Chor-

O s t p r e u ß e n - K a l e n d e r für 1 9 5 3 
Im Verlag R a u t e n b e r g & M ö c k e l , Leer 

(Ostfriesland) erschienen für 1953: 
O s t p r e u ß e n im B i l d : 26 Abbildungen im 

Postkartenformat, nach ausgesucht schönen 
Aufnahmen in gutem Druck wiedergegeben, bil­
den den Schmuck dieses sowohl zum Aufstellen 
wie auch zum Aufhängen eingerichteten Kalen­
ders. Das auf jedem Blatt zwei Wochen um­
fassende Kalendarium bietet Platz für Tages­
notizen. Die Rückseiten sind mit ostpreußischen 
Gedichten, Sprüchen, Anekdoten oder Bilderklä­
rungen bedruckt. Bei einem Preis von nur 2,30 
DM ist der Kalender sehr geeignet als Weih-
nachts- oder Neujahrsgeschenk. 

Der R e d l i c h e O s t p r e u ß e : Der ost­
preußische Hauskalender bringt auf 124 Text­
seiten ein mit lustigen Kopfleisten verziertes 
Kalendarium. Ihm folgen 34 Beiträge in Versen 
und Prosa von ostpreußischen Schriftstellern. 
Späßchen und Angaben zum Kalendarium bilden 
den Abschluß des Textteils. Zahlreiche Illustra­
tionen zu einzelnen Aufsätzen und Erzählungen 
sowie sechs ganzseitige Bilder schmücken das 
1,80 DM kostende Kalenderheft. mw 

Ostpreußenkalender 1953, Preis 2,89. Gräfe und 
Unzer Verlag, München, früher Königsberg/Pr. 
Unsere ostpreußische Heimat ist uns auch im 

neuen Jahr verschlossen. Geblieben aber ist der 
Kalender, der wie einst in Wort und Bild das 
Lied unseres unvergessenen, geliebten ostdeut­
schen Landes singt, sich mit uns in der Sprache 
bedeutender heimischer Persönlichkeiten unter­
hält und uns Trost und Kraft spendet. Der be­
kannte Königsberger Verlag Gräfe und Unzer 
brachte für 1953 einen Ostpreußenkalender her­
aus. Jedes einzelne Blatt, in steifem Karton aus­
geführt, fügt sämtliche Tage eines Monats mit 
einem gut gewählten, postkartengroßen Heimat­
bild und Prosa- oder Verszeilen zu einem Drei­
klang zusammen, der das Herz anspricht und 
die Seele weit hinüberschwingen läßt in heimat­
liche Gefilde. Die Aufnahmen fingen die Eigen­
art der Landschaft, die Menschen und Tiere, 
Bauten des Ritterordens und neuerer Zeit in 
hervorragender Weise ein So wird wohl jeder 

Ostpreuße eine tiefe Freude empfinden, wenn 
er diesen Heimatkalender auf seinem Gaben­
tisch vorfindet. 

Künstlergilde Eßlingen 
Im November fand die festliche Jahres­

hauptversammlung der Künstlergilde (Verband 
der heimatvertriebenen Kulturschaffenden) in 
Eßlingen a. N. statt. Als Vertreter der Lan­
desgruppe Ostpreußen nahmen die Malerin 
Frau Ida W o l f e r m a n n - L i n d e n a u , die 
in zäher und aufopferungsvoller Kleinarbeit 
mit Prof. Dr. Max Hildebert Boehm das nord­
ostdeutsche Kulturwerk in Lüneburg aufbaut, 
deT Maler Ernst M o l l e n h a u e r , jetzt Düs­
seldorf, deT Maler und Graphiker Hans-Helmut 
L a n x k a u , der gleichzeitig seinen Schwie­
gervater, Prof. Eduard Bischoff, vertrat, der 
sich Z U T Zeit auf Einladung der Regierung von 
Liberia zu einem Studienaufenthalt in Afrika 
befindet, sowie der Maler K1 u m b i e s und 
der Maler H e i d i n g s f e l d (Danzig) teil. 

Auf deT Jahreshauptversammlung wurde 
beschlossen, daß die Künstlergilde als Dach­
organisation aller landsmannschaftlichen Or­
ganisationen gelten soll. Gleichzeitig winde 
eine JugendgTuppe der Künstlergilde geschaf­
fen, der u. a. Prof. Rott er (Bildhauer), Hans-
Helmut L a n k a u (Maler und Graphiker) und 
deT bekannte jugendliche PreisträgeT H a j e k 
(Bildhauer) angehören. 

Anthologie junger ostdeutscher Dichter 
Die Fachgruppe Schrifttum der Künstlergilde 

bereitet zur Zeit eine Anthologie junger ostdeut­
scher Dichtung vor. Es sollen Nachwuchsdichter 
von Niveau aus allen ostdeutschen Landschaften 
zu Worte kommen, vor allem solche, die bisher 
gar nicht oder wenig veröffentlichen konnten. 

Datum Unterschrift 

Kürzlich konnte das Ehepaar Müller in Flensburg das Fest der goldenen Hochzeit feiern 
Landit-ann Müller, der in Rominten Bahn^olsvorste'.-.cr v.ar, ist erst 1948 aus Ostpreußen nach 
Westdeutschland gekommen und fand erst 1950 seine Frau wieder. 

gesänge 'feierlich umrahmt. — Unser Bild zeigt 
Schulrat Babbel (links) und Stadtpräsident An­
dresen (rechts). Ganz links im Bilde das Flens­
burger Ostpreußenbanner. 

c j i e ß v tf\cud& 
am S c h r e i b e n 

und dazu ein praktisches 
Weihnachtsgeschenk 

bringt Ihnen der neue deutsche 

R OWE-Füllhalter 
(Schwarz-gold-Ausführung) 

mit der aufsehenerregenden 

B - F e d e r ( I r i d i u m - P o i n t ) 

passend für 
jede Handschrift 

auch für 
S c h ü l e r 

Dieser hochwertige Gebraucha-
füllhalter ist formvollendet und 
erfüllt alle Ansprüche. Die 
Spezial - B - Feder bringt mehr 
Schwung in Ihre Handschrift. 
Zur Zelt ist der ROWE-Füll-
halter lieferbar zu dem un­
glaublich niedrigen Preis von 

3,85 DM. 
Nur Im Direktkauf Ist dieser 
g ü n s t l g e P r e i s möglich. 

H a n d a r b e l t 
Erstklassige Konstruktion 

Elegantes Format 
Nur bestes Material, 
darum unverwüstlich. 

5 Jahre Garantie 
Neues, gesichertes 

Kolbensystem. 
Durchsichtiger 

Tintenraum. 
Kein Klecksen. 

Täglich neue Anerkennungen! 
Unaufgefordert schreibt das 
Flüchtlingslager Pocking-Wald-
statt: „Ihre am 28. 10. geliefer­
ten 2 ROWE-Füllhalter haben 
allgemeine Anerkennung ge­
funden und sind im Gebrauch 
sehr gut. Wir bitten um Liefe­
rung von weiteren 9 ROWE-

Füllhaltern". 
Auch Sie werden so zufrieden 
sein, wenn Sie den ROWE be­

sitzen. 

8 Tage zur Probe 
Versand per Nachnahme. Ab 
zwei Stück portofrei. Wh* 
empfehlen deshalb portofreie 

Sammelbestellungen 
ab zwei Stück. 

Geld zurück 
bei Nichtgefallen 

Nutzen Sie dieses günstige 
Weihnachtsangebot und senden 
Sie bitte nachstehenden Be­
stellschein a u s g e f ü l l t als 
Drucksache (4 Pf. Porto) ein 
oder auf Postkarte bestellen. 

Karl Roth 
A b t . R O W E 40 
D ü s s e l d o r f 

Prinz-Georg-Straße 98 

Hier abtrennen! 
Weihnachts-Bestellschein R O W E 40 

An K. Roth, Abt. ROWE 40 
Düsseldorf, Prinz-Georg-straBe 98 

Senden Sie mir bitte Stück ROWE-Füll­
halter zum Preise von 3,85 DM pro Stück per 
Nachnahme. Ab 2 Stück portofrei. Bei Nicht­

gefallen erhalte ich mein Geld zurück. 

Name: 

Straße: 

(Möglichst bitte in Druckschrift ausfüllen) 


